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Sonntagpost 


Chicago, Sonntag, den 23. Dezember 1906. 


Ur. 51 (16 Seiten) 
Winzige Strafe: 


Major Fifher kriegt 2 Wodjen 
Siubenarreft. 


— —— 


für Er:3uchlhäusfer‘ 


Degierung win Moral aus dem 
KRöpenid-Yal ziehen. 


Candrãthe ſollen ſich nicht in die Reichstags» 
Wahlfampagne mijcen. 


Die Ieivige Bolenfrage. 


Berlin, 22. Dez. Der vielgenannte 
Major Fifher von den Schugtruppen 
‘hat jet für die Rolle, welche er im 
Kolonialftandal fpielte, ganze zmei 
Moden Stubenarreit erhalten. 

(Zeitmeife hatte übrigens fogar ver— 
lautet, eö werde ihm gar nichts ges 
ſchehen.) 

Die, durh den Fall des „Haupt- 
manng bon Köpenid“ hervorgerufene 
‚Anregung, daß arbeitömwillige Sträf- 
linge nach ihrer Entlaffung nicht mehr 
dureh Ausweifungsmaßregeln am ehr= 
Iihen Yortfommen gehindert mwerben 
follen, hat nun enblih allerhöchite 
Förderung gefunden. Von der Kai- 
jerin hierzu angefpornt, hat der Kaijer 
Erfundigungen über das gegenwärtig 
beftehende GSyftem der Ausmeijung 
innerhalb ber einzelnen Bunbdesjtaaten 
eingezogen, und dag Ergebniß Dürften 
Konferenzen fein, deren Zweck jetzt all⸗ 
gemein in juriftifchen Kreifen bejpro- 
chen wird. 

Einem, in Berlin verbreiteten Ber 
richt zufolge fol der Kaifer jogar er- 
Härt haben, er habe fich fchon jeit 
einiger Zeit mit dem Gebanten getra= 
gen,. ven „Hauptmann“ Voigt zu be= 
gnabigen, und ein berartiger Schritt 
wird nun nicht als ausgefchloffen be— 
trachtet. Der Kaifer mar tief betroffen 
von der Darftellung des Sträfling3, 
als bviefer erzählte, wie die Polizei -eö 
ihm unmöglich machte, fich rehtichaf- 
fen fein Leben zu verdienen. Wäre 
Moigts Vergehen nicht derart gemwefen, 
idaß e8 in der ganzen zivilifirten Welt 
) Gelächter erregte, jo hätte ber Monarch 
ihm jeßt bereits feine Yreiheit mieber- 
gegeben. Aber ba der Schuhmacher mit 
der Würde des Militärs jpielte, mirb 
er wohl menigftens einige Monate im 
Gefängniß bleiben müffen! 

Man hegt bier die Anficht, daß die 
Bundesftaaten fich einer Abänderung 
des Ausmeifungsfyiiems fchon deshalb 
widerjegen werden, da die verhältniß- 
mäßiı größte Zahl der Sträflinge aus 
Berlin fommt, und die anderen Staa— 
ten fich mweigern, den Berliner Wb- 
jchaum zu beherbergen. Man hat bes- 
halb vorgefchlagen, daß diefen Leuten 
nad Abbüßung ihrer Strafe das Aus- 
wandern nach fernen Ländern durch 
Unterftügung feitens einer, von hoher 
Seite fubventionirten Geſellſchaft 
leicht gemacht werben follte. Und man 
erwartet nun mit Spannung, in mel- 
cher MWeife der Kaifer beabjichtigt, die 
Angelegenheit nor die berfchiedenen 
Regierungen zu bringen. 


Warum der Kaifer Dernburg ‚‚aleicht.‘ 


In Bankkreifen erzählt man jetzt 
Folgendes Gefchichtchen über DieErnen- 
nung bes früheren Bankier Dernburg 
zum Kolonialbireftor: 

Der Kaifer beichieb ihn, nachdem er 
ihm bereit3 die Ernennung hatte an- 
‚tragen laffen, zu fi und fagte zu 
ihm: „Sch habe gehört, daß Sie ein 
faugrober Kerl find; da? ift der&rund, 
meshalb ich eine Vorliebe für Sie ge- 
faßt, und meshalb ich Sie ernannt 
habe. Sie find gerade mein Mann!” 


Zu den Reichstagswahlen. 


Der Reichöfanzler v. Bülcm Hatte 
eine Konferenz; mit dem preuß:fchen 
Minifter bed nnern v. Bethmann- 
Hollmeg, und die Beiden einigten fich 
dahin, daß feinem preußifchen Land- 
rath geftattet werden follte, fih unter 
"Ausnugung feiner amtlichen Stellung 
in den Wahltampf einzumifchen, mie 
dies fchon manchmal früher porgefom- 
men mar. 

Der befannte Zentrumsabgeorbnete 
Noeren, der während ber lebten paar 
Situngen des aufgelöften Reichdtages 
fo biel von fich reden machte, hat den 
Staatdanwealt erfucht, den früheren 
Bezirksnorfteher Schmibt zu verfolgen, 
gegen welchen er jchrmere Anjchuibigun- 
gen im Reichätag erhoben. Schmidt 
batte behauptet, Roeren werde ed nicht 
wagen, biefelnfhuldigungen irgendivo 
anbers, ald im Reichätag, zu wieder⸗ 
holen. 

Podengefahr in Eothringen. _ 

Die Podenerfrantungen in Met und 
Umgebung nehmen in bebentlicher 
Meile 3 ofpital und Baraden jind 
überfüllt. In dem Dorfe La Mare 
find in ben lepten -Zagen brei Fälle 
vorgelommen. Die Todesfälle in Met 
—* amtlich auf fünfzehn angege- 


Weihnadhtsgefchen? für Kolontalfoldaten. 
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Zeiſer Wilhelm yat z 1b geg ben, 


be das Recht ertheilt werde, um Ver- 


fegung nach verfchiedenen Tyeldgarni- 
fonen nachzufuchen, da durch die legten 
Kämpfe viele der Kompagnien zerfplit= 
tert wurden, und mande der Solda=- 
ten ftch infolgebeffen unter ganz TFrem= 
den befinden. Diefe Verfegungen gel» 
ten jeboh nur alö Urlaub, ber id 
über nicht mehr ala zmolf Tage er- 
ftreden fol. 
Polizei maßregelt Polen weiter. 

Die Polizei meift jebt Hunderte von 
Einwohnern preußifchepolnifcher Lan 
bestheile aus, wenn diejelben in nichte 
deutſchen Theilen Polens geboren 
wurden. So wurde der Grobjchmied 
Wyſocky, welcher 34 Jahre lang in Po- 
Ten gelebt hatte, mit jeiner ganzen Ya 
milie auögemiefen, meil feine Kinder 
am polnifchen Schulfinderftreit theil- 
genommen hatten. 

Gegenüber der höheren polnifchen 
Geiftlichfeit aber tritt die Regierung in 
neuejter Zeit fichtlich milder auf, mie 
Tich jchon in ihrer Haltung zur Erzbi- 
Ihofsmwahlfrage zeigt. Vielfach bringt 
man dies mit der Reichstagswahlfam- 
pagne in Verbindung. 

Sciffsoffiziere auf’s Menue hatnädia. 

Die Hamburger Dampfergejelichaft 
und ihre Beamten find über denStreit 
mit den Schiffsoffizteren noch nicht 
hinaus, — vielmehr haben 148 biejer 
den Beſchluß wieder umgeftoßen, mwel- 
cher legte Woche gefaßt morden mar, 
und mwonad ihre Organilation aufge: 
löft werden follte. Diefer Flügel be- 
fchloß, feit zufammenzuftehen und ein 
Ultimatum an die Dampfergefellfchaf- 
ten zu richten. Ob diefelben ihnen ge- 
ftatten wollen, Mitglieder ve8 Verban- 
bes beutfcher Schiffäoffiziere zu blei- 
ben, oder nicht. Sie haben der Dam 
pfergefellfichaft bi3 Montag Frijt zur 
Antwort gegeben. 


„Korrupte Bande‘, fagt Gompers 
Nämlich die Kärderer der Schiffsjubfidien- 
vorlage. 


MWafhington, D. K., 23. Dez. Uns 
gefähr gleichzeitig mit der Anfündi« 
gung, daß Präfident Roofevelt eine 
Ertrabotihaft an den Kongreß zur 
Befürmortung der Schiffafubfidienbill 
borberette, kommt die Anfchuldigung 
bon Samuel Gomper3, dem Präfiben- 
ten des Amerifanifchen Gemerkichafts- 
bundes, daß bie Förderer eines folchen 
Gejeterlafles eine ganz forrupte Ban- 
be bildeten, und daß fie fich der Fäl— 
Thung, des Betruges und der Beite- 
chung ſchuldig gemacht hätten! 

Hr. Gompers erhebt dieſe Anklagen 
in der neueſten Nummer des „Ameri— 
can Federationiſt“. Cr unterbreitet 
Shriftitüde vom Generalorganifator 
€. 3. Flynn in Cleveland, melche be- 
mweifen follen, daß ein Mann vom 
Rodefellergebäude in Gleveland 
die Oberationen geleitet habe, die im 
Ausfenden eine8 Schreibens im Na- 
men de8 „Marine Trades Council“ 
in New Yorf an Aleiterverbände 
gipfelten. Diefes SchWiben erjuchte 
darum, den Einfluß der Verbände 
aufzubieten, um die Annahme eines 
ſolchen Geſetzes zu ſichern. 

Wie Hr. Gompers ſagt, wurden 
durch dieſen Brief Petitionen zugun— 
ſten der Vorlage zuſtandegebracht, 
die kürzlich durch den Sprecher Can— 
non dem Abgeordnetenhaus des Kons 
grefles unterbreitet wurden, — zur 
offenen Beluftigung der Mitglieber, 
welche von der Oppofition der organi- 
firten Arbeiter gegen die Vorlage muß- 
ten. Wie er ferner fagt, war ber 
Kopf jenes Briefes eine Fälfchung, und 
ebenjo der Name bes Sefretärs, und 
niemals hatte die genannte Organifa= 
tion die Ermächtigung zu einem fol« 
hen Schreiben gegeben. 

„sm unferem ganzen ande”, fagt 
Hr. Gomper? am Schluß, „gibt es 
feine forruptere Bande, ala die Kote 
tie, welche mit der Förderung bon 
Sciffsfubfidiengefegen zu thun hat. 
Sie unterhält Neuigfeitenbureaus, um 
Stimmung zu maden, fauft Leute res 
gelmäßig auf, und jchredt nicht vor 
Fälſchung zurück. Nichts ift zu gemein 
und zu verächtlich für fie,“ 


20 Berlette. 


Durd; den Zufammenprall von rolle 
wagen. 


New Hort, 23, Dez. Durch einen 
Troleybahnunfall auf der Brooflyner 
„Rapid Tranfitbahn“ wurden 20 Per⸗ 
fonen mehr oder minder fcher ber= 
legt. Ein Waggon der Butnam Abe. 
und ein folder der Gates Ave. prall« 
ten mit fo fürchterlicher Wucht zus 
fammen, daß fie beide in Trümmer 
gingen. Der Kondufteur Jakob Meyer⸗ 
wit fann nicht mit dem Leben bavon- 
fommen. 

Die meijten Paffagiere waren auf 
ber Rüdfahrt von Meihnachtsein- 
käufen. 

Eine Stunde nah Keirath 
Wird eine frau von einem Geiftesgeftörten 
niedergefchoffen. 

Houghton Mih., 33. Dez. Eine 
Stunde, nachdem fie mit Herman 
Sohnjon getraut worden mar, murbe 
die bisherige Fräulein Ida Holmes, 
während fie mit ihrem Neunermählten 
durch die Steabe ging, von einem gei- 

örten 


eo maefeeinfi nicht Ink Dem ‚wie 
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Der deulfche Streit! 


— 


Wie ein Londoner Korrelpon- 
dent ihn anfieht! 


Singer Keihslagspräfident? 


Der Kampf zmifhen dem Batitan 
und Frankreich. 


Jeiger päpftlicher Staatsfefretär angeblich, 
ein Hinderniß des Sriedens. 


Brittiche PVolitik. 


London, 22. De. Trotzdem die 
jegige innerpolitifche Lage in England 
felber ven Briten Gejprächsftoff genug 
gibt, namentlich mas den Streit über 
die Erziehungsporlage und die Zu= 
funft des liberalen Minifteriums an- 
belangt, verfolgt man hier mit ge- 
Ipanntem Intereſſe die Entwidlung 
der Dinge in Deutfhland. a 
man bält diefe jegt entfchieben für bie 
intereffantefte Frage, felbft den Streit 
zwijchen Staat und Kirche in Yrant- 
reich nicht ausgenommen! 

Ein Korrefpondent berichtet darüber 
aus Berlin: 

Nur einen Monat noch find bie 
Wahlen für den neuen Reichdtag ent- 
fernt (fie wurden auf den 25. Januar 
anberaumt) und die Trennungslinten 
ber Parteien treten bereit3 außeror- 
dentlich ſcharf hervor. In den nädjiten 
vier Wochen wird es im Reich eine 
Aufregung geben, wie ſie kaum je da— 
geweſen iſt! 

Auf der einen Seite ſtehen die Zen— 
trumsleute und die Sozialdemokraten 
— die „Schwarzen“ und die „Rothen“ 
— die wohl wieder, wie in der Zeit 
des ehemaligen Kulturkampfes, bis zu 
einem gewiſſen Grad zuſammengehen 
werden. Auf der andern Seite ſtehen 
die vereinigten Gruppen der Konſer⸗ 
vativen, Nationalliberalen, Deutſch⸗ 
ſinnigen, Antiſemiten, Agrarier und 
Polen. Von Letzteren bleibt indeß 
noch abzuwarten, ob ſie „ſichere Kan— 
toniſten“ in dem jetzigen Kampfe ſind, 
da auch ſie ein Hühnchen mit der Re— 
gierung zu rupfen haben. Vielleicht 
gehen manche ihrer Führer auf einen 
politiſchen Kuhhandel“ ein, um das 
Aufziehen milderer Saiten in der 
Schulpolitik herbeizuführen. In letz— 
ter Inſtanz hängt natürlich das Er— 
gebniß von den Stimmgebern ab. 

Die Regierungsorgane verdammen 
heftig alle Abmachungen zwiſchen Zen— 
trumsleuten — die lange Zeit beinahe 
als die Regierungspartei gegolten 
hatten — und den Sozialdemokraten 
als „grotesk, unpatriotiſch und unhei— 
lig“, werden aber damit wohl wenig 
Eindruck machen, zumal der letzte be— 
deutende Zentrumsmann, welcher zur 
Regierung hielt, der bisherige Reichs— 
tagspräſident Graf Balleſtrem, ſich 
ganz vom politiſchen Getriebe zurück— 
ziehen will. 

Die Sozialdemokraten, unter Füh— 
rung Singers welcher angeblich 
darauf ſpekulirt, mit Hilfe des Zen⸗ 
trums Reichstagspräſident zu wer— 
den () — erklären, daß ſie durch Did 
und Dünn mit dem Zentrum im Wi— 
derſtand gegen die Politik gehen wer— 
den, welche „die afrikaniſche Kolonial— 
politik zum Beſten einiger Stellenjäger 
verwaltet“. Hr. Singer fordert ben 
neuen Kolonialdireftor, Hrn. Dern- 
burg, öffentlich heraus, zu leugnen, 
daß er im Solonialdepartement bie 
gröbften Mifbräuche und die fchmadh- 
vollſten Verſchwendungen gefunden 
babe. Auch hat Her. Singer die Pros» 
phezeiung gewagt, daß Kanzler v. Bü- 
lom zeitig im nächiten Jahr in’3 Pri- 
batleben werde zurücktreten müffen! 

* * * 


Aus Rom berichtet man über ben 
Streit zwifchen dem Vatikan und der 
franzöfifchen Regierung: 

Bon mander Seite wird gefagt, alle 
Berfuce, eine Verftändigung zmifchen 
bem Batifan und der frangzöfifchen Re- 
gierung herbeizuführen, würden nuß- 
lo8 jein, menn ber jehige päpftliche 
Staatsjefretär, Kardinal Merry bel 
Val, im Amte Hleibe. Dem gegenüber 
wird aber halbamtlich aus dem Bati- 
fan erklärt, Bapft Pius habe fich feit 
entfchloffen, Kardinal Merry del Val 
jebenfalls im Amte zu behalten und 
bamit das Wort zu halten, das er ihm 
zur Zeit gegeben habe, ala er ihm ven 
tothen Hut verlieh. Vet jener Gelegen- 
beit machte der Kirchenfürft die Be- 
merkung: „Es iſt ung ein angenehmer 
Gebante, daß Sie ung ein michtiger 
Beiltand fein werben, jo lange unjer 
Leben dauert.” 

‚Aber der Kardinal hat auch in Rom 
feine Feinde; und biefelben fagen, man 
fehe in ganz Frankreich diefen Karbi- 
nal ald mit Vorurtbeilen behaftet und. 
fon im Voraus zum Streit entfchlof- 


— — — ——— 
ter ben. Päpfter 


ve lie 


cher das befannte Kronforbat mit Nas 
poleon I. abjchloß, das bis vor ganz 
furzer Zeit zu Kraft beitanden bat. 
Unter Denjenigen, welche eventuell den 
PVoiten des Kardinals Merry del Bul 


einnehmen und eher eine Verfühnung | 


mit Frankreich zuftandebringen fünn= 
ten, werden die Karbinäle Vinenzo, 
Vannutelli, Agliardi, Satolli und 
Yerrata genannt. — 

* 


Aus Paris wird über die Lage 
berichtet: Obwohl die franzöſiſche Re— 
gierung aus der jüngſten „Feuerprobe“ 
in der Deputirtenkammer beſſer her⸗ 
vorging, als man erwartet hatte, ſo 
iſt die Lage doch keineswegs übermä— 
Big ſicher für ſie. Viele Politiker pro— 
phezeiten heute offen, daß Hr. Combes 
der bekannte Schöpfer des Geſetzes be— 
treffs Trennung von Staat und Kir— 
che, wenigſtens zeitweilig wieder an's 
Ruder kommen werde, um dieſes Ge— 
ſetz auszuführen, ſtatt herumzumanö— 
veriren, um zu irgend einer milderen 
Vorlage zu gelangen, welche für den 
Vatikan annehmbar wäre. Des Pap— 
ſtes Weigerung, auf das Briand'ſche 
Gefeß einzugehen, wird allgemein vor» 
bergefehen; aber Niemand fieht ben 
fünftigen Kurs der Regierung vorher, 
welche auch die früheren Berficherun- 
gen nicht hielt, taß die Kirchen unter 
feinen Umftänden gefchloffen merben 
mwlirben, und jet wiederum ihre eige- 
nen Gejege bricht, indem fie die Kirche 
nicht jchließt. 

Elemenceau ift nach der Meinung 
mancher feiner Freunde, troß feiner 
Energie, fein genügend gemiegter 
Sachverständiger in bdiejer heiklen 
Yrage; biefe Tyreunde fagen, er werde, 
nachdem er die Hoffnungalofigfeit des 
Verſuches eingeſehen, aus dem jetzigen 
Streit mit Würde hervorzugehen, frei⸗ 
willig Herrn Combes Platz machen, — 
aber mit dem Einverſtändiß, daß, ſo— 
baldCombes den unangenehmen „Job“ 
erfolgreich bewältigt hat, Clemenceau 
abermals das Amt übernehmen werde. 

Das ſind indeß Alles bis jetzt nur 
Muthmaßungen. Auch Diejenigen, 
welche auf das Beſtimmteſte eine Kabi— 
netsveränderung vorherſagen, erwar⸗ 
ten eine ſolche erſt nach den Feiertagen. 
An dem Auftreten Clemenceaus in der 
geſtrigen Kammerſitzung merkte man 
übrigens keinen Mangel an Zuberſicht; 
aber vielleicht war fein Auftreten nur 
ein berechnetes theatralifches "Spiel. 

Mittlerweile nimmt da8 Parifer 
Publifum nur fehr wenig Intereffe an 
derr sangen GStreit;ieß ift feßt biel zu 
biel mit den Vergnügungen der eier» 
tagsfaifon befchäftigt! 

a 


Man erkennt in London allgemein 
an, daß fich der liberale Minifterprä- 
Tident Campbell-Bannerman als ein 
ſeht ſchlauer Taktiker erwieſen hat, 
indem er ſich nicht von ſeinem konfer— 
vativenGegner Balfour auf das Glatt⸗ 
eis eines Appellirens an die Wähler— 
ſchaft in der Erziehungſtreitfrage 
locken ließ, worauf ſich die Konſerva⸗— 
tiven geſpitzt hatten, ſondern lieber 
mit der, vom Oberhaus zurückgewieſe⸗ 
nen Vorlage einſtweilen „muthig zu— 
rückwich“. 

Trotz ſeiner Schläue aber befindet 
ſich der Premierminiſter in einer we— 
nig beneidenswerthen Lage — nach 
der Anſicht der Mehrheit des Publi— 
kums. Er hat das Anſehen ſeiner Ad⸗ 
miniſtration unzweifelhaft bis zu 
einem gewiſſen Grade beeinträchtigt. 
Balfour kann ihm vorwerfen, Furcht 
vor einem Appell an das Land zu ha— 
ben, und was Campbell-Bannerman 
bis jetzt dem gegenüber geſagt hat, 
genügt nicht, den Vorwurf zu entkräf- 
en. 

Campbell-Bannerman it jegt in 
einer ähnlichen Lage, mie Glabjtone 
1894, al8 dag Oberhaus feine „Home 
Rule Bill” zurücdimwies. Gladftone ap- 
DEM aber an das Land und — ber- 
pr. 

Diesmal wird die Herausforderung 
ber Konfervativen nicht angenommen 
werden, aber immerhin ift bur 
bie Niederlage der Regierung im obiger 
Yrage eine Generalmahl um mehrere 
Sahre näher gebracht worden. 

Straßenbahner ſtreiken 
In der peruaniſchen Stadt Lima. — Polizei 
verwundet in einem Urawall mehrere 

Perfonen. 

Lima, Peru, 22, Dez. Der ganze 
Straßenbahnverfehr dahier ift durch 
einen Streit der Konbufteure und 
Motorbedienfteten vorläufig in’3 Sto- 
den gerathen. E3 fam gejtern Nacht 
zu einem Zufammenftoß zmifchen den 
Streifern und ihren Freunden einer- 
feit3 und der Polizei anbererjeits, 
Während der Aubeftörung feuerte die 
Polizei Sharf und verwundete mehrere 
Perfonen. 

Die Zeitungen fagen Heute, dieſes 
Feuern durch die Polizei fei nicht ge- 
rechtfertigt gemefen, und ermahnen die 
Behörden eindringlich, behutfamer 
vorzugehen! 

Die verfchiedenen Unterfügungsor- 
ganifationen der Gtabt leiſten den 
Streifern Beiftand, und bie Fleifeher 
berjehen fie koſtenfrei mit Fleiſch 
ebenjo bie Bäder mit Badiwanren. 


Heues Riordopfer. 


Graf Aleris Jgnatiew wird erichois 
jen! — Sein Xebenslauf: Sohn 
eines berühmten Staatsmanits 
nnd Glüdsjoldaten. — Erit freis 
fiuniger geworden, dann wieder- 
um ſchroffer Realtiouär. — Noch 
eine That von Revolutionären. 


Twer, Rußland, 22. Dez. Graf 
Alexis Ignatiew, ein Mitglied des 
Reichsrathes und früherer General— 
gouverneur von Kiew, Wolhynien und 
Podolien, wurde heute 


ſchungszimmer des Saales, in welchem 
die Adelsverſammlung ihre Sitzungen 


abhält, von einem Manne unbekannten 
Namens erſchoſſen. 

Der Mörder feuerte ſechs Kugeln 
aus ſeinem Revolver in den Körper 
ſeines Opfers ab und verſuchte als— 
dann, Selbſtmord zu begehen, wurde 
jedoch ergriffen, ehe er dieſe Abſicht 
ausführen konnte, und befindet ſich 
jetzt im Gewahrſam der Polizei. 

(General Graf Alexis Pawlowitſch 
Ignatiew wurde 1842 geboren. Nach— 


dem er die gewöhnliche Ausbildungs⸗ 


zeit im Pagenkorps durchgemacht, trat 
er in ein Gardehuſarenregiment ein. 


1863 wurde er zum Befehlshaber bes 


Gardechevalierregimentes ernannt — 


was der begehrteſte Poſten in der ruſ⸗ 
ſiſchen Armee war — und 1881 wurde 
1886 


er Stabschef des Gardekorps. 
trat er in den Verwaltungsdienſt als 
Generalſtatthalter von Irkutsk (Sibi— 
rien), und 1889 wurde er zum Gene- 
ralſtatthalter von Kiew ernannt, 
welche wichtige 


Unordnungen, welche ſich in Rußland 
nach dem St. Petersburger 
ſonntag“ (22. Januar 1905) ereigne⸗— 
ten, wurde Ignatiew vom Zaren abge— 
ſandt, um die Lage im ſüdlichen Ruß— 
land zu unterſuchen; und ſein Bericht 
über die unmittelbare Nothwendigkeit 


der Gewährung von Reformen war 
einer der Hauptgründe, welche den Za⸗ 
ren veranlaßte, das erſte ruſſiſche Par⸗ 


lament zu proklamiren. Während der 
Debatten, welche der Annahme des 
Parlamentsgeſetzes vom 6. Aug. 1906 
vorhergingen, befürwortete Ignatiew, 
dem Parlament ein bedeutendes Maß 
von Macht zu gewähren; aber es ſcheint, 
daß der Erfolg der Unterdrückungs⸗ 
maßnahmen, melhe dem Mostarer 
Aufftand folgten, ihn anderen Sinnes 
machte: Denn er wurde jeßt ber thätige 
Helfer des Generals Trepoiw in ber 
Unterbrüdungspolitif bes. Minifters 
des Innern Durnomo fomwie au, in 
den Ränten, welche im Sturz des Gras 
fen Witte gipfelten. 

E3 hieß damals, daß der Blan be- 


ftanden habe, Sanatiem jelter als, 


Premierminifter und Diktator zu pro= 
Hlamiren, die Garderegimenter gegen 
das Parlament anrüden zu laffen und 
ba8 eiferne Regime anzumenden, mel> 
ches Trepomw, Jgnatiem und ihre Kol- 
legen ala nothwendig zum NRegieren 
von Rußland betrachteten. 

Der Ermordete war einer ber zwei 
Söhne des berühmten erften Grafen 
Sonatierm, welcher von einem gemeinen 
Soldaten in der Haiferlichen Garde 
bi8 zum Präfidenten des Minifterra- 
thes und Generalftatthalter von Gt. 
Petersburg aufftieg und Gründer einer 
der reihiten Familien Rußlands 
wurde. Urfprünglich foll er feine ra- 
fche Karriere dem Umftand zu verdan— 
ten gehabt haben, daß feine ungemuhn- 
lich hohe Geftalt und feine joldatifche 
Haltung dem Zaren auffiel, melcher 
dann auch Hingebenden Eifer und 
aroße Intelligenz an ihm entdedte. 

Der ältere Bruder des Ermordeten, 
Graf Nikolaus, ein berborragende. 
Diplomat und früherer Minifter des 
Sinnern, erbte einen großen Theil der 
Sclauhbeit und Ihatkraft feines Ba- 
terd; Aleris daaegen zeichnete fich, me= 
nigftens in ver legten Zeit, durch feine 
fchroffe reaftionäre Haltung ſowie 
auch durch großen Geiz aus. Er wohn 
te in einer Eleinen gemietheien Etage, 
um für fein Halbdugend oder mehr 
Palaftmohnungen recht viel Geld her- 
auszufchlagen.) 

Timer, 23. Dez. Ueber die Ermor- 
dung des Grafen Aleris Jgnatiem ift 
noch mitzutheilen: 

Der Graf hatte in der legten Zeit 
eine ganze Anzahl Nachednrohbriefe 
erhalten, wegen feines großen Eifers 
in der Herbeiführung ftrenger Beitra- 
fungen von WRegierungsgegnern. Er 
batte aber nur darüber geladht und 
gejehtooren, daß ihm Niemand bei- 
fommen fönne! 

Gerade bei Einbruch ber Mbend- 
dämmerung betrat er das Erfri- 
fchungszimmer, welches zum Saal ber 
Xdelsnerfammlung gehört, und ging 
auf den, für ihn refervirten Tiſch zu, 
als ein jugendlich augjehender Mann, 
in ber Alltagäuniform eine Garbeof- 
fizierö, querüber fich ihm näherte, wie 
um ihn zu grüßen. Sn dem Augen 
bfid, al3 der Graf jalutirte, 30g 2 
ner bligfchnell einen felbftthätigen Re> 
bolver und feuerte jechd Kugeln Hin- 
tereinanber ab, die fämmtlich in des 


ar ft drangen! 
[8 der erfte Schuß frachte, 309 der 
feinen Revolver, — aber 
chütterung von ber 


jchmotenen iwerben wahricheinlichgegen 
| Wilinms und King auch 


im Erfris | 


Stellung er biß zum | 
Yahre 1897 innehatte. Anlählih ber 


„Bluts 


Adhtjehnter Jahrgang, 


entfräfteten Hand, und er ftürzte nies 
der. 

est wurde der Mörder, der gerabe 
fi entleiben wollte, ergriffen; erit 
nachdem er arg durdhgefchlagen mors 
den mar, fonnte er überwältigt und 
ber Volizei übergeben werben. Er joll 
nachher erklärt haben, daß er einfach 
einen Akt der Gerechtigkeit vollſtreckt 
babe und ftolz darauf jet. 

Kojtromo, Rufland, 22, Dez. Wäh- 
rend eine Wbtheilung Polizei unter 
Führung des Hauptmann? Preo— 
bansky geſtern Nocht in ein Logirhaus 

drang, welches man beargwöhnte, Re— 

volutionäre zu beherbergen, eröffneten 

mehrere Männer mit Revolvern Feuer 

Polizei. Der Hauptmann 

wurde getödtet, und ein Poliziſt tödt— 
lich verwundet. 

Die Revolutionäre 

| ihr Enttommen. 
— —— 


Die Effeftenbörfe. 
| Die Bären am letten Samjtag vor Meib- 
nacten obenant. 

New York, 22. Dez. Die mögliche 

: Wirkung eines günftigen wöchentlichen 
Banklausmeijes auf die heutigen Sei 
ritätenpreife murde unmittelbar vor 
ı der Veröffentlichung desjelben durch 
ı Nervofität verfcheucht, welche durch bie 
Kunde von der Gefchäftseinftellung 
des Börfentommiffionshaufes Arnold, 
Lee & Co. verurfaht murde. Die 
Verlegenheiten diefer Firma wurde der 
ausgefprochenen Schwäche der Reab- 
' ingbahnpapiere zugefchrieben, melche 
heute in einem Höchitverluft bon 5% 
' Buntten gipfelte. Cs fanden indeB 
| ebenfogroße Zurüdmweichungen in be- 
borzugten Great Northern fomwie in 
Northern Bazifit Bahnpapieren ftatt, 
und der obige Banterott führte zu all- 
gemeinen Rüdgängn um 1 bi8 6 
Punkte. Northern PBazifitpapiere fie 
len um 5, Great Northern um 6, Ehi- 
cago & Northmweftern um 4, und Des 
laware & Hudfon, Union-Pazifit und 
Anaconda um je 23. Unmittelbar vor 
dem Schluß der heutigen Situngen 
fanden Erholungen von den niebrig- 
ften Ziffern jtatt, im Betrage von ei- 
ı nem Bunft oder drüber. 
Die erften Gefchäfte waren ſtreng 
ı profeffionelen Charakters; Händler 
| gaben fich alle Mühe, gegen die Preife 
aufzukommen, obwohl ohne mejentli- 
hen Erfolg. Einige Papiere hatten 
am Ende der erften Stunde Geminne 
ı um & bis 14 Prozent zu verzeichnen, 
ı €8 murbe berichtet, daß ziemlich viele 
Käufe in Erwartung früher Rüdgänge 
ftattfanden. 

Der Markt jchloß fehmach, mit den 
niedrigften ober beinahe den niebrig- 
ften Ziffern des Tages, und profefjio- 
nelle Spefulanten auf der Seite der 
Bären befümpften erfolgreich Bemüb- 
ungen, Preife zu unterftügen. 

Regierung3bonds waren 
dert, Eifenbahn- und 
niedriger. 


l 


‚auf die 


bemwerfitelligten 


| 


unberän= 
ſonſtige Bonds 


Tiaz’ Regierung gefällig. 
Gibt amerikaniſche Fiſchwildererboote zurück. 


Waſhington, D. K., 22. Dez. Die 
amerikaniſchen Fiſcherboote, welche 
letzten Sommer von mexikaniſchen Pa—⸗ 
trouillebooten beſchlagnahmt wurden, 
ſind, wie Botſchafter Thompſon aus 
der Stadt Mexiko meldet, unter Bürg— 
ſchaft freigegeben worden und werden 
ihren Beſitzern inGalveſton, Tex. oder 
anderswo wieder zugehen, unter der 
Bedingung, daß das ungeſetzliche Fi— 
ſchen nicht fortgeſetzt wird. 

Unſer Staatsdepartement iſt ſehr 
| erfreut über die Freigabe dieſer 
| Schiffe, melche nach dem merifanifchen 

Gejeg für immer hätten fonfiszirt 
werben fünnen. Das merifanijche 
Gericht hatte die Fiſcher für ſchuldig 
'erfannt und mehrere Kapitäne und 
| Matrojen mit Gelbbußen belegt. 


In Maine veriomm! das Eis — 
Aur damit der „Truft‘‘ die Preife hochhal- 
ten Fann ! 
Albany, N. Y., 22. Dez. Lewis 
M. Fulton, Bürgermeifter von Bor- 
doinham, Maine, hat einen Brief an 
den New Yorker Staatsgeneralanmalt 
Mayer gerichtet und ihm Komplimente 
zu jeinem, jüngjt eingeleiteten Ver- 
fahren gegen den „Eistruft“ gemacht. 
Der Brief enthält die intereffante Mit- 
theilung, daß man derzeit im Staate 
Maine anderthalb Millionen Tonnen 
ı Ei8 einfach verfommen Jaffe, nur 
damit nicht genug in den Markt kom— 
me, um den Preis zu beeinflufien. 
Herr Fulton jagt, die Händler wären 
jo überfrob, dieje Eiäernte zu faufen, 
aber der „Zruft“ wolle nicht? davon 
wiſſen, und die kleinen Händler 
fürchteten ſich, mit ihm anzubinden! 


Jeune Leibeigenſchaftsfälle. 
Menſchenverkäufer gaben ſich für Bundes— 
beamte aus. 
Jackſon, Miſſ. 22. Dez. Das Pro— 
zeßverfahren gegen die Landwirthe L. 
D. Carter, Thomas Williams und 
YranfFing, welche mindeftenz einen 
Neger (Dan January) in Leibeigen- 
ſchaft hielten und nachher für $1091 
und 60 Eent3 an einen gemwiflen 3. D. 
Patrid verfauften, bat vor dem Kom- 
miffär Mofeley im Bundesgericht da= 
bier begonnen. Garter wurde porläu- 
fig unter $3000, die beiden Anderen 
unter je $500 Bürgfhaft für das 
uptverfahren geftellt. Die Großge- 


— — — —— —— ——— — — —— 


* 
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Oelfen ſich ſelber! 
Kohlenbedürftige im Vordweſten verſorgen 
ſich aus Bahnwagen! 

Minneapolis, 22. Dez. Aus Ber⸗ 
wick, N. D., wird depeſchirt: 

Eine Gruppe Bürger und Farmer 
aus der Nachbarſchaft ergriff mit 
Gewalt Beſitz von einem Bahnzug und 
nahm ſich 10 Tonnen Kohlen, welche 
dann gewogen und vertheilt wurden. 
Ueber alle Kohlen wurden Rechnungen 
ausgeſtellt, und ſpäter wird die Bahn⸗ 
geſellſchaft begahlt werden. Die Koh— 
lenbedürftigen hatten eine ganze Nacht 
auf dieſe Gelegenheit gewartet. 

New York, 28. Dez. Eine Erklä— 
rung, welche aus dem hieſigen Quar—⸗ 
tier der Pennſylvaniabahn kommt, 
beſagt: 

„Um eine Knappheit an Bahnwagen 
angeſichts der jetzigen außerordentli⸗ 
chen Anbietungen von Fracht zu ver- 
meiden, hat die Pennſylvaniabahn je 
des mögliche Hilfsmittel aufgeboten, 
damit der vollſte Dienſt geſichert wer⸗ 
de, den ſie überhaupt mit den, ihr 
thatſächlich zur Verfügung ſtehenden 
Waggons leiſten kann. Den größten 
Schwierigkeiten begegneten wir mit 
Frachtadreſſaten, welche Waggons 
unvernünftige Zeit hindurch feſthiel— 
ten. Die Eiſenbehnen verdienen nur 
durch Bewegung von Waggons Geld; 
aber Frachtadreſſaten ſparen oft Geld, 
indem ſie dieſelben zeitweilig zu La— 
gerungszwechen benugen. Die Penn— 
ſylvaniabahn hat wiederholt Briefe 
an Verſnder und Generalagenten ge— 
ſchickt und ſie inſtändig erſucht, die 
Waggons ſo ſchnell, wie möglich, zu— 
rückzuſenden. Sie hat jetzt 30 Leute 
unterwegs, welche dafür forgen follen, 
daß diefe Nüdjendung befchleunigt 
wird. Es wird jetzt jorgfältig über 
die Bewegung 
pom Berjender zumMbreffaten gemacht, 
und in den Bahngehöften muß über 
jeden Frachtwagen Rechnung 
werden. Dies wird weſentlich dazu 
beitragen, die Bewegung der Wag— 
gons zu einer prompteren zu machen, 


damit jeder Verſender prompt alle 


Waggons erhalten kann, die er 


brauchi.“ 


Bedrohlihe Feuerdbrunft. 
In einem homdopathifchen Bofpital. 
Rocefter, N. Y., 22. Des Eine 
Feueräbrunft bedrohte heute daB Hab: 
nemann=Hofpital, an Rodingham Str., 
mit Serftörung. 
gerinnen, die Te 


fie auf die Straße getragen h 
mei Treuerwehrleute murben vom 
Rauch übermältigt. 

Doc gelang ed, das Feuer zu lö- 
fchen, nachdem e3 die Scheune und bie 
Wäjchereigebäude zerftört Hatte, 


Endlich frei! 
Der zwei Wochen begrabene Bergmann. 


Balersfield, Kal., 23. Dez. Der, 
bor zwei Wochen mit 5 anderen Berg- ' 
leuten (die todt find) verfchüttete Hicks 
wurde um halb 6 Uhr geftern Abend 
glüdlich an’3 Freie gezogen. 


Muthmahlihes Wetter. 


Santaflaus hat anjcheinend die Gunft des 
Bimmels. 


Mafhington, D. K., 22. Des. Das 
Bundesmetteramt ftellt folgendes 
Wetter für den Staat Yllinoid am 
Sonntag und Montag in Ausficht: 

Schön am Sonntag und Montag. 
Rangfam fteigende Temperatur 
am Montag; leichte Winde. 

Diefe Vorausfage gilt auch für bie 
Staaten Indian, Midigan und 
MWistonfin. 

Uebrhaupt wird faft für alle Theile 
des Landes angenehmes Wetter an 
diefen beiden Zagen in Ausficht ge 
ftellt; nur fol es in einem il des 
Nordweſtens ſchneien. 

(Der Chicagoer Wetieronkel pro⸗ 
phezeit:) 

Schön am Sonntag und Montag. 
Nur geringe Temperaturveränberung 
am Sonntag; Minde atur 
etwa 25 Grad. Am Montag etwas 
wärmer. Nördliche Winde, welche 
Montagabend zu ſüdlichen werden. 

Die nördliche „kalte Welle mirb 
derzeit durch eine „warme Welle” auf: , 
gelöft, welche von Mebicine Hat aus 
ſüdwärts kam. 

Das Thermometer ber EChicagoer 
Metterwarte zeigte Samftag Nachmit 


tag von 2 biß 3 Uhr 25 Grab, und: 


bon 3 bi8 7 Uhr Abends 24. Die 
böchfte Temperatur bes Z 


lih 30 Grad, berrfchte fogleich nad. 


Mitternacht, während 24 Grab bie 


niebrigfte war. Die Durdfchnittstem- 
peratur mar 28 Grab, mad einen: 
Grad unter der normalen Stufe fü 

diefen Tag war. Der Wind 
feine höchite Schnelligkeit, 30 
pro Stunde, am Vormittag und fam- 
um biefe Zeit vom Norbiveften. Am 


eführt ' 


ages, näm= 


jede® Gütermaggond 


erreichte : 
Meilen - 


rei Krankenpfle⸗ 4J 
r krank waren, vur ·⸗ 
den mit tnapper Noth gerettet, inden 


© 


Si 


Vormittag betrug ber Feuchtigfeits- . “ 


gehalt der Luft 88, und am Rachmit- 
tag 64 Prozent. 
Während Chicago am Samflag nur 
menrig Schnee hatte, jchneite e8 im 
Dften des Landes allgemein 
ftarf. Die füblichen Staaten 
ebenfall® niebrige 
tlares Wetter. In 


Winnipeg, obe 


tanabi Nord 
—— 10 Greh Her du 





Eoralbericht. 
Muthmaßſich Ranhmord. 


Sei Berfonen in Verbindung mit 
dem Tode John Benfons verhaftet. 


Mar früher Geldfhrantiprenger. 


Die Polizei fahndet anf dert vermeintlichen 
Chäter.— Ergebnif der bisherigen Unter: 
fuhung. — Plöglid geftorben. — I 

Schwulitãäten. — Der Richter hält Wort. 


— 


Die Polizei gelangte nad) grünbli- 
* Unterſuchung zu der Annahme, 
aß der Lumpenſammler John Ben⸗ 
ſon, der vorgeſtern Abend, wie berich⸗ 
iet, entſeelt in einer leerſtehenden Woh⸗ 
nung über Adolphs Brendeckes Apo- 
theke, Sangamon und W. Ranbolph 
©tr., aufgefunden murbe, nicht Selbit- 
mord beging, fondern feiner ‘Tumpen 
wegen ermordet wurde. In dieſer An⸗ 
nahme wird ſie durch die angeblich ſich 
wiberſprechenden Ausſagen beſtärkt, 
die zwei andere, in Unterſuchungshaft 
befindliche Lumpenſammler Namens 
Charles Jacobs und Auguſt Muel- 
haufen machten, ſowie durch die 
Dingaben der Frau Mary Gra- 
Kam, Nummer 7 Perria Straße, 
von ‘der die Leiche gefunden mur- 
be. Frau Graham gab an, baf, 
uls fie die. Thür der von ihr früher 
bemohnten Wohnung öffnete, das Gas 
in Jämmtlichen Zimmern angebreht 
ar. Der Gasarm in ber guten Stube 
fet abgebroden und fortgefchleppt ge- 
‚wefen. Die Leiche habe in einem neben 
der guten Stube befindlichen Schlafge- 
mad gelegen. Deſſen Thür ſei ge— 
ſchloſſen geweſen. Die nach der guten 
Stube führende Thür habe aber ein 
wenig offen geftanden. Auc) das Tyen- 
fter jei ton einem Schuh offen gehal- 
ten worden, ben entmeber der Zum: 
penfammler ausgezogen hatte, oder ber 
ihm vom Yyuße gezogen worden war. 
Die Polizei glaubt nun, daß Ben- 
fon, wenn er die Abficht gehabt hätte, 
ſich mittels Leuchtgaſes in's Jenſeits 
zu befördern, die nach der guten Stube 
führende Thür geöffnet, das Fenſter 
aber geſchloſſen haben würde. 


Widerſprechen ſich. 


Nun zu den Ausfagen der Häft- 
Kinge. Charles Jacobs gibt an, daf 
Benfon, der früher ein berüchtigter 
Geldfehranffprenger und dem Ab— 
Schaum der Gefellihaft unter ſei— 
nem Spitznamen „Einäugiger Ben- 
fon“ befannt mar, einen Theil 
des Mbends in "Sol Neinfteins 
Mirthichaft, Nr. 11 Halfted Str., 
zubradite.e Cr Habe das Lokal 
gegen neun Uhr verlaffen und fer nicht 
wwieber zurüdgefehrt. Muehlhaufen be: 
hauptet dagegen, daß Benfon mit ihm 
gegen ein Uhr Morgens an die Luft 
gejegt murbe. Ren 

Beide Häftlinge follen mit -Benfon 
gezecht und zwar Bier geirunfen ha= 
ben, -das fie mit einem Opiat verjebt 
hatten. 

Ein gewifjer Paul Alerander mill 
Benfon am Mittmocdy Abend auf der 
Straße gejehen haben, mährend bie 
Häftlinge verfichern, daß der Mann 
fi) zur Zeit mit ihnen in der Wirth: 
fchaft befand. 

lm zehn’ Cents. 

Muelbaufen und Jacobs ftimmen 
barüber überein, daß Benfon, als er 
daB Lokal verließ, feinen Halb mit 
Zumpen gefüllten Sad mitnahm. Der 
Gad, nebjt Qumpen, wird vermißt. 
Auch wurde in den Tafchen des Tod- 
ten fein Heller gefunden. 

Benfon fol, als er die Wirthichaft 
verließ oder gezwungen wurde, fie zu 
verlaffen, von einem Manne begleitet 
neiwefen fein, deifen Name die Poli- 
get nicht ermitteln konnte. Auf biefen 
Mann fahnden die mit der Aufarbei- 
tung bes alles betrauten Deteftives. 
Die „Geheimräthe“ find der Anficht, 
dab Benfon, der obdadjlo war, den 

leiter veranlaßte, ihn nach ber leer- 
jtehenden Wohnuna zu begleiten, um 
mit ihm bort zu näcdhtigen. Während 
der Nacht Hat fi der Mann, ben er 
für feinen Yreund hielt, wahrſcheinlich 
geräuſchlos von der Lagerftätte erho- 
ben, ji) die Lumpen angeeignet, ben 
Gasarm abgebrochen, dad Gas in dem 
Simmer angedreht, und fo den Schlä- 
‚fer bem Tode geweiht, fich felbit aber 
mit der Beute aus dem Gtaube ges 
macht. 
Die Lumpen hatten einen Werth von 
etwa 10 Cents. Für den Gasarm 
zahlte ihm ein Händler in altem Eiſen 
vielleicht fünf Cents. 
Der Koronersarzt Dr. Lewke hat 
sfeftgeftellt, da Benfon an Leuchtaas 
‚erftidte. ' 


Starb an Lungentzündung. 


Die Aljährige Frau Annie Tigoret, 
Nr. 158 N. Centre Ave., wurbe geftern 
früh entfeelt in ihrem Bette liegend 
aufgefunden. Die Polizei jah fich be- 
müßigt, ben Wittwer, einen 38 Jahre 
—— — ee 

u n. Nachdem er angegeben 
Gate, bie Xobeurfache nicht zu ken⸗ 
nen und nur zu wiffen, baf feine Frau 
mährend ber Iepten Tage geklagt habe, 
zu fühlen, wurbe er bis nad 

Anqueft in Gewahrfam gehalten. 
Diefer , daß bie Frau an Lun- 


itzün ſiarb, worauf Tigorek 
hir auf Fuß geſeht wurde. 


Frohe Weihnachten. 

Louis Fleming, Max Lorenski und 
Peter Rapp, Burfohen im Alter von 
17-19 Jahren, die von Richter Ka- 
vanagh wegen Einbruchs zu’ je fieben 
Monaten Gefängnik —— 
—* Bew Weihnachten im 

als 


wur⸗ 
Kreiſe 
Der Ri 


ver 
hatte, als er ihnen das Urtheil —* ſchleudert 


en in Sreibeit zu‘ fehen, falls 


| für den Unfall Haftpflicptig-gehatien, 


[preden. Er orbnete an, daß fie am 
Meihnachtsabend aus der Haft zu ent- 
laffen find. 

Der Doppelche bezichtigt. 

Der 5Ojährig: Charles Schoenbed, 
Nr. 3226 Wal Str., wurde geftern 
bon Richter Girten unter $L000 Bürg- 
ſchaft den Großgeſchworenen übertwie— 
ſen. Er wird der Doppelehe bezich— 
tigt. Die Frau Nr. 1 heirathete er vor 
20 Jahren. Nachdem fie ihm zivei 
Kinder gefchenkt hatte, murde fie gei- 
ftesfrant, Seitdem meilt fie in ber 
Serenanftalt zu Elgin. Er bejuchte 
fie wöchentlich ein Mal, bis er vor 
ſechs Jahren eine zweite Ehe einging. 
Bor mehreren Tagen bejuchte ein 
Sohn erfter Ehe die geiftesgeftörte 
Mutter. Er war nicht wenig erftaunt, 
als leßtere fich nach dem Befinden des 
Baters erfundigte. Als er heimfam, 
erzählte er feiner Tante Frau Emma 
Sudor, Nr. 3210 Wal EStr., daß die 
Mutter wieder Antereffe an der Au- 
Benmwelt zu nehmen fcheine. Frau Su: 
or reifte nah Elgin. Nah Rück— 
Ipradhe mit Frau Schoenbed gelangte 
auch fie zur Ueberzeugung, daß bie 
Yrau mahrfcheinlih in Kurzem als 
geheilt entlaffen werden würde. >, 

‚ Nad) Chicago zurüdgefehrt, erwirkte 
fie Schoenbed3 Verhaftung. 
Ging ficher. 


Hr. Florence Stange, Nr. 119 
Erie Str., jah gejtern Nachmittag am 
Yuße der Xllinois Str. im See trei- 
bend die Leiche eine? Mannes. - Sie 
benachrichtigte die Polizei. Diefe 
fifchte den Todten heraus. Der Kör- 
per war noch nicht ganz erfaltet. Der 
Hals war durchfchnitten. 

Die Leiche wurde als die des 40jäh- 
tigen Schneiders H. E. Schmidt, Nr. 
308 60. Str., ibentifizirt. Die Poli: 
zei alaubt, daß der Mann in einem 
Anfalle von Schwermuth, verurfacht 
durch finanzielle Schwierigkeiten, jich 
die Kehle durchfchnitt, in: den Gee 
Jprang und fo den erjehnten Tod 
fand. ' 


— 


Berlor deu Muth. 


Geldichranfiprenger machte fidh im ent- 
fheidenden Augenblict aus dem Staube. 

Geftern Mittag betrat ein Mann 
den Gefhäftsraum der Grunbdeigen- 
thumshäandler Dunlap & Eo., 204 
Lafe Straße, Dat Park, im Herzen 
bes Gefchäftstheils, und verftedte fich 
in dem Raum, in dem gerade Niemand 
anmejend mar. Al3 nach menigen 
Minuten die Stenographin Frl, Lulu 
Sunge vom Effen zurüdfehrte, kam 
ber Eindringling, unbemerkt von Frl, 


| unge, die ihm den Rüden ‚zufehrte, 


aus feinem Verftedk hervor und durd- 
fuchte mehrere Schubladen nach) Geld, 
worauf er die Dame von hinten an der 
Kehle padte, ihr ein Handtuch in den 
Mund ftopfte und fie an den Heizför- 
per band, Dann ging er nach dem in 
ber Nähe des Vorderfenfters ftehenden 
großen Geldfehrant und verfuchte ihn 
zu öffnen. Die Straße war von bie= 
len Leuten belebt, von denen. manche 
den Mann am Geldfehrant hantiren 
Tahen, ftehen blieben und ihn beobadh- 
teten. 3 der angehende Räuber das 
merkte, hielt er’ es denn. doch für ges 
rathen, Tchleunigft durch eine Hinter- 
thür zu verfchwinden. 

Als dann der im Haufe befindliche 
Bauunternehmer Auguft Aaron inGe: 
Tchäften das Bureau betrat, fand er 
Arl. Junge getnebelt und an den Heiz- 
förper gefejlelt am®Boden liegen. Nach— 
dem er fie befreit, erzählte fie ihr 
Abenteuer, und die Polizei wurde bes 
nahrichtigt. Aus den Schubladen 
hat der Räuber ein paar Dollars er= 
beutet. Frl. Junge konnte feine gute 
Beichreibung von ihm liefern. 

— — ·¶ ñ— — 
Ju Nothwehr. 


John Cody von den Koronersgeſchworenen 
von aller Schuld entlaſtet. 


Die Geſchworenen, welche geſtern 
den Inqueſt in dem Falle von Albert 
G. Andres abhielten, einem Yardmei⸗ 
ſter der Pennſylvania-Bahn, der am 
16. Dezember während eines Streites 
in der Wirthfchaft 5436 Princeton 
Avenue von dem Schanfwärter Kohn 
Eody erfhoffen wurde, entlafteten bie- 
fen, da er fich in der Nothmwehr befun- 
ben habe, von aller Schuld. Die Bei- 
den fpielten Karten miteinander, und 
Cody befäuldiate Andres, ihn betro- 
gen zu haben. Daraufhin erariff An 
dres, wie geftern Zeugen ausfagten, ei- 
nen Stud! und flug Cody damit zu 
Boden, hätte ihm mahrfcheinlich auch 
den Garaus gemacht, falls Cody, der 
fhwer am Rheumatismuz leidet und 
fich nicht wehren konnte, nicht den Re- 
bolver gezogen und den verhängnißvol- 
len Schuß abgefewert hätte. 

=—— 
Opfer feines Berufes. 


Bon ber Behörde zu Morgansburg, 
N. J., wurde die hiefige Polizei tele- 
graphifch erfucht, Nachforfehungen an- 
zuftellen nach Verwandten bes 56iäh- 
rigen, profejfionellen Taucher te 
Dliver, der ein Opfer feines Berufes 
wurde. Er unterfudhte auf dem 
Grund des St. Lorenzittoms ein 
Schiffäwrad, als dDieluftpumpe, durch 
die ihm Quft zugeführt wurde, ver= 
fagte. Faft erftidt wurde er an bie 
Oberfläche gezogen, wo er nach mweni- 
gen Minuten jtarb. Die dortigen Be- 
börden glauben, daß er hier wohnbafte 
Verwandte hatte, 


—— —— — 
Grhält 383000 Schadenerſatz. 


Von einer Jury in Richter Walkers 
Gerichtsſaal wurde geſtern der Wittwe 
Bada Wollick, Nr. 214 Monroe Str. 
85000 Schadenerſatz zugeſprochen. Ihr 
Gatte wurde am 26. Juli 1902, wah— 
rend er mit Genoffen auf der Eifen- 
bahnbrüde der Polf Str. arbeitete, 
von einem Güterzuge der Great We- 
ftern-Bahn erfaßt und in den Fyluß.ge- 
tt, - in bem er ertrant. Die 
jelfehaft wurde vom ber Jury 
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Sonntagpof, Chicage, Sonntag, den-23. Deyember 1906. 


Die Müller-Akte, 


Verhandlung vor den Staats 
Obergericht in Springfield. 


Die verihiedenen Klageparteien. 


Wer-fie vertreten bat. — Inhalt der gehal> 
tenen Reden. — Angriffe und Abwehr. — 
Berr Walter £, £ifhber mußte den Geg: 
nern allein die Stirn bieten. 


Bor dem GStaatö-Dbergeriht im 
Springfield hat gejtern die mündliche 
Verhandlung ftattgefunden über bie 
Rechtöfräftigfeit der Müller-Atte und 
die in Verbindung mit biejer bom 
Stadtrath angenommene und von ber 
Bürgerſchaft bejtätigte- jog. $75,000,= 
000:Berordnung. 

Die NRechtäträftigfeit ber beiden 
Verfügungen ijt bon verfchiedenen 
Seiten beanftandet worden. Als Klä- 
ger, find zmei Gruppen von Bürgern 
aufgetreten, die in den Klagefchriften 
al3 Zobdell u. U. und ala Ihomaffon 
uU. bezeichnet werden. Als BVertre- 
ter von Lobdell u. U. traten vor dem 
Staat3-Dbergeriht auf Herr Harry 
P. Weber, von der Anmwaltzfirma 
hope, Busbey, Kane & Weber, und 
Edgar U. Bancroft, al3 Vertreter von 
Ihomaffon u. WU. nahm der frühere 
Bunde3-Generalanmwalt Cha3. U. Alb- 
ri das Wort. . Für die Stadt Ehi- 
cago mwaren die Herren Walter ®. 
Silber und %. Hamilten Lewis zur 
Stelle, doch überließ e3 Herr Lewis 
feinem Kollegen Fifher, die Angriffe 
der Gegner allein -abzumehren. 


Eröffnet den Reigen. 


Als eriter Redner erhielt Herr We- 
ber das Wort. Er führte aus, daß die 
Müllerafte ala verfaffungsmidrig be- 
trachtet werden müfje, weil die Ermer- 
bung von Straßenbahnen außerhalb 
des Rahmens der Obliegenheiten bon 
Stadtvermwaltungen liege; daß es we— 
der dem GStaate, noch einer Stadtge- 
meinde zuftehe, eine öffentliche Un- 
leihe aufzunehmen im ntereffe von 
Privatparteien, daß aber hierauf ber 
beanjtandete Plan hinauslaufen möge, 
mweil die zu erwerbenden Straßenbah- 
nen gegebenenfall® entweder an eine 
Privatforporation mürden verpachtet 
werben oder auf dem Wege des Pfän- 
dunasverfahren einer folchen würden 
zufallen können. Weiter machte Red- 
ner geltend, daß der Titel der Müller: 
atie den verfaflungsmäßigen Bor: 
Ihriften nicht entfpreche, indem er 
nicht Alles befage, was in der Atte 
enthalten fei; daß die Afte ein Iofales 
Sondergejeß fei und eine Amendirung 
des ftädtifchen Freibriefes von Chica- 
90 bedinge. Zum Schluß vertrat Herr 
Weber nod) die Anficht, es würde nicht 
angängig fein, daß die Stadt unter 
ihrem Oberhoheitsrecht, die Hand auf 
Eigenthum lege, das, wie die Straßen 
bahnanlagen, bereits öffentlichen 
Sweden. diene, 
* Herrn Aldrichs Ausführungen. 
Der zweite Redner war Herr 
Aldrich. Dieſer griff über die Staats— 
verfaſſung vom Jahre 1870 auf die 
vom Jahre 1848 zurück und ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß durch die 
neuere Verfaſſung eine Beſtimmung 
der alten nicht aufgehoben worden ſei, 
laut deren der Staat (und ſomit auch 
ein Theil desſelben) weder Geld noch 
Kredit hergeben dürfe zur Förderung 
von Eiſenbahn-Unternehmungen ir— 
gendwelcher Art. Er ſprach des Länge— 
ren über die mancherlei finanziellen 
Schädigungen, welche ver Staat vor 
jenem Yahre bei Eifenbahn-Unterneh- 
mungen erlitten bat, die er entmeber 
bireft in3 Leben zu rufen verfuchte 
oder. in gar zu freigebiger Weife unter- 
fügt hatte. Auch zahlreihe Mifbräu- 
che zählte er auf, welche in verfchiebe- 
nen Städten des Staate® vor dem 
Sabre 1870 in Bezug auf Straßen: 
bahngründungen mit ftädtifcher Bei— 
hilfe vorgefommen find, 


Siiher’s Erwiderungsrede, 


Anwalt Filher ging einleitend bes 
Näheren cuf die Entjtehungsgefchichte 
ber. jog. Mülleratte ein. €3 fei das, 
fagte er, eine Maßnahme der Noth- 
mehr gewefen, zu melcdher die Stadt 
Chicago zum Schube öffentlicher In— 
tereffen gezwungen gemefen fei. Ohne 
Unterjehied der Partei hätten fich bie 
gemeinfinnigen Bürger der Stadt ver- 
einigt, um bei der Legislatur dieſe 
Maßnahrme durchzuſetzen. Der Stadt 
hätte, damit ſie eine wirkſame Kon— 
trole über die privaten Verkehrs-Ge— 
ſellſchaften ausüben könnte, als Waffe 
das Recht geſichert werden müſſen, die 
Verfehrseinrichtungen. felber zu über- 
nehmen. Die Rechtögefchichte bes 
Landes zeige, daß Rechte, mie 
fie . bier der Stadt Chicago 
gefichert werben jollen, jtäbtifchen Ge- 
meinmwejen fchon miederholt verliehen 
worden jeien, jo den Gtäbten Nem 
York und Boftor, zur Anlegung von 
unterirdifchen Verfehrsmegen auf ftäb- 
tifche Kofien, der Stadt Cincinnati 
zum Bau der Sincinnati Gouthern- 
Bahn, und unzähligen Städten zur 
Anlegung ſtädtiſcher Waſſerwerke. 
Der Einwand, daß Waſſerwerke noth⸗ 
wendiger ſeien, als Straßenbahnen, 
ſei nicht ſtichhaltig. Jeder Gtundbe—⸗ 
ſihzer würde ſich nöthigenfalls einen 
Brunnen anlegen können, die Stra—⸗ 
ßenbahn aber ſei im Grunde nur eine 
folgerichtige Entwickelung der ſtädti⸗ 
chen Straße, des ſtädtiſchen Ver—⸗ 
kehrsweges, ohne den eine Stabt nicht 
denkbar ſei. 
Die $75,000,000-Berorbnung fei 
eine rein gejchäftlihe Mafnahme, wie 
fie ähnlid von Privatkorporationen 
ſchon wer weiß wie oft getroffen imor« 
ben fei. Ebenfs wie man Ko<poratio- 


und die Bonds je nach Veda 
Seen 


nen: aejtatte,  Boribsanleihen i 2. 
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tel zum Ziwede zuaeftehen. Daß bie ! 
Stadt durch dieſe Bonbaa..teihe bie 
ihr gezgogene Schuldengrenze über⸗ 
ihreiten würbe, davon fünne keine 
Rebe fein, denn nicht. dad allgemeine 
Eigenthum ber Stadt, ober gar ber 
Privatbefit ihrer Bürger, mwürbe al? | 
Sicherheit für die zu- veraußgabeiden | 
Sculdfcheine verpfändet, fondern Ie= | 
diglich der mit dem Erlös für bie | 
Bond3 zu erwerbende Befig an Stra- | 
Benbahnanlagen und allenf.Is ein 
zeitlich befchränttes. Recht zum Betrieb 
diefer Anlagen. Sollte da3 Unterneh 
men ber Stadt fehlfehlagen, fo würde | 
den Gläubigern nur ein zeitweiliges 
Nisrecht auf die Straßenbahnanlagen 
zugeftanden werden müffen unter Be- 
jtimmungen, wie ver Stabtrath fi: im 
öffentlichen Sintereffe treffen mag. — 
Die hier furz angebdeuteten Ausfüh- 
rungen des Herrn Fifher find noch 
ausführlicher, als biefer fie geftern in 
feiner Rebe vorgebraht hat, auch in 
ber gebrudten SKlagebeantmortung 
enthalten, welche er zu den Alten ge- | 
geben hat. | 
Die Schlußaniprade. | 

Die Schlußanfprade wurde bon 
Hrn. Bancroft gehalten. Diefer fuchte | 
darzuthun, daß die Müllerfcheine, welz | 
che der Stabtratd verausgaben mill, 
als Pfandbriefe auf ftädtifches Eigen- 
thum zu betrachten fein würben, meil 
duch fie den Bonböinhabern eine 
20jährige Betriebsgerechtſame zugeſi⸗ 
chert werde für den Fall, daß di 
Stadt nicht in der Lage ſein ſollte, die | 
Schuldfcheine regelmäßig zu verzinjen 
und am Berfallstermin einzulöfen. 

Der Gerichtshof hat nun den Yall 
unter Erwägung. Beide Seiten haben 
ihn erfucht, fich mit der Entſcheidung 
möglichft zu beeilen. 


Sterblichkeits⸗Statiſtik. 


Um 20 höher, als in der Vorwoche, 
um 122 höher, als in der entſprechen⸗ 
den Woche des vorigen Jahres, iſt in 
vergangener Woche nach dem Ausweis 
des Geſundheitsamtes die Zahl der ge⸗ 
meldeten Todesfälle geweſen Fünf 
mehr als die ganze Zunahme, welche der 
Vergleich mit der Vorwoche ergibt, ent⸗ 
fallen auf die Rubrik „Lungen⸗ 
entzündung“, und ein Vergleich mit 
der entſprechenden Ziffer für die kor—⸗ 
reſpondirende Woche vorigen Jahres 
zeigt, daß heuer die Zahl der tödtlich 
verlaufenen Fälle von Lungenentzün⸗ 
dung um gerade 30 höher war, als da⸗ 
mals. Ein Rückgang iſt zum Glück in 
der Zahl der Diphtheritis-Opfer ver— 
zeichnet, dagegen weiſt die Rubrik 
„Scharlachfieber” für die vorige Wos 
che wieder eine Zunahme auf. Die ver- 
gleichende Tabelle mit näheren Angas 
ben über die Gefammtzahl ber Todeds 
fälle und deren Vertheilung folgt: 
23.7 


1908 
495 


12.9 


22. Dey. 15. Dez. 
10060 1006 
Geſammtzahl der Todesfälle....618 508 

Jahrliche Sterblichkeitsrate, 
Ethernet 1573 1523 
339 


268 
129 


ber 
Na 
Männt 
Weiblich) 
Nah A 
Anter 1 
Zwiſchen J und 5 
wihhben 5 und 20 Jahren 
twiichen 20 und 60 Jahren 
Veber 00 Jahre. 
Haupt⸗To des urſachen: 
Schlagfluß 
Brioht'ſche Nierenkrankheit 
Luftröhren-Entzündung........ 21 
Schwindſucht 5 
Krebs 5 
Diphtberie 
Herzleiden 
Influenza 5 
Akute Eingeweidekranlheiten. .... 


aſern 
Nervenleiden 
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— Von allen Bereuenden ſind jene 
am ſchlimmſten daran, die es zu ſpät 
beklagen, daß ſie nie vom Pfad der 
Tugend abgewichen ſind — ſie ſind 
hoffnungslos. 


Sefrerkliches Erzema 
bei kleinem Jinaden 


— 


Deund und Augen waren mit Kruften be- 
deckt — das Geſicht juckte ſchrecklich — 
Die Hände waren angebunden, um 
ihn am Kratzen zu verhindern. 


— — 
Wunderbare Heilung 
durch die Cuticura⸗Mittel 


‚„Als mein kleiner Knabe ſecht Rounate alt war. 
litt ex an Echema. Die Wunden bedecten den gamı 
sen Körper, b dab wir gleih einen Doktor rufen 
mußten. Dann wandten 
* wir uns an einen ande⸗ 
ren Arzt, aber er konnte 
ihm nicht helfen, und in 
unſerer Verzweiflung din⸗ 
en wir zu einem drit⸗ 
en. Leiden ver 
i&limmerte —* derartig, 
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a 
er un 
wen. Sein Geſicht muß ſchredlich gejudt haben. 
„Wir lamen ſchließlich zu der Anſicht, daß nichts 
deifen tönne, und ic hatte fon beſchloſſen, meine 
Frau mit dem Kind nah Europa zu fdhiden, im 
ber Hoffnung, dab- die Geeimft ihn vielleicht heilen 
würde, andernfalls hätten mir ihn dort im gute 


und in zehn Xagen ober zimei 
wir eine entidiebene Beflerung. 
Krankheit auftrat, fo 


5 5 Ba SER 
g 
£ 2 | 
| x : 
2 5227 se 5 N  ! an Efsan 
VVVVVV —— ——— — —— — — — — ——j Ú — — — — — — — — — — — — — 


* 


ie 


Mord und SelbAmord. 


Wmm. Woodrech erſchießt jeine Frau 
und Filet ih daun jelbit. 


Das grünäugige Ungeheuer. 


Wie Nahbarn behaupten, war MWoodred, 
angeblich gruindlos, eiferfiihtig auf fei- 
nen Koftgänger Emil Heyden. — Die 
Blutthat fpielte fih der Küche ab. 


Yn der Küche der Wohnung des 
Paares, 109 Edgemont Xpe., erichoh 
gejtern Abend der 55 Jahre alte Wm. 
Woodredh, ein Zuhrmann, feine Frau 
und entzog fih dann dem irditchen 
Richter, indem er fich jelbjt eine Kugel 
bor den Kopf jhoh. Soviel die Polizei 
bon Nachbarn in Erfahrung brin= 
gen konnte, war Eiferfucht der Bemeq- 
grund zu der graufigen That. Wood- 
rech joll feiner Frau des öfteren Vor— 
mürfe dariiber oemacht haben, daß fie 
fi die Huldigungen von Emil Hey- 
ben, der ein Koitgänger der Familie 
MWoodrech war, gefallen lajje. Heyden 
felbjt betheuert, daß er Woodrech in 
feiner Meife Anlaß zur Eiferfucht ge- 
geben habe. Als Moodreh die Blut- 
that beging, befenden ji außer ihm 
und feiner Frau noch der Kojtgänger 
Heyden, Fzrau Hattie Welcome, 113 
MWafhburne Ape, eine Tochter von 
Moodred, und Fıl. Margaret Berkin, 
die ebenfall3 bei der Familie Woodrech 
wohnte, im Hauie. 

MWoodreh und feine Frau befanden 
fi in-der Küche, alle Uebrigen im 
borderen Iheil der Wohnung. Sie 
hörten, daß Wooprech und feine Frau 
fih zantten, und plöglich fielen zmei 
Schüfle, nah eirigen Sekunden ein 
britter.- Henden und die zmwei Frauen 
liefen gerade in die Küche, al3 Wood- 
tech feinen letter: Athemzug that. Sei- 
ne rau lag, ebenfalls fchon todt, auf 
dem Boden vor. der Speifefammer. 
3mei Kugeln waren ihr in’3 Gehirn 
gedrungen. Sid) felbit hatte Woodrech 
in die rechte Kojrfeite gefchoffen; der 
Revolver lag neben ihm auf dem Bo: 
den. Die Bolizer nimmt an, dapWood- 
tech auf feine Frau Ichoß, als Diele die 
Speifefammer betreten mwollte. 

Heyden benadprichtigte Die Polizei, 
welche die Leichen in der Wohnung be= 
ließ und Heyden und die beidenfFrauen 
und Nachbarn in’s Verhör nahm, Die 
leßteren fngten aus, daß Woodred 
auf Heyden eiferſüchtig geweſen ſei, 
mehrmals mit ihm Streit gehabt und 
ſogar ſchon gedroht habe, ihm und ſei— 
ner Frau eines ſchönen Morgens den 
Garaus zu machen und ſich dann ſelbſt 
umzubringen. Die Ermordete, die erſt 
38 Jahre alt war, ſoll Woodrech's 
zweite Frau geweſen ſein. 


— — — —— — 
Raubaunfall. 


Vier Kerle überfallen einen Wagen der 
Wentworth Avenne-Kinie. 


An 31. Straße ftiegen geitern Abend 
um 8 Uhr drei Männer auf einen füd- 
mwärt3 fahrenden Wagen der Went- 
worth Xoe.-Liniee Als der Wagen 
eine furze Gtrede meiter gefahren 
war, riß einer der Männer hinten 
ba3 „Trolley“ vom Draht, und als 
ber Schaffner ©. P. Linden nad) hin 
ten fam, wurde ihm ein Revolver vor= 
gehalten. Gleichzeitig bedrohte ein 
vierter Denn, ter vorn aufgeftiegen 
war, den Motorführer %. ©. Yakosfi 
und die Fahrgäfte auf der vorderen 
Plattform mit einem Revolver. In— 
zwifchen gingen die Kumpane der bei- 
den Räuber dur den Wagen und 
nahmen ben Fahrgäften das Geld und 
bie Werthfachen ab. Plötlih aber 
ließ der Räuber auf der hinteren 
Plattform einen warnenden Pfiff er- 
tönen, worauf alle Vier eiligit das 
Meite fuchten und auch entfamen, ob=- 
mohl Detektives und Poliziiten fie ver- 
folgten. Jemand hatte durchs Tele- 
phon auf ver 35. Str.Bezirkswache 
Nahriht von dem beabjichtigten 
Raubanfall gegeben, zehn Minuten 
bevor er fich ereignete. Die “Bolizei 
verfucht, ven Verräther der Räuber 
und diefe jelbt zu finden. 

—— —— 


Räuber in einer Wirthihaft. 


Mit Tüchern por den Gefichtern und 
mit Revolvern famen gejtern Abend 
brei Räuber in die Wirthichaft von 
Peter Barta, 123 N. Beoria . Str., 
ThüchtertenBarta und feine GäfteEmil 
Beder und Emil Hartung, 636 Union 
Str., Dur einen Schuß in den Fuß: 
boden ein und drängten jie in ein Hin- 
terzimmer, mo Beder $14 und Hart- 
ung $8 berausrüden mußte- Dann 
nahmen fie, nachdem fie die Drei ein- 
gefperrt, eine Uhr, $100 -baar und 
$200 in Zohnaniveifungen aus dem 
Kaffenapyarat und verfchwanden. 
Barta brach fpäter die Thür des Hin- 
terzimmerd auf und benachbrichtigte 
bie Polizei. 

— — —s—â— —— — 
Angeblicher Braudſtifter. 


Max Davidſon, der Beſitzer einer 
Schneiderwerkſtätte im Hauſe 394 W. 
14. Straße, wurde geſtern Abend un— 
ter der Anklage verhaftet, das Feuer 
angelegt zu haben, welches ſeine Werk⸗ 

ätte vorgeſtern Abend beſchädigte. 

euerwehrleute ſollen mit Oel ge— 
tränkte Lumpen in der Werkſtätte vor—⸗ 
gefunden haben, die mit 81500 ver⸗ 
ſichert war, obwohl das Lager David⸗ 
ſon's angeblich einen ſehr geringen 
Werth hatie. 

— — — 
Fiel unter Räuber. 


Edward Smith, 485 North Branch 
Str., wurde geſtern Abend an Halſted 
Str. und Jackſon Boul. von zwei 
Straßenräubern angefallen und er—⸗ 
bärmlich zugerichtet. Sie nahmen ihm 
Eee 


| Die englifhe Bühne. 


Garrid, — Unter  bem Titel 
„Ihe Social Whirl“ wird Hier von der 
Direktion Schubert ein prächtig audge- 
ftatteteg neues Gingjpiel gegeven, für 

| melches Chas. Doty und Jojeph Her- 
bert den Zert geſchrieben, bezw die 
Lieder gebicytet haben, mährend bie 
Mufit von Gujtan Kerfer geliefert 
worden ift. Der Handlung liegt eine 
Notiz in einem Wevolverblatt- (The 
Social Whirl) zu Grunde, in melcher 
ein Herr 3. €. mit unangenehmen 
Enthiüllungen über Quftfahrten be- 
droht_mwird, die er mit einer hübſchen 

| Schaufpielerin gemacht hat, falls er 
e8 nicht vorziehen. follte, jich mit dem 
Derfajfer der Notiz „zu verjtändigen”. 

| Gemeint ift mit dem %. €. ein reicher 
alter VBiedermamm Namens Julian 
Endicott, und der Verfajfer der Notiz 
ift ver Sohn des alten Knaben, welcher 
auf diefe Weife feinen Herrn Papa af» 
zapfen zu fonnen hofft. Nun fühlt 
fich aber durch die Notiz auch) der alte 
Lebemann James Ellingham betrof- 
fen, welcher mit vou ver Partie war, 
und dejjen Sohn Yad Ellingham, der 
Verlobte der betreffenden Schaufpie- 
lerin, nimmt ebenfall3 an der Sache 
ein lebhaftes ntereffe. Das Stüd ift 
im Cajino-Theater in New Hort mit 
durhichlagendem Erfolg gegeben wor: 
den. 


Bush Temple. — Die ftändige 
Geſellſchaft dieſes Theaters hat für die 
Meihnahtäwoche wieder eine bübfche 
Ritterfomödie: „When Knighthood 
was in Flower“ einftudirt, mit der fie 
Thon früher einmal große Erfolge er- 

( zielt hat. Die Handlung des Stüdes 
!pielt zur Zeit Heinrich VIII. Sehr 
dantbare Rollen Jind darin befonders 
den Damen Blande und Bromne und 
den Herren Farren und Hall zugefal- 
len. 


Chicago Opera Houje — 
Ein Gilette'fher Schwant: „AU tbe 
Gomforts of Home“, fteht für bieje 
Woche hier auf dem Spielplan. In 
dem Stüde werden die ergöglichen 
Vermidelungen gejchildert, welche da= 
raus entiiehen, daß ein guter Ontel, 
der mit feiner Fainilie auf Reifen geht, 
für die Dauer feiner Abmefenheit fei- 
nen leichifinnigen Neffen zum Bermwals- 
ter feine? Wohrhaufes einjegt, welcher 
Neffe, um feine Güter zu berbeifern, 
nichts Eiligere3 zu thun bat, als bie 
Gelajfe de3 Haufes zu bermiethen. 


Eolonial. — Frank Moulan 
und Maude Berri würden auch in eis 
nem weniger qlanzvollen Rabmen als 
den, der jie im „Srand Moqul” um: 
gibt, das Publitum zu fejjeln wiffen. 
Die gediegene Anfzenirung, in melcher 
die neue Xueders’fche Operette zur 
Aufführung gebracht wird, erleichtert 
den beiden „Stars“ die Arbeit. 


Bomers—Mti diefer Woche geht 
hier da3 Gajtjpiel von Frl. Henrietta 
Grosman zu Ende, welche die. Beliebt: 
heit, die jie jchun jeit Jahren beim 
Publikum genießt, noch weſentlich er⸗ 
höht durch ihre treffliche Leiſtung in 
ber Titelrolle des Schmwantes „PBegay- 
alleof-za-Sudden“, Als nächfte Anzie- 
bungsfraft zeigt die Gejchäftsleitung 
des Haufe: Herrn William Gillette an, 
der fchon Seit zwei Jahren nicht mehr 
in Chicago war, jegt aber hier in ſei— 
nem neuen Stüde „Elarice* auftreten 
wird. 

Grand Dpera Houfe— Die 
Aufführungen des Schaufpield „The 
Walz of Jericho“ werden bier nur 
noch bis zum Ende diefer Woche fort» 
gejegt. Es folgt Dann ein bierzehntägi=- 
ges Gaftfpiel der Skinner’shen Ge- 
felfchaft, die in einem neuen, aus bem 
Franzöſiſchen überſetzten Schaufpiele 
„The Duel“ auftritt, und als nächſte 
Nummer im Programm wird ein Zy— 
klus von Shakeſpeare-Aufführungen, 
mit Robert Mantell in den männlichen 
Hauptpartien, angezeigt. Auf dem 
Spielplane ſtehen: „Macbeth“, „Der 
Kaufmann von Venedig“, „Julius 
Caeſar“, „Othello“, „Hamlet“, „König 
Lear“ und „Richard III“ 


Studebaker.—Außer der Ope— 
retten-Diva Louiſe Gunning und dem 
vorzüglichen Geſangskomiker Louis 
Harriſon zeichnet fich bei ven Auffüh- 
tungen ber Operette „Ihe Flower 
Girl“, welche hier eine ftetig machjenbe 
Zugkraft ausüben, befonder der Te> 
norijt Harry Farleigh aus. Die Aus» 
ftattung te3 Stüdes ift eine fehr glän- 
zende, und ber zahlreiche Chor ijt gut 
gedrilt. Am Weihnadtstag findet 
auh Nachmittags eine Vorſtellung 
ftatt. 

New Theater. — Pineros ei: 
drudspolles Schaufpiel „Sweet La» 
vender” gelangt hier auch in biefer 
Woche noch zur Darbietung, und zwar 
in ganz borzüglicher Weife. rl. Herne 
ift eine geradezu ideale Darftellerin der 
Titelpartie des Stüdes, und Herr 
Sames Durfin ermeift fich ald „Did 
Phenyl“ als ein ebenjo gelungener Na- 
turburfche, wie Frl. Maggie Holloway 
Tifher, als „Mrs. Gilfillian“, eine 
tüchtige fomifche Alte ift.— Die Spiel- 
leitung fündigt für die nächiten beiten 
Mocen Bitorien Scwbous „Dora“: zur 
Aufführung an, ein Müd, das auf ver 
englifchen Bühne bisher nur in ber un= 
ter dem Namen „Diplomacy“ befann» 

' Berhungung gegeben worden ift. 


international. — Diteltor 
Slidman jegt Hier feine Dialeftbor- 
ftellungen no immer fort. Gein 
Spielplan für diefe Woche ift folgen- 
der: Sonntag, „Das wahre Glüd“; 
Montag, „Der jübifhe Hamlet“; 
Dienftag, Nachmittag® und Abends, 
„Die goldene Hochzeit“; Mittwoch, 
„Der ewige Jude“; Donn Der 


Aber Jra Blogm hat: mit ſchweren Brand · 

wunden dafür bezahlt, 
. Der 1djährigee Schultnabe Ira 
Bloom, 7109: St. Lamrence Xbe., 
führte geftern Nadmittag fein Pony, 
das jein Vater ihm legte Jahr ge= 
Thentt bat, in den Stall, fattelte ab 
und ließ, während er den Sattel auf» 
hing, eine Laterne neben dem Thier 
ftehen. Das Pony ftieß die Laterne 
um, das Del lief über das Stroh, und 
im Nu ftand der Stall in Flammen. 
Zroßden eilte Jra Hinzu, band feinen 
Liebling los, warf feinen Rod über 
deffen Kopf und führte ihn ins Freie. 
Er jelber erlitt fchwere Branbiwunden 
an den Armen und im Geficht, wäh- 
rend das Pony unverfehrt blieb. Che 
bie Feuerwehr eintraf, lag der Stall 
in Afche. 


— — 
Scheußlich! 


Ein erft ı4 Jahre alter Junge betrunfen 
auf der Straße aufaelejen. 

An Randolph, nahe Union Straße, 
murde geitern Abend ein 14jähriger 
Sunge nur nothoürftig bekleidet und 
fat erfroren : aufgefunden - Man 
Ichaffte ihn nach dem&ountysHofpital, 
mo die Merzte, erklärten, dab der 
Junge einen Kanonenraufch habe. Als 
man ihn nach langem Bemühen theil- 
tweife ins Bewußtfein "zurüdgerufen 
hatte, gab der Burfche an, Kohn Pot: 
ter zu heißen und im Haufe 232 Noble 
Str. zu wohnen. Später wurde er- nad) 
der Bezirtsmache an Desplaines Str. 
zurüdgefhafft, wo man ihn auf den 
Boren einer. Selle leate, damit er, in 
einen Mantel eingehüllt, feinen Rauich 
ausfhlafen könne, Wo er ihn fih ae 
hoit hat, fonnte noch nicht feftgeftellt 
werben. 


ee 
Wollte einmal fterben, 


Aus Liebeskummer vergiftet ſich die 20 
Jahre alte Grace Champaign. 

Geſtern Abend erſtand die 20 Jahre 
alte Grace Champaign, 44 WellsStr., 
in einer in der Nähe ihrer Wohnung 
gelegenen Apotheke eine kleine Flaſche 
Karbolſäure, welche ſie vor der Apo— 
theke gerade an die Lippen ſetzen 
wollte, als ein gewiſſer John Henneſ⸗ 
ſy ihr die Flaſche aus der Hand 
ſchlug. Das Mädchen rannte dann in 
das Haus, in dem ſie wohnt, und 
ſchloß ſich in ihrem Zimmer ein. Nach 
etwa einer halben Stunde kaufte ſie 
abermals Karbolſäure, und diesmal 
nahte ſich kein John Henneſſy. Die 
Unglückliche trank den Inhalt der 
Flaſche und wurde bald darauf be— 
wußtlos auf der Straße vor der Apo— 
thele aufgefunden. Die Polizei 
ſchaffte ſie nach dem Paſſavant-Hoſpi⸗— 
tal, wo ſie bald darauf ſtarb. Liebes— 
kummer ſoll ſie in den Tod getrieben 
haben. 


— e — — ——— — 
Hochbahnverkehr geſtört. 


Ein Unfall im Krafthauſe der Süd— 
ſeite Hochbahn an 40. und ‚State 
Straße unterbrach geſtern Abend den 
geſammten Verkehr auf der Linie und 
zwang eine Menge Einkäufer, mit 
den fo fchon’Überfüllten Strüßendahn:. 
linien heimzufahren. -Der Strom 
wurde furz vor 8 Uhr plößlich abge: 
ftellt, und erft 3 Stunden fpäter fonn- 
te der Verkehr ziwifchen der Stabt und 
ber 40. Straße wieder aufgenommen 
werben, auf der ganzen Gtrede erit 
nad Mitternacht. Der ftarte Verkehr 
hatte einen ftärferen Strom ala ge- 
mwöhnlich nöthig gemacht, und biejer 
hatte bie von den Generatoren Teiten- 
ben Drähte zum Schmelzen gebracht. 


— rn 
Tödtlih verwundet. 

Der Wirth Edward Wachemäli, 50 
„sahre alt und 906 N. Wood Str, _ 
wohnhaft, wurde heute zu früherMor- 
genftunde in feiner Wirtbfchaft durch 
einen Schuß töbtlic; verwundet, als 
er den Berjud machte, zmer junge 
Burfchen zu beruhigen, die fich eines 
Mädchens toegen ftritten. Der Thä— 
ter und der andere Augenzeuge . ber 
Blutthat find entlommer und werben 
jet von der Polizei aefucht. 

ai 


* Yuf der Dgben. Ave. Kreuzung 
ber Banhandle-Geleife wurde geitern 
Abend der 55 Jahre alte ‚Cornelius 
Scanlon, 865 Daten Abe., bon einem 
Hrahtzug überfahren und auf der 
Stelle getöbtet. 

* Der früher von ber Yllinoig Steel 
Co. ala Buchhalter befchäftigte F.Zay- 
lor wurde geftern in San Franzisto 
bon dem Hiefigen Detektive Charles 
D’Donnell unter der Anklage verhaf- 
tet, Zohnanmeifungen.._dver genannten 
Gejelihaft zum Gefammtbetrag von 
über $1000 geftoblen zu häben. 
D’Donnel verfolate Yaylord Spur 
bon bier nad) St. Louis, von dort nad) 
Omaha und fehlieplih nah San 
Franzi, +" 

Gerüft fürit anfammen, 

Elmood City, PBa., 23. Dez. An 
ben „Standard Mille“ der „Shelby 
Steel Co.“ brach ein Gerüſt zuſam⸗ 
men, und 17 Arbeiter wurden in die 
Tiefe geſchleudert und ſämmilich ver⸗ 
letzt, — darunier Charles Studebaler 
und James Gerber wahrſcheinlich 
tödtlich. — — 

Friede bleibt erhalten: . 
Bahngefellfchafterr machen ein Derfpredhen. 

New York, 23: Dez. Nach einer weis. 
teren Konferenz ztvifchen ben Beamten 
ber nerfchiedenen Wahngefellfchaften, 
melche hiether- fuhren, umd ber Drga- 
nifation der-Zugbedienfteten traten die‘ 
— — von ihrer Erllaärung 


—— 
—— Jude“; für den Reſt der 2 


ode, „Satan im PBarabiefe.“ 


omward’3.— Ein Melobrama, 
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Hente und —— fattfinbende 
Bereinsfeite. 


Santa Klaus. 


Hält {kon heute feinen Einzug in einigen 
Dereinen.— Weihmactsfeiern am Diens- 
tag und Mittwoch. — Syivefterbäffe und 
fonftige Feſtlichkeiten. 


Eine mit Schauturnen verbundene Weih⸗ 
nachtsfeier veranſtaltet die Nordweſt⸗ 
jeite Turnerfchaft im Verein mit 
ihrer Gefangefeltion am heutigen Sonn 
tag in ihrer Turnhalle an —— Ave. 
und Divijion Straße. Das für bie —* 
entworfene Programm iſt ebenſo intereſſant 
wie reichhaltig, und wird Alt und Jung 
ohne Zweifel ein ſchönes Vergnügen berei⸗ 
ten. Ter Aufang iſt auf 8 Uhr Nachmittags 
feſtgeſetzt. Eintrittstarten koſten 25 Cents. 


Der Soziale Turnverein feiert 
Weihnachten am heutigen Sonntag in ſeiner 


Halle an Belmont Ave. und Paulina Str. 
mit. Schauturnen, Beſcheerung und Ball. Die 


Feier beginnt um 7 Uhr Abends, der Ein⸗ 


teitt koſtet 25 Cents. Das Programm ist 
reichhaltig und wird Groß und ‚Klein frohe 
Stunden bereiten. 

Am: heutigen Sonntag Nachmittag bevanz 
ftaltet der SaSalle Turnverein in 
einer Halle, Zarrabee Str. und Garfield 

be 


Schauturnen und Ball. E83 werden, da Dies 
bie erfte Weihnachtsfeier des Vereins in feis 
ner neuen Halle ift, vom Komite und Turn: 
rath die bejtmöglihen Vorbereitungen ges 
troffen, aim dieſes Feſt für Die Gäfte umb 
Mitglieder jo angenehm wie möglich gu ma= 
cher. .- Sämmtliche Klafien des Vereins. ver: 
den fih am Schauturnen betheiligen, und 
der Turnlehrer C. Jaeſchke gab ſich ſchon 
während der letzten Wochen die größte Mühe, 
um den Kindern, Damen und Altiven die 
ſchönſten Uebungen beizubringen. Es wird 
alſo an abwechslungsreicher Unterhaltung, 
wie immer im „Turnverein LaSalle“, au 
biesmal die -SFülle- geboten werden. 
Weihnachtsfeier und Sonzert veranftaltet 
der .1. Deutfhe Spiritualiften: 
Berein heute in Gartelmanns Halle, Ede 
13. Sir. und Afhland Ave. Auf dem Pro- 
gramm ftehen u. U. eine Reihe von Vorträ= 
und Ball. Der Anfang ift auf 2 Uhr 
eitgefegt, der Eintrittspreis auf 25 Gente. 
Eine große Weihnachtsfeier mit Beichee: 
rung vetanftaltet au der Turnverein 
Bormärts am Abend de3 Meihnadtsta- 
ge. in feiner Halle, 1168 W. 12. Straße. 
Die Feier ift vom Feſtausſchuß ſorgfältig 
vorbereitet tvorden, und e3 befteht fein Zwei⸗ 
fel darüber, daß Alt und Yung, Groß und 
Klein am näditen Dienftag Abend in der 
Vorwärts-Turnhalle ein Feit poll echt deut= 
ſcher Weihnachtsfreude verleben werden. 


Am Nachmittag und Abend des Weih— 
nachtstages gibt der Aurora-Turn— 
verein in Schoenhofens Halle ſein Weih— 
nachtsfeſt, beſtehend aus Schauturnen, Be— 
ſcheerung für die Kinder und Ball. Die 
Turnklafſen werden ein ſehr intereſſantes 
Turnprogramm aufführen, und daß auch die 
darauf folgende Beſcheerung der kleinen wie 
der großen Welt viel Freude bereiten wird, 
iſt elbfverftändtich. Mit Tanz wird Das 
feohe Feit befchlofjen. ES. beginnt um 4 Uhr, 
Eintrittskarten koſten im Vorverkauf 25, an 
der: Kaffe 50 Cents. 


MWeihnahts = Schauturnen und Ball nebit 
Beicheerung für die Turnichüler veranftaltet 
bee Turnverein Ginigfeit am 
fommenden Dienftag in Hörbers Halle. Das 
‚ turnestiche Programm ift forgfältig eingeübt 
torden und; wird den Zufchauern auch Durch 
‘ jeine Neichhaltigkeit Freude bereiten. Die 
Beicheerunig wird die Kinderherzen erfreuen, 
und ein Ball wird das det zu einem fröhli- 
chen. Abichluß bringen. Der Eintrittspreis 
ift auf 25 Gent3 die. Perfon feſtgeſetzt. 

Am kommenden Dienſtag findet in Von: 
dorfs Halle, Ecke North Ave. und Haiſted 
Str., der diesjährige Weihnachtsball nebſt 
Verlooſung der Liedertafel Vor— 
wärts ſtatt. Das Komite, welches aus 
den Herren Emil Rothe, Bori.; Willy Chrift: 
mann, Selr.; fowie den Herren Ch. Bethte, 
Carl Bujac, Chas. Hoehn, Ed. Melchior, 


Emil Schmidt, €. Arns, Frit; Fuehrer, Rob. ; 


Bahlte und Wmn.. Hammerftein befteht, hat 
iwmeder Mühe noch Koften gejcheut, um das 
Feft erfolgreich zu geftalten. 

Wie alljährlih wird der Zentral: 
Furnperein aud diesmal Meihnachten 


mit einer Beicheerung für die Turnjchüler | . 


und einem jchönen Unterhaltungsprogramm 
feiern. Das Felt. findet am kommenden 
Dienftag in der Wider Parf:Hale ftatt umd 
beginnt um.7. Uhr Ubends. Mitglieder des 
Vereins haben freien Zutritt, Gäfte zahlen 
35 Gent3 für GintrittSfarten im Morver: 


tauf oder 50 .Gents an der Kaffe. 

Der ichönen Sitte, alljährlich cine Weih 
nachtsfeier im Freundeskreiſe mit „ven Kine 
dern abzuhalten, wird der Sunger 
Männerchor auch dieſes Jahr treu 
bleiben. Das Feſt findet, nach echter deut⸗ 
ſcher Art vorbereitet, am kommenden Mitt— 
woch in der Nordfeile Turnhalle ſtatt, und 
Vorträge der Sänger, eine Beſcheerun 
die Kinder unter einem mächtigen, elektriſch 
erleuchteten Chriſtbaum, Vorführung beweg⸗ 
licher Bilder uſw., ſtehen auf dem Pro— 
gramm. Es wird alſo Vergnügen, Unter— 
haltung und Freude für Groß und Klein in 
Fülle 
ſeine 
Beſuch belohnt 
Uhr feſtgeſetzt. 

Der Northweſtern Bürgerver⸗ 
ein gibt am Sylveſterabend in Schmidts 
Halle an Clybourn und Wellington Ave. ſei⸗ 
nen ſechſten großen Bauernball. Der aus 
den Herren Chas. Hengſt, Heury Heckendorf 
und Albert Semker beſtehende —453 
hat reichlich dafür ‚gelornt, daß die Beficher 
fi prähtig amüfiren Lönnen,. und allerlei 
Regeln aufgeitellt, Die viel zur Erheiterung 

» beitragen werden. Der Eintritt, 3u 25 Cents 
für Herrn und Dame, ift außer auern und 
Bäuerinnen aud Stadtleuten geftattet, lek- 
tere mitjfen aber mwenigitens eine Sipfelhaube 
für 5 Cents taufen. Für 10 Cents fann 
man jich verheirathen, für 5 Cents fcheiden 
faifen, eingefperrt wird man ganz umfonft. 

Der Gefangverein Frohſinn 
ibt am  Splvefterabend einen: Ball in der 
Fübfeite: :Turnhalle, um feinen Mitgliedern 
und freunden Gelegenheit zu geben, das 
neue Jahr zufammen in fröhlichen Kreife 
zu. begrüßen, Die Ausfihten auf eine ftarfe 
Beiteligung find’ bie dentbar beften. 

Die Chicago. Turngemeinde 
gibt am Montag Abend; dein 31. Dezember, 
in ihrer Halle an Glart Straße, nahe Chis 
cago Wpe., ihren Spivefter: Ball. Es ift 
Dieß die 56. folche Fyeftlichleit der Gemeinde, 
und die Vorbereitungen - Tafien darauf 
fließen, ba&. die. diesjährige Syivefterfeter 
fih in jeder Hinfiht ihren ausnahmslos 
glänzend verlaufenen PWorgängerinnen wlirs 
dig anreihen wird. intrittsfarten Toften 
6l-für einen Herrn mit Damenbegleitung. 

Der Rheinifhe Verein hält dieds 
mal’ jeine erfte Narrenfigung am Neujahres 
tage, und zivar don Nahmittags halb 4 Uhr 
or, in -Mondorfs Halle ab. Die Narrens 

ngen biefes Vereins & eniehen:feit van 
wohlbegründeten Ruf ivegen des föfts 

n Sumors, bon dem. fie erfüllt zu fein 
gen und find deshalb nicht nur von 
inlandern, ſondern von den Den 

—* allen Gauen des Vaterlandes ſtets ſehr 
art beſucht. Auch die bevorſtehende ve Bin | 

vom Verein in einer Meife, ir ei 
—— an fie ſich ihren 


——— mas — BEE 


u 


emühungen- zweifellos duch ftarfen 
— Der Anfang ift auf 7 ' 


u 


jeine Diesjährige Meihnachtsfeier und | 
Bejcheerung für Turnjhüfer, verbunden mit ! 


“. : großes. Liederfongert. 
UF | dem Gebiete des Männerhorgejanges den 
WBeſuchern ſeiner Konzerte 


eben, und der Verein wird ſich für 


wird. Der Eintrittspreis 25 Cents, iſt an 
der Kaffe zu zahlen, Narrenmützen werden 
frei verabfolgt. 

Am Samſtag, dem 5. Jan., veranſtaltet 
die Eintradt « Loge Nr. 5 vom Or: 
den der Herrmann-Schweitern in ber rei- 
heit:Zurnhalle, 3419—21 Halfte Str., ih: 
ren 10. großen Preis-Mastenball. Das Ko: 
mite wird Alles aufbieten, um den Treuns 
den und Gönnern der Loge einen recht ber= 
enitgten Abend yu bereiten. Werthvolle Da- 
men und SHerrens, jowie verjchievene andere 
Preiſe werden ausftgeben, und für Erfri⸗ 
ſchungen iſt beſtens geſorgt. Wer alſo einen 
gemüthlichen Abend verleben will, beſuche 
bieſes Feſt. Anfang 8 Uhr, Eintritistar: 
ten 25 Gents. 

Der Viltorias Brauenverein 
gibt am Samftag, dem 5. Yan., in onz 
borfs Halle jeinen 12. Preiß- -Mastenball. 
Das Feft wird. von der Präjidentin, grau 
Henriette Kiederlen, und dem aus den Ta= 
men Emma Carften, Cäcilie Stoeber und 
Fanny Rehder beſtehenden Feſtausſchuß in 
umfatjender Meife vorbereitet. Ein ſchönes 
Vergnügen tird den er verbürgt. 
Der Eintrittspreis ift auf 25 Cents feitge: 
ſetzt. 

Der Nord: 
ein gibt am Samftag, dem 5. Januar, in 
Hads Halle, 519 Zarrabee Str., einen Preis: 
Mastenball, toozu der Feſtausſchuß, beſtehend 
aus den Damen Katie Fiſcher, Präſidentin; 
Margarete Ertel, Vorſitzende; Martha 
Nettte, Minnie Elemens, W. Wederwell, E. 
Fle ttig, K. Keſtler, 3. Streblow, S. Thom— 
ſen und K. Bader, die Vorbereitungen trifft. 
Dieje find derart, dab jeder Bejucher ic 
eines genußreichen” Abends verfichert halten 
darf. Diele jchöne Preije iverden zur Ber: 
theilung fommen. 

Am Samftag, den 5. Ian., veranftaltet | 
die Groß BarkXogpe Nr. 9, Crden der 
Hermannsfchweitern,. einen großen Mreiis 
Mastenball in der Sozialen-Turnhalle. Tie 
bejte aus 12 Damen und Herren bejtehende 
Gruppe erhält einen PreiS von 810, auch 


Chicago Frauenuver— 


| 
| 


werden werthvolle Einzelpreife zur Wertheis | 


lung Tommen. „ZTramp"-Masten jind von 
der Mreisbewerbung ausgeichlojfen. Das 
Teit wird von folgenden bewährten Mitglie— 
bern borbereitet: Minna Safjer, Präii: 
dentin; SKatharine. Oberbillig, Vorſitzende; 
Margarethe Freeje, Wriederife Moje, Karo: 
line Palmer, Augufte Schulz, Käthe Kald, 
Martha Gehrke, Yda Kordan, Wilhelmine | 
Normann. Anfang 8 Uhr, Tidets 25 Et3. 

Eine vielverfprechende gefellige Unterhal: 
tung mit Ball gibt der Northweft: 
grauenberein am Sonntag, dem 6. 
Kan., in Schoenhofens Halle. Tas Pro= 
gramm ift äuferft reichhaltig und umfaßt u. 
U. Dellamationen von Frau U. Heider, 
einen Gejangsvortrag bon Frau Ammer, 
Chorlieder der „Schiller-Liedertafel" und die 
Aufführung des Iuftigen Schwanfts „Ein 
Muftergatter dur die Tamen X. Heider 
und Anmer und die Herren Serverius und 
Heider. Das Felt wird von den folgenden 
bewährten Mitgliedern vorbereitet: Caroline 
Krauje, Präjidentin; Hulda Mueller, Sefre: 
tärin; Frau Nir, Schagmeifterin; Eliſa 
Schoknecht, Anna Rebenſtock und Frau 
Wieſeke. Der Anfang iſt auf 3 Uhr Nach— 
mittags feſtgeſetzt; Eintrittskarten koſten im 
Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Cents. 

Ein gemüthliches Tanzkränzchen für ſeine 
Mitglieder und Freunde, Ey der Shmär 
biſch-Badiſche Damenverein 
für Sonntag, den 6. Jan vorbereitet. Das 
Vergnügen findet in Hammerſtroms Halle, 
760 N. Halſted Str., ſtatt und beginnt um 3 
Uhr Nachmittags. Der Feſtausſchuß hat 
Vorſorge getroffen, daß die Beſucher einige 
recht gemüthliche, fröhliche Stunden verleben 
fönnen. 

Der junge, ftrebjame Unterftühungs- Ver⸗ 
ein Fidelia Nr. 1 Hält fein erftes Stif⸗— 
tungsfeft mit Ball an Samftag, dem 12. 
Jan., in der Nordweſtſeite-Turnhalle, Divi— 
ſion Str. und California Ave. ab. Ein: 
trittskarten im Voraus 25 Cents, an der 
Kaffe 35 Eents. - Das Komite wird feine 
Mühe und Arbeit jcheren, um das Teit zu 
einem glänzenden zu machen. De Ausſchuß 
beſteht aus den Damen Margaretha Doe— 
ſcher, Präſidentin; Ben Krohn, Mars 
garetha Meißheit und Kunigunde Yang, jos 
tvie Herrn Emil Schtvab. 

Seinen zwölften großen Preis =» Masten= 
ball gibt der Chicago = Baiern 
Frauen = Unterftügungsverein am Samitag, 
dem 12. Zan., in Yondorfs Halle. Der Ver: 
ein, dejien Mastenfefte von den vergangenen 
Sahren noch in beitem Andenken ftehen, hat 
aud diesmal große Vorbereitungen getrofs 
fen, die den VBefuchern ein jchönes Vergnügen 
fihern, und hat eine Menge verlodende 
Preife angejchafft. Tas Teit beginnt um 8 
Uhr Abends, der Eintritt foftet 25 Cents die 
Perjon. Der Feftausjchuß beiteht aus den 
Damen&reszentia Kaftner, Präjidentin; Kati 
Hol, Bertha Pampel, Anna Baumgärtner, 
Grethen Scheine, Margaretha Schröder, 
Noje Jung, Ana Mehner und Iherejia 
Träger. 

Sein ziwanzigites Stiftungsfeft mit Ball 
feiert der Eleveland = Krauenpder- 
in am Sonntag, dem 13. Jan., im großen 
Saale der Wider PBark-Halle. Dafür, dak 
das Feit ein in jeder Hinficht vergnügungs- 
reiches werden wird, forgt der aus folgenden 
bewährten Mitgliedern beftehende Feſtaus⸗ 
Ihuh: Katharine Schofnecht, Präjidentin; 
Henriette Weib, Bize-Präfidentin; Wild. 
Kieft, Nirife Grügmann und Johanne Fick. 
Das Felt beginnt um 3 Uhr Nachmittags; 
Gintrittstarten foften im Vorberfauf 25, an 
der Kafie 50 Gents. Kinder zahlen 10 Et3. 

An Eonntag, dem 20. Jan., Nahmittags 
3 Uhr, veranftaltet der Orpheus 
Männerhor in der Haendel:Halle, 40 
Sf Randolph Str., nahe MWabajh Ave, ein 
Ter Nerein, der auf 


ſtets Gediegenes 
dargeboten hat, wird auch bei dieſer Gelegen— 
heit nicht verfehlen, ſeinen alten Ruf zu be— 
währen. Das Programm umfaßt, außer 
einigen neuen, im Volkston gehaltenen Kies 
dern, nur jolche Chöre, welche bei dem gros 
Ken Sängerfeft, das im nächiten Ani in Ans 
| gefungen ı abgehalten wird, vom Maſſenchor 
| gelungen werden. Herr Guftan Ehrhorn, deu 
ereit3 30 Nahre der wujitalifche Leiter des 
Orpheus iſt, hat mit ſeiner Sängerſchaar 
fleißig geübt. Außerdem hat das Muſik— 
komite ausgezeichnete Soliſten gewonnen, de— 
ren Namen, ſowie das Programm, ſpäter 
beröffenrucht werden. 


— — — — 
Der Charter⸗Konvent. 


Amts⸗Cermin des Schul⸗Superintendenten. 


Im Charterkonvent bildete auch ge> 
ſtern wieder die Organiſation der 


Schulverwaltung den ausſchließlichen 
Gegenſtand der Verhandlungen. 


Es 
wurde beſchloſſen, daß auch der Schul⸗ 
Superintendent für einen Amtstermin 
von vierjähriger Dauer angeſtellt wer— 
den ſoll. Ihn vor Ablauf ſeines Ter— 
mins abzuſetzen, ſoll nur mittels einer 
Zweidrittelmehrheit des Schulrathes 
angängig ſein. Schulkommiſſär White 
wollte die Abſetzung ſchon durch einen 
Mehrheitsbeſchluß ermöglicht wiſſen, 
ſein dahinzielender Antrag wurde aber 
mit 38 gegen 13 Stimmen verworfen, 
nachdem Herr Roſenthal geltend ge⸗ 
macht hatie, durch eine derartige Ein—⸗ 
richtung würde man das Amt des 
Superintendenten zu ſehr politiſchen 
Einflüſſen ausſetzen. Dem Super: 
intendenten wurde eine berathende 
Stimme bei den Schulrathsverhand⸗ 
lungen zugeſtanden. Er, der Geſchäfts⸗ 
fühter der Erziehungsbehörde, der 
Rechnungsführer und der Anwalt der 
——— ſollen den Beſtimmungen der 
EN unterftehen, 
1 alle za —— Mel 
* Bes ter 


® 


Sonntagpof, * — den 23. Degeniber 1906. 


DaB Kreisridhter- Kollegium. 


Richter Tuthill zum DVorfiger gewählt. 

Das Kreisrichter-Kollegium hat ge= 
ftern den Richter Tuthill für fommen- 
des Jahr zum Morfigenden “gemählt 
und den Richter Carpenter zum 
Schriftführer. Richter Tuthill mar 
über die ihm miderfahrende Ehrung 
um jo mehr erfreut, als er fie nicht er- 
wartet hatte, da er ein hartgefottener : 
Republifaner ift, die Mehrheit - des 
Kolleaiums aber bekanntlich aus De- 
mofraten beiteht. In feiner Danfrebe 
fagte er, vaf er fich ein befferes MWeih- 
nachtsgefhent als diefe Auszeichnung 
nicht hätte münchen fünnen. — Der 
Unterausfhuß, welcher Empfehlungen 
in Bezug auf die Stärfe des Hilfäper- 
fonals in den verfchiedenen County: 
ämtern zu machen hatte, hat feinen 
Bericht zrear eingereicht, doch ift diefer 
vorläufig noch wicht befannt gegeben 
worden, obgleich er bereits beim Vor- 
ſteher der Kreisgerichtskanzlei hinter— 
legt iſt Man erfuhr nur, daß County- 
Anwalt Lewis gemeldet hatte, daß er 
mit ſeinem 
auch im kommenden Jahre werde aus— 
kommen können, und daß dem Urkun— 
den = Regiltrator Davis, der um Er— 
laubniß rodhgefucht Hatte, fein Perfo- 
nal bedeutend zu vermehren, die An- 
jtellung nur eines meiteren Hilfsarbei- 
ters geltattet werben fol. 


— —— — 


Sucht eine Frau. 


Polizeichef Collins erhielt geſtern 


von Karl Naghak in Spencer, South 


Dakota, einen Brief mit der Bitte, 
ihm eine Frau zu verſchaffen. Naghak 
| re, daß er 30 Jahre alt ift, feine 
| ekahten Gemohnheiten bat und ein 
anfehnlider Mann und quter Arbeiter 
ift. In. Ehicago, meint er, fuchen fo 
biele Mädchen ein gutes Heim, und er 
überläßt vertrauenspoll Herrn Collins 
die Aufgehe, ihm eine hübfche, gefunde 
und tüchtige Harzfrau auszufuchen. 
Herr Eollin3 har feinen Geftetär 2. 
Marfham damit ketraut. 


Was Schwefel bewirkt 


Für den menfchlichen Körper in Gefund- 
heit wie Krankheit. 


Verſuch koſtet nichts. 


Die Erwähnung von Schwefel erin⸗ 
nert viele von uns an die Jugendzeit. 
wenn unſere Mütter und Großmütter 
uns täglich jedes Frühjahr und jeden 
Herbſt unſere Doſis Schwefel und 
Syrup gaben. 

Es war das allgemeine Frühjahr— 
und Herbſt- „Blutreinigungsmittel“, 
Tonic und Allheil-Mittel, und merkt 
Euch, dieſes altmodiſche Mittel war 
nicht ohne Vorzüge. 

Die Idee war gut, aber das Mittel 
war roh und unſchmackhaft, und es 
mußte eine große Quantität genom— 
men werden, um ein Reſultat zu 
erzielen. 

Heutzutage erhalten wir alle guten 
Eigenſchaften des Schwefels in einer 
ſchmackhaften konzentrirten Form, ſo, 
daß ein einziger Gran weit wirkſamer 
iſt als ein Eßlöffel voll rohen Schwe— 
els. 

In den letzten Jahren wurde durch 
Forſchungen und Experimente bewie— 
fen, daß der beite Schwefel für mebi- 
zinifchen Gebrauch der ift, melcher von 
Galcium (Calcium Sulphide) gemon- 
nen und in Upothefen unter dem Na= 
men Stuart’3 Calcium Wafers ver— 
kauft wird. Es ſind kleine cholcolade— 
überzogene Pillen und enthalten die 
wirkſame mediziniſche Eigenſchaften 
des Schwefels in höchſt konzentrirter, 
wirkſamer Form. 

Nur wenige Leute kennen den Werth 
des Schwefels in dieſer Form im 
Wiederherſtellen und Erhaltung der 
Kraft und Geſundheit; Schwefel wirkt 
direkt auf die Leber und Ausſchei— 
dungsorgane und reinigt und berei— 
chert das Blut, indem es die Abfall— 
ſtoffe prompt ausſcheidet. 

Unſere Großmütter wußten dies als 
ſie uns Schwefel und Syrup jedes 
Frühjahr und jeden Herbſt gaben, 
aber in dem rohen und ungereinigten 
Zuſtand war der Schwefel oft ſchlim— 
mer als die Krankheit, und läßt ſich 
nicht vergleichen mit der modernen 
konzentrirten Form des Schwefels, 
von welcher Stuart's Calecium Wafers 
unzweifelhaft die beſte und gebräuch— 
lichſte iſt. 

Sie ſind das natürliche Antidote 
für Leber- und Nierenleiden und hei— 
len Verſtopfung und reinigen das 
Blut in einer Weiſe, die oft den 
Patienten und auch den Arzt über— 
raſcht. 

Dr. R. M. Wilkins, während er 
mit Schwefel-Mittel experimentirte, 
fand bald, daß der Schwefel von 
Calcium beſſer iſt als irgend eine an— 
dere Form. Er ſagt: „Für Leber, 
Nieren- und Blutleiden, beſonders 
wenn ſie von Verſtopfung oder Mala— 
ria herrühren, überraſchten mich die 
Reſultate, welche Stuart's Calcium 
Wafers erzielten. Bei Patienten, die 
an Beulen und Pickeln und ſogar an 
der eingefleiſchten Karbunkel litten, 
habe ich wiederholt geſehen, wie ſie in 
vier oder fünf Tagen auftrockneten 
und die Haut rein und weich machten. 
Obgleich Stuart's Calcium Wafers 
ein Patentmittel iſt und von Apothe— 
kern verkauft wird und aus dieſem 
Grunde von Aerzten nicht anerkannt 
wird, kenne ich doch nichts ſicheres 
und zuverläſſigeres für Verſtopfung, 
Leber⸗ und Nierenleiden und beſon— 
ders für die vielen Formen von Haut⸗ 
krankheiten als dieſes Mittel.“ 

Jedenfalls werden Leute, die Pillen, 
Abführmittel und ſogenannie Blui⸗ 
reinigungsmittel überdrüſſig ſind, in 
Stuart's Calcium Wafers ein viel 
ſichereres, ſchmadhafteres und wirk⸗ 
ſameres Mittel finden. 

Schidt Euren Namen und Adreffe 
et wegen ein freieg Packet und ſeht 
e 


ent, 1. Stuart ©, 57 — 
* * 


gegenwärtigen Perſonal 


nach beſſeren Sachen herrſcht, 


| Bas Weihnachtsfeil. 


Was e3 für Chicago gebracht Hat 
und bringen wird. 


Unerhörte Gefhäftsfiutn. 


poft und Erpref - Gefellichaften rüften fich 
für die Padet-Meberjhwenmmung. — Der 
Fseit-Gottesdienit. — Allerlei Weihnachts: 
freunden und -Gaben. 


Ein Weihnachtsgefchäft, mie das 
diesjährige, hat die Chicagoer Ges 
Thäftsmwelt noch nicht erlebt. Schä- 
Bungsmeife hat der Gefchäftsumjag 
Thon jet die gemaltige Höhe von 
$18,000,000 erreicht, und bis zum 
fejtlichen Einzuge des Weihnadhtsman= 
nes werden borausfichtli Die $20,- 
000,000 voll werden. Dieje Riejen- 
fumme übertrifft die Weihnachtsaug- 
gaben des \ebten Jahres um ein Fünfs 
tel, Eines der denfwürdigiten Wohls- 
ftandsjahre der Stabt erhält dadurd) 
den würdigen Abſchluß. Bemerkens— 
merth ift auch, daß nicht nur jeder La= 
den im Hauptgejchäftstheil und in den 
Vororten feit Wochen mit Gejchäften 
förmlich überhäuft worden ift, ſon— 
dern daß auch eine arößere Nachfrage 
mithin 
eine Verbejjerung des Gejchmads de3 
Publiftums mit dem ftrafferen Geld- 
beutel Hand in Hand geht. 
Kerr Buffe it bereit. 

Die Alles überfchwemmende Yluth 
des Meihnachtöverfehrs hat ihre Vor 
boten auch bereit3 ins Pojtamt ge= 
ſchickt, aber Poſtmeiſter Buffe ift für 
den heftigſten Anprall aerüjtet und 
lebt in der Zuverſicht, jedes Packet 
pünktlich in die Hände des Empfän— 
gers gelangen laſſen zu können. In 
bielen Stadttheilen wird Onkel 
Sams geplagter Bote einen kleinen 
Handwagen zur Beförderung der 
Packete benutzen, die er auf dem Rü— 
cken nicht mehr ſchleppen kann. Auch 
die Erpreßgefell haflen haben alle er⸗ 
forderlichen Vorkehrungen getroffen, 
und die Allerhand- und ſonſtigen Lä— 
den mit Ablieferungsdienſt, denen der 
Hauptantheil an dieſer ganzen Arbeit 
zufällt, haben ſich mit Aushilfs-Ge— 
ſpannen verſehen. 

Der Einſchreibeſendung⸗ Verkehr im 
Poſtamt iſt in dieſer Weihnachtszeit 
ſtärker als je zuvor. Am Donnerſtag 
war die Wahl dieſer Sendungen um 
60 Prozent größer als an irgend einem 
anderen Tage des Jahres, und am 
Fereitag waren vor Schluß der Dienit- 
ftunden fhon 80,019 Sendungen er> 
lebigt, etwa 70 Prozent mehr al? am 
felben Datum des Vorjahres mit jei- 
nen 47,118 Sendungen. 

Auch der Poſtanweiſungs-Verkehr 
iſt in der verfloſſenen Woche unge— 
wöhnlich ſtark geweſen und der Packet— 
verkehr ſchwoll an, während die übri— 
gen Dienſtzweige weniger berührt 


wurd * 

erſten Male in der Geſchichte 
8* Chicagoer Poſtamts ſind jeden Tag 
alle einlaufenden Poſtſachen noch am 
ſelben Tage aufgearbeitet worden. 
Letztes Jahr herrſchte, wie erinnerlich, 
eine bedenkliche Stauung. Diesmal 
ſind 274 Clerks zur Aushilfe ange— 
ſtellt, und an keinem Tage iſt Arbeit 
für den nächſten liegen geblieben. Die 
Mehrzahl der Aushelfer iſt der Ab— 
theilung für Einſchreibeſendungen, der 
am meiſten mit Arbeit belaſteten, zu— 
gewieſen worden, und zwar 170 
Mann. Die übrigen ſind wie folgt 
vertheilt: Verſandt-Abtheilung 27, 
Stadt-Abtheilung 17, Poſtanwei— 
ſungs-Abtheilung 17 und Zweigpoſt— 
ämter 43 Mann. Zwiſchen dem 
Hauptpoſtamt und den Eiſenbahn— 
Poſtämtern ſind zweiWagen aushilfs⸗ 
weiſe im Verkehr. 

Weihnachts⸗Gottesdienſt. 


In den Kirchen wird heute und am 
Weihnachtsmorgen der Feſtgottesdienſt 
mit ungewöhnlich reichen muſikaliſchen 
Aufführungen ſtattfinden. Beſonders 
gilt das von den biſchöflichen und den 
römiſch-katholiſchen Kirchen, in denen 
außer den gewöhnlichen Chören befon- 
ber3 engagirte Gefangsträfte mitwir- 
fen werden. Auch der DOrchejtermufit 
wird ein wichtiger Theil zufallen, und 
viele Mitglieder des Thomas» und ans 
derer hervorragender Orcheſter ſind 
zur Mitwirkung herangezogen worden. 


Speiſung der Armen. 


Wie alljährlich um dieſe Zeit der 
Freude und Menſchenliebe haben die 
Heilsarmee und die ‚„Volunteers of 
America“ es ſich zur Aufgabe gemacht, 
auch in die Herzen der Armen die 
Weihnachtsfreude zu tragen, und wer— 
den Tauſenden von Armen, Kindern 
wie Erwachſenen, durch Weihnachts⸗ 
Feſteſſen und Geſchenke eine Freude be— 
reiten. 

In den Hoſpitälern u. ſ. w. 


Selbſtverſtändlich werden auch die 
Inſaſſen der verſchiedenen County— 
anſtalten, die armen Kranken, die das 
Feſt in den Hoſpitälern verleben müſ— 
ſen, nicht zu kurz kommen, und die In— 
ſaſſen derStrafanſtalten werden eben— 
falls merken, daß Weihnachten iſt. 
Weihnachtseſſen und zum Theil geſel—⸗ 
lige Unterhaltungen uſw. ſind in al— 
len diefen Anftalten in Vorbereitung. 

Stadtangeftellte feiern. 


Die Stadthalle wurde auf Verfü- 
gung ded Stadtraths geftern Mittag 
bi3 zum Mittwoch gefchloffen, um den 
Angeftellten Gelegenheit zu geben, 
Weihnachten zu feiern. 

Willtommene Weihnactsgaben. 

Mit Rücficht auf die ausgezeichnete 
Gefchäftslage, deren die » Hanbela- 
welt fich das ganze Jahr über erfreut 
bat, werben diegmal von Gejdhäfts- 
häufern und Banten mehrere Millio- 


nen Dollars ala Weihnadtsgaben uns | 


ter die Ungeftellten veriheilt werben. 
Die su ‚Company. mirb über 
— — — 


hälter und Löhne, vertheilen, die 
People's Gas Light Company“ und 
die „Hines Lumber Company“ werben 
jeden Angeftellten mit einem Iruthahn 
bejchenten; die 4,000 Angeftellten ber 
„Fair“ werden mehr ala $17,000 .er= 
halten und im „Hub“ werden $20,000 
in Summen ’von $10 bi3 zu $1,000 
zur Vertheilung kommen. 

Die mohlbefannte Firma W. 4. 
Wiekoldt & Eo., 931—945 Milmaus 
fee Apve., wird $2500 in Gold unter 
ihre Angejtellten in Beträgen verthei= 
len, die dem Dienftalter und der Stel» 
lung der einzelnen Empfänger ange= 
meſſen ſind. 

Die mehreren hundert Angeſtellten 
der Commercial National Bank haben 
ihr Weihnachtsgeſchenk in Geſtalt von 
5 Prozent ihrer Jahresgehälter erhal⸗ 
ten. Die einzelnen Beträge gingen von 
825 für Botenjungen aufwärts bis zu 
8500 und 8600 für Abtheilungsvor⸗ 
ſteher. Zu Anfang des neuen Jahres 
werden Präſident James H. Eckels, 
die Direktoren und Beamten ſämmt— 
lichen Angeſtellten ein Feſteſſen geben. 


Die Staatsanwaltſichaft fertig. 


Im Kriminalprozeß Shea und Genoſſen 
wird morgendie Vertheidigung beginnen. 


Die Staatsanwaltſchaft beendigte 
geſtern die Vorlegung von Schuldbe— 
weiſen und die Vernehmung von Be⸗ 
laſtungszeugen in dem Prozeß von 
Cornelius P. Shea und anderen Ge— 
werkſchaftsführern. Die Hilfsſtacts⸗ 
anwälte Miller und Holt, welche in 
dem Verſchwörungsprozeß die Anklage 
vertreten, verſicherten, daß alle Punkte 
der Anklage erwieſen worden ſeien, 
und daß dadurch, daß die Mitange— 
klagten „al“ Young, Wm. Kellyh und 
Michael Murphy Staatszeugen ge— 
worden ſeien, das Verfahren außer— 
ordentlich beſchleunigt wurde und ſich 
große Unkoſten hätten erſparen laſſen, 
indem die Vorladung zahlreicher ande— 
rer Zeugen nicht nothwendig geweſen 
ſei. Richter Ball vertagte nach Ver—⸗ 
nehmung der letzten Staatszeugen das 
Gericht bis morgen früh, wenn die 
Vertheidigung mit der Vernehmung 
von Entlaſtungszeugen beginnen wird. 

Auf Grund beiderfeitigen Ueberein- 
fommen3 wird au am Weihnachtstag 
eine Verhandlung ftattfinden. 


Der Shiffstanal-Bau, 


Bängt von der Bejchneidung der Dermilli- 
gung für Militärzwede ab. 

Un der Ausführung des Planes des 
Bauez einer Schiffahrtsftraße zwiſchen 
den Binnenfeen und dem Meerbujen 
bon Merito, ein Problem, melches 
Bundesingenieure wegen desZuſtandes 
des Miſſiſſippi für außerordentlich 
ſchwierig und ſehr koſtſpielig, wenn 
überhaupt durchführbar, erklärt haben, 
iſt in abſehbarer Zeit nicht zu denken, 
verſicherte hier geſtern der National— 
abgeordnete Tawney von Minneſota, 
einer der Führer im Kongreß, ſo lange 
ungezählte Millionen den „uferloſen 
Flottenbauplänen“ und ſonſtigen mili— 
täriſchen Zwecken geopfert werden. Heer 
und Flotte verſchlängen jetzt 63 bom 
Hundert aller Regierungsausgaben, 
und nur, wenn der Kongreß hier zum 
Beſinnen komme und dieſe Ausgaben 
ganz gewaltig beſchneide oder aber 
neue Steuern ausſchreibe, ſei an Lie 
Ausführung des Planes einer Schiff— 
fahrtsftraße zmifchen den Bi :nenfeen 
und dem Meerbufen von Merifo und 
den Bau anderer Wafferftraßen zu 
denken. &3 fei ungmeifelhaft, daß eine 
folde Wafferftraße von ungeheuer 
gropem Segen für den ganzen Weiten 
fei, auch für die füdlichen Küftenitaa- 
ten. 

Herr Tatoney verficherte F rner, 
daß der Sturm der Entrüftung über 
Präfident Roofevelt3 Stellungnahme 
zum japanifchen Schulftzeit in San 
Tranzisto fich nach feiner zweiten Bot- 
fchaft über die Yyrage gelegt habe. Aus 
der Erhöhung der Bezüge der Natio- 
nalabgeorbneten dürfte nichts werben, 
weil die meijten Abgeordneten Angft 
bor ihren Wählern hätten, obwohl 
man mit $5000 da3 Jahr in der Bun» 
deshauptftadt nicht „anftändig“ leben 
fönne, denn dort fei befanntermaßen 
ein jehr theures Pflafter. Zum Schluß 
prieö er feinen Kollegen Zomben bon 
Slinois als einen furchtlofen Staat3= 
mann, eine Seele von Menfch und eine 
Perle des Kongreffes. Ein „Puff“, 
mie fie fich unfere Staat3männer bei 
folhen Gelegenheiten gerne geben. 
Hierauf machte Herr Tarmney feine 
Meihnachtseinkäufe und fuhr Abends 
nad feiner Heimath, dem Tieblichen 
deutfchen Städtchen Winona, meiter. 


Sohes Alter. 


frau Marie Pietrowiaf im Alter von 102 
Jahren verichieden. 

Frau Marie Pietromiak ift geftern 
nah fechsmöchentlicher Krankheit im 
Heim ihrer Tochter, Yrau Mary Kacz- 
maref, 2877 Ihroop Str, im Alter 
von 102 Jahren geitorben, und heute 
wird fie auf dem MWieberaufer: 
ſtehungs -Friedhof * letzten Ruhe 
beſtattet werden. Frau war 
ſelbſt bei ihrer Krankheit noch 
bis vor acht Tagen geiſtig ſehr rege. 
Sie war in Deutſchland geboren und 
entſchloß ſich vor dreizehn Jahren, die 
Heimath und ihre dort anſäſſigen 
Nachkommen zu verlaſſen und zu ihrer 
hier verheiratheten Tochter zu kommen, 
wo ſie ihren Lebensabend verbracht 
hat. Erſt als ſie vor ſechs Wochen zu 
kränkeln begann, bedurfte fie der Hil- 
fe, bis dahin hatte fie fleißig im Haufe 
mitgeholfen. — 

— — — 


Wer iſt der Todte? 


Etwa fieben Jahre alter Knabe überfahren 
und getödtet. 

Auf den Geleifen an der 36. Str. 
mwurbe geftern am Spätnadmittag ein 
etwa fiebenjähriger Knabe von einem 
füblich fahrenden Vorftabtzuge ber Il⸗ 

hn überfahren und 


Sein. Weißnachtsgefenk. 


Der Mayor erhält’3 in Form einer 
Klagebenachrichtigung. 


— — 


Soll's Sonnutagsgeſetz durchführen. 


Ein ſtadträthlicher Beſchluß aus dem vo— 
rigen Jahr, der jet Kopfzerbredheu ver- 
urfacht. — Das Ungeftellten«Perfonal der 
Stadtgerichte. — Kompromißpläne. 


Mayor Dunne erhielt fein Weih— 
nachtsgeſchenk ſchon geitern, und zwar 
in Form einer amtlichen Benachrichti⸗ 
gung vom Superior⸗ Gericht, daß vor 
Richter Froſt ein Mandamusverfahren 
gegen ihn angeſtrengt worden ſei, um 
feſtzuſtellen, ob er nicht gehalten ſei, 
das ſtaatliche Sonntagsgeſetz durchzu— 
führen, zunächſt durch Schließung der 
Schanklokale des Ald. Kenna. Der 
Mayor hat die Benachrichtigung dem 
Korporationsanwalt Lewis überwie— 
ſen und wird es dieſem überlaſſen, die 
Sache vor Gericht für ihn auszufech— 
ten. Da es Herrn Lewis mit Hilfe 
ſeines Aſſiſtenten gelungen iſt, ein der— 
artiges, an das Staats-Obergericht 
gerichtet geweſenes Geſuch mit Erfolg 
zu bekämpfen, ſo hofft der Mayor. 
daß die Herren mit gleich gutem Er— 
folg auch im Superior-Gericht gegen 
den Sonntagszwang ankämpfen wer— 
den. Wie aber auch die Entſcheidung 
des Richters Froſt ausfallen mag, es 
wird dagegen Berufung eingelegt wer⸗ 
den, ſo daß eine endgiltige Entſchei— 
dung vor Ablauf eines halben Jahres 
kaum zu erwarten iſt. 


Sache des Stadtrathes. 


Mayor Dunne hat die ihn ſehr er— 
freulich dünkende Entdeckung gemacht, 
daß der Stadtrath laut eines Beſchluſ⸗ 
ſes, den er am 16. Oktober vorigen 
Jahres gefaßt, gehalten iſt, die Verein— 
barung mit den Straßenbahn = Gefell- 
Ihaften nicht endgiltig zu treffen, ehe 
ſie nicht bei einer Urabſtimmung von 
einer Mehrheit der Wählerſchaft gut— 
geheißen worden iſt. Der fragliche Be— 
ſchluß liegt thatſächlich imStadtraths— 
Protokoll vor und ſeine Faſſung iſt 
eine ſo unzweideutige, daß ſich nicht 
gut um ſie herumkommen läßt. Man 
wird demnach wohl beſchließen, daß die 
Urabſtimmung erfolgen ſoll, falls die 
25 Prozent der Wählerſchaft das bis 
ſpäteſtens am 1. Februar ſchriftlich 
verlangen. Für den fraglichen Beſchluß 
haben ſeinerzeit ſämmtliche (63) Al— 
dermen geſtimmt, welche der Sitzung 
beiwohnten. 

Erhalten ihr Geld. 


Die Mitglieder des Schreiber- und 
des Büttelperſonals der Stadtgerichte 
werden nun doch morgen ihr Gehalt 
für dieſen Monat bekommen. Die Vor— 
ſteher der beiden Abtheilungen, Herren 
Hunter und Galpin, haben ſich dazu 
bequemt, bei der Zivildienſtkommiſſion 
um die Anweiſung der Gehälter nach— 
zuſuchen, wenn auch mit dem ihnen 
zugeſtandenen Vorbehalt, dieſes Geſuch 
dürfe nicht als ein Zugeſtändniß ihrer— 
ſeits aufgefaßt werden, daß ihre Un— 
terbeamten den Beſtimmungen der Zi— 
vildienſtordnung unterſtehen. Ande— 
rerſeits macht die Zivildienſtkommiſ— 
ſion den Vorbehalt, daß die Erlaub— 
niß, welche ſie zur Auszahlung der 
Gehälter gegeben, nicht aufgefaßt wer— 
den dürfe als eine Verzichtleiſtung auf 
die Kontrole über dieſen Zweig des 
öffentlichen Dienſtes. Die Streitfrage 
wird zum Gegenſtande eines Gerichts— 
verfahrens gemacht werden, und dann 
wird es ſich ja zeigen, ob die aus der 
Stadtkaſſe bezahlten Gerichtsbeamten 
als der Zivildienſtordnung unterſte— 
hende ſtädtiſche Angeſtellte zu betrach— 
ten ſind, oder — wie die Herren Hun— 
ter und Galpin meinen — als Staats— 
beamte, welche außerhalb der Zivil— 
dienſtordnung ſtehen. 


Kompromiß:Vorfchläge. 


Es ſteht jegt feit, daß am Tage der 
Stadtwahl im kommenden Frühjahr, | 
alfo am 2. April, auch ein Nachfolger 


ein Erfagmann für Anton Novat, den 
verjtorbenen Abmwafjer-Rommiffär, ge- 
wählt werden mı:B. Der fraglicheRich- 
tertermin währt noch bis zum Jahre 
1910, die Batanz; in der Abmwafjerbe- 
börde fichert dem, der zu ihrer Au3- 
füllung gewählt wird, den einträgli- 
hen und nicht eben anjtrengenden Bo- 
jten biS zum Spätherbft des Jahres 
1908. — In demofratifchen Kreifen 
will man nun die beiden Kandidaturen 
benugen, um mornögli einen Kom= 
promiß ztvifchen den feindlichen Fat: 
tionen der Partei anzubahnen. €3 
wird vorgefchlagen—und unterftügt— 
die Bürgermeifter - Kandidatur der 
Harrifon-Faltion zuzugejtehen, die 
Richter-Randidatur der Dunne-Fal- 
tion, die. Stabtichagmeifter-Kandida- 
tur der Fattion Iräger-Doherty, die 
Stabtfhreiber-Rendidatur den Sulli⸗ 
van-Leuten und die, ziemlich aus— 
ſichtsloſe, Kandidatur für die Mit— 
gliedſchaft in der Abwaſſerbehörde den 
Hertſchaften vor der Progreſſive 
Alliance”. — Was die Bürgermeiiter- 
| Kandidatur anbetrifft, fo rechnet man 
fiher darauf, daß Er-Mayor Harris 
fon felber fie annehmen wird, fall3 die | 
Harmonie innerhalb der Partei-Orga- 
nifation einigermaßen mwiederhergeftellt 
ift, fo daß die Kandidatur nicht von 
vornherein den Stempel gänzlicher 
Hoffnungslofigteit tragen würde. Die 
Richter-FKandibatur foll dem Mayor 
Dunne angetragen werben. Will er 
felber fie nicht haben, jo will man ihm 
bie Auswahl bed Kandidaten überlaf- 
fen, und will er. auch hierauf nicht ein= 
geben, foll will man einen von den 
Herren nominiter, die treu zum Mayor 
halten, alfo etwa den Alderman Wer: 
no, oder den Alderman Denver. 

Auf republifanifcher Seite werben 
ala Kandidaten für den frei gemorbe- 
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für ben verftorbenen Richter Gary und | 


Iod, gegenwärtig‘ Amwalt er 
fommiffion, in Vorſchlag 


Beide Herren bewarben — 


gen Sommer um die Counthrichter⸗ 
Kandidatur ihrer Partei. Sie wittben 


bon Herrx Rincter gefchlagen, * 
aber dieſen während der (bl 2.08 


pagne träftig unterftüßt, 

Die ftaatlihe Zivildienftto 
wird bei der Lecislatur die Au 
nung der Zivildienftordnung auf — 
Abtheilungen der Staatsverwal 
befürworten. Wie der Gouperneur fi 
zu biejer Frage verhalten wird, dar 
über tft zur Zeit Näheres noch nicht, bes: 


kannt. 


Werthlofe  Shuldfgeine. 


Bankier Atkinſon benußte fie zur Stärhung 
des Kredits. { 


William J. Atkinſon, der 


Eigen⸗ 
thümer der dankerotten Lincoln —S 
in Morton Park, wurde geſtern Nach⸗ at 
mittcg durch den Gerichtsreferenten 


Mean einem fortgefegten Verhör über ‚"' 
feine Bantgefhäfte unterzogen. mn ' 


der Hauptjache lauteten jeine Angaben 


wie folgt: 

€. 8. Jennings von Chicago hatte’ 
ihm verfprochen, ihm $50,000 auf die‘ 
Bonds und Altien der 
Water Co.“ 


„Waukeſha 


im Nennwerthe von 


8100000 zu leihen, zog ſich aber in 


der letzten Minute zurüd. Er, Atlin m | 
indhe a 


jon, Hat von einem gemiffen 


man in Philadelphia eine Schuldser- 


fchreibung über $23,500 erhalten, und 3 


der Rechtsanwalt John J. Mara in” 
Jerſey City, ſowie eine — 

L. Armſtrong in Pittsburg ha ihm 
Schuldfcheine- Formulare 


mit ihren 


Unterfchriften gegeben, unb'er Bat‘; 


dann die Formulare mit verfchtebenen ; 


Beträgen, $10,000 oder" $12,000, aus ' 


gefüllt. Er bat nie einen Cent davon 
erhalten, jondern die Papiere nur in” 
der Bank gehabt, um durch diefe ner 
meintlichen Beitände das —* der 
Bank zu kräftigen. In den Büchern 
ſind, nach Atkinſon, eine Menge Hehe 
ler, und wenn Alles georbnet tft, Mer}, 


den bie Beltände feiner Anfjicht nach J 
viel größer ſein, als ſie jetzt TORE 


Der Stensland-Bankkrach hat es 
ihm äußerſt ſchwer gemacht, Geld auf 
gewiffe Sicherheiten zu befommen. . 
Der Zeuge jhilderte die Gründung der 


Waukeſha⸗Waſſer⸗Geſellſchaft und be 
ſtätigte die Ausſagen, die der Makler 


Roſenfeld vorher 
hatte. Von Herrn Ringer, dem Ans 
walt des Maſſeverwalters, über den 
Verbleib gewiſſer Schuldſcheine be— 


darüber gemacht 


fragt, unter denen ſich einer von einer 
Frau Hancock unterzeichneter über 


83000 befindet, erklärte Atkinſon, er 


wiſſe nicht, wo die Papiere ſeien, wenn 


ſie ſich nicht in der Bank oder in ſei— 
nem Stadtbureau befänden. Es ſind 


in der Bank noch zwei Pulte nicht ge 


öffnet worden, vielleicht werden die 
Papiere ſich noch in dieſen finden. 


Seinem Anwalt Shope hat Attinı * 


ſon, wie er ſagte, drei Grundſtücke in 


Morton Park und Schuldſcheine zum. 
Betrage von $600 gegeben, ala Die, 
Bant von Gläubigern in Pitisburg * 


bebrängt wurde. Atkinfon-geitand auf - 
Befragen über das Konto „L. Yzm= », 


ftrong“ zu, daß eine foldhe Perſon = 
nicht vorhanden, daß vielmehr er felbit-* 


„Armjtrong“ fei und das Konto ‚nur 
feine 
babe, ebenfo die mit 


unterzeichneten Scheine. Das - Konto; ” 


feines Bruders Cecil ei in Wahrkeib}} 


feine eigene Einlage, auf beide Konti 
babe er große Summen geliehen. 
Atkinfon verficherte, daß er fein ge= 
fammtes Eigentbum dem Maffevers 
mwalter der Bant ausgeliefert habe. 
Bon E. E. Mitchell, einem Grund=® 


eigenthumshändler, ſeien ihm 80 Proz, * 
Pfandbriefe im Nenn 


auf Eicero = 
werthe von $6000 geliehen morden;”" 
und das Geld fei der Wautefha Wafs '? 
fergefellfchaft zugefloffen. Er befige 
Jämmtliche Bonds der erjten Hhupothet 
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der Gefellichaft im Werthe von $100,-- x 


000, und der ganze Befig ber Seſel· u 


fchaft fei $5,000,000 merth. Wie vi * 
Geld wirklich für die Bonds bezahlt 

worden ſei, könne er nicht angeben, 
auch nicht, wo die betreffenden Bücher 

ſind. Die geſammten Verbindlichkei—⸗ 

ten der Bank gab Atkinfon auf $123,= 

500 an. 

Das Verhör ſoll am Mittwoch Mor⸗ 
gen fortgeſetzt werden. Morgen ſoll in 
Anwalt Ringers Sprechzimmer eine 
Verſammlung ſtattfinden. 

— — — — 


Unſere gelben Freunde. 


perſönlichen Geſchäfte verdeckt F 
„Armſtrong“ 


Japaniſche Kaufleute verſichern, daß ihre 


Candsleute uns freundlich geſinnt ſeien. 
Der Tokioer Thee-Exporteur Mahe⸗ 


und ließ fi im Aubitorium-Anner, = 
mo die Reifenden abgeftiegen find, auf 
ein „Interview“ ein. Er verjicherte, 


daß der amerifamfche Handel mit bemss SE 


Drient und namentlich mit Japan im 
legten Jahre um 50 vom Hundert zus 
genommen habe, und daß man in as 
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ci 
fawa traf gejtern Hier mit fech ande-.=. 7 
ten reichen japanijchen Kaufleuten a ’ F 


pan den kaliforniſchen Schulſtreit als 
| bebeutung3los erachte, feitdvem  PBräfisrt" 7 


dent Roofevelt fo träftig eingegriffen 3 
habe. Die Ver. Staaten feien ein vors: © 
züglicher Markt für japanifhe Waare,i5 
der Haupthandels⸗ 


und Chicago jet 


plag. Morgen wollen die Herren nadad 


dem Dften meiterreifen, in GEN J 
—J 


wie ſie vecſichern. 


Der Menſch hält ſich fur sei 


höher al3 die Thiere, und doch lernen & 


unfere Hausthiere leichter unfere&Sptas ® 


che verftehen, al3 wir die ihre. 


— Das Belrigeln der Wände mit “ 


dem eigenen Namen ift ein jehr 
bene3 Streben nad) Unfterblichkeit. 


— €3 mag fonberbar !tingen, aber. 


wahr ift e3, daß in der. Borf | 
beö Armen Mangel an Reitfum 
einem anderen oder 

Stande ein Verbrechen 

Bettler muß man reich —* 

ſein, wenn man in 


* 
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Wann Undaunut der Welt Lohn iſt. 


Herr Andrew Carnegie ſcheint ganz 
beſonderes Pech zu haben. Es iſt, ſo 
Ri; er, fein Lieblinggwunid, arm zu 
terben, und er wird, fo weit man’3 be= 
urtheilen kann, umfo reicher, je mehr 
er fich dem Grab nähert. Er wirft mit 
„MWohlthaten“ nur fo um fi und 
möchte gern als gütige Fee derMenfch- 
beit gepriefen werben, und — bie ber- 
blendeten Menfchen achten feine Wohl: 
thaten nicht, mollen nicht? von ihnen 
wiljen, und minfen ihm ab, mo’3 tr=- 
gend angeht. Gerade diejenigen aber, 

benen er ganz beſonders wohl wili 
und denen er vor allen andern als der 
hilfreiche und ſegenſpendende Engel 
erfeheinen möchte, feine Stammeäge- 
nofjen, die Schotten, zeigen jich ihm, 
dant feinen Wohlthaten, am feindlich- 
ften gefinnt und beichulbigen ihn gar, 
fich mit dem Teufeel verbündet zu ha— 
ben, fie um ihr Geelenheil zu bringen. 

Als Herr Carnegie mit feinen Bü- 
chereiftiftungen begann, mar man al» 
Ienthalben des Lobes voll, und jebe 
neue halbe oder ganze Million (ja 
ſchon jedes Hunberttaufend Dollar), 
die er für nee Büchereien ausmarf, 
auge ihn eine volle Spalte Reklame 
fn den gelefenften Zeitungen des Lan- 
bes und tiefempfundene Dantbefchlüffe 
ber Gemeinmwejen ein, die er mit „Gar= 
negie-Bibliothefen“ beglüdte. Das Hat 
fih aber jehr geändert. Denn man 
fam dahinter, daß die Wohlthaten des 
Herrn Carnegie doch eigentlich große 
Verpflichtungen auferlegten und von 
bem Gemeinmejen etwa ebenfo viel ala 
Dpfer zur Förderung der Bildung 
verlangte, wie Herr Carnegie felber 
ab, während er allein allen Kredit da= 

- Tür befam. Man machte auch) die Ent- 
dedung, daß für die fo geftifteten Biü- 
chereien eigentlich gar fein Bebürfnik 
vorhanden mar und fie weniger ber 
MWiffenfhaft als der Unterhaltung 
dienten, indem die Zahl der miflen- 
ſchaftlichen oder ausgeſprochen beleh— 
renden Bücher, die in den Bibliotheken 
geleſen wurden, gleich Null war und 
die Nachfrage ſich faſt ganz auf leichte 
und möglichſt feichte Unterhaltungs 
lektüre beſchränkte. Schließlich mag 
noch das Geſchäftsintereſſe mitgeſpro— 
chen haben: Buchhändler und Verleger 
mögen zu der Meinung gelangt ſein, 
daß ſolche Büchereien eigentlich nur 
ihrem Geſchäft Abbruch thäten und 
eine Art unlauteren Wettbewerb bilde— 
ten. So kam es, daß heutzutage die 
Gemeinweſen, die Herr Carnegie be— 
glücken will, eifrig abzuwinken pflegen, 
ſobald ſie Herrn Carnegies wohlthä— 
tige Abſicht wittern. Noch etwas 
weniger Glück hatte der große Wohl: 
thäter mit ſeiner 810,000,000- 
Stiftung für ſchottiſche Studen— 
ten. Die wurde von den Schotten 
gleich mit ſchiefem Geſicht, ſozuſagen, 
aufgenommen, und der Dank zu dem 
man ſich ſchließlich doch ſchandenhalber 
aufſchwang, war ſehr mager und ge— 
künſtelt. Daß er nicht vom Herzen 
kam, konnte der Blinde mit dem Krück— 
ſtock fühlen. Es fehlte nicht viel, daß 
man die Stiftung gar nicht angenom= 
men hätte, faum mar das aber ge= 
fchehen, fo wurde auch Thon behauptet, 
die „Wohlthat” entwürbige und ver= 
hunze den fchottifchen Charakter, made 
liebebienerifche und abhängige Almo- 
fenempfänger aus den von Haus aus 
ftolzen und freien Schotten, und halte 
gerabe bie beiten und am’ meijten ver=- 
fprechenden Elemente, diejenigen, bie 
zwar blutarm aber zu ftolz find, Tich 
etwas fchenfen zu lafjen, von ben 
— Univerſitäten fern. Das 
ſoll ſich zwar, nach der Londoner 
Daily Mail”, die darob eine Uinter- 
fuchung veranftaltete, nicht jo verhal= 
ten; wenn die bitterarmen Stunbenten, 
die fi mühfam durch die Univerfität 
hindurhhungerten und dabei unheims 
lich eifrig ftudirten, heute fehlen, wäh» 
rend fie fonft die große Mehrzahl an 
den jchottifeden Univerfitäten gebildet 
haben follen, fo fol das daran liegen, 
daß die wirthſchaftlichen Verhältniffe 
ſich gründlich verſchoben haben und die 


armen Schotten von heute ſich den In⸗ 


duſtrien zuwenden, Angehörigen des 
Mittelſtandes das Studium der ee 
fenfchaften überlaffend. Doc auch bie 

„Daily Mail“ fand, daß die großar- 
fige Schenfung wenig Werth hat unb 
wenn nicht gerabezu fchabet, fo doch ei» 
gentlich Niemandem was nilht, 

Am jehlechteften aber, ganz miferabel 
fhlecht, ging e8 Herrn Carnegie mit 
feinen Mopltbaten Thottifchen Kirchen, 
beziv, SKirchengemeinden, gegenüber, 
und bie waren bon allen feinen Wohl: 
thaten gerabe biejenigen, bie am 
menfehlicften berührten. Er fchentte 
einer ganzen Anzahl fchottifcher Kir- 
hen fhöne Hangvolle Orgeln und that 
damit unftreitig ein gute Werk: nicht 
nur ben ftrapazirten fchottifchen 
Slimmbändern und Ohren, Tonbern 


‚ ach allen andern lebendigen und leb- 


lofen Dingen gegenüber, Die bas ſoge⸗ 
nannte Singen in ben fchottifchen Kir- 
. Gen mitanhören mußten. Zum Dant 
dafür aber erzählen die Schotten ein- 
Feb eine Gejchichte, —34 der = 
eh fi mit dem Zeufe 
wie er biefem am rin bel In 
* die guten Schotten zu verder⸗ 
ben. Solle er, Carnegie, fie zum 
i — — Tanze verleiden, in jedem 
Zeh: leichtgeſchürzten Muſe ein 
Theater bauen, oder ihnen das Poler⸗ 
ſpiel und ſonſtige Glückſpiele beibrin⸗ 
| T— „Nein, nein, Andy,“ babe dar- 
auf der Hölenfürft elagt, „Nichts bon 
l ge gel in jede Kir⸗ 
meine Sache gut genug 


— 


Aehnliche ſchlimme Erfahrungen 
machten auch andere große — man iſt 
verſucht, zu ſagen, geſchäftsmäßige — 
„Wohlthäter“, die viele Millionen 
ſchenkten. Und darin liegt eine Lehre, 
die gerade in der Weihnachtszeit „zeit— 
gemäß“ iſt und Beherzigung finden 
ſollte. Wer ſchenkt, ſoll ſchenken dem 
Beſchenkten zu Gefallen und nicht ſich 
ſelbſt zuliebe. Vor allen Dingen ſoll 
man Niemandem Geſchenke aufnöthi— 
gen, für die kein Bedürfniß vorliegt 
und nach denen der, dem ſie werden 


ſollen, kein Verlangen bekundete; und 


dann nicht noch deutlich zeigen, daß 
man tiefgefühlteſten Dank erwartet 
und Jedermann erzählen, was und wie 
viel man ſchenkte und wie ungeheuer 
freigebig, gut und edel man iſt. — — 


— en 


„Rröhlihe Weihnachten!“ 


Mo immer in der ganzen „zibilifir- 
ten“ Welt in diefen Yagen zwei gute 
Sreunde oder Freundinnen — ober 
ein gemifchtes Paar — oder au nur 
oberflächliche Bekannte jebmelchen Ge- 
fchlecht3 — auseinandergehen, da ijt 
gewiß ein „Fröhliches Weihnachten” 
der beiberfeitige Abfchiedsgruß und 
-Wunſch, und wenn es eben jetzt noch 
ein anderes Wort gibt, das ſo häufig 
laut wird wie das Titelwort, ſo kann 
das nur das Wörichen „Caſh“ ſein — 
bezw. ſein Synonym in den verſchiede⸗ 
nen Sprachen. 
Das Wahnachisfeſt iſt ſchon ziem— 
lich alt — in ſeinen Wurzeln reicht 
es bis in die germaniſche Urzeit zu— 
rück — aber es iſt doch wohl wahr, 
daß es erſt in der neuern Zeit die all— 
gemeine Begehung und große Bedeu— 
tung erhielt, die ihm zur Zeit wird, 
bezw. die es jetzt hat. Wenn nan aber 
daraus — wie es mitRecht geſchieht — 
ſchließt, daß es etwas Köſtliches iſt, 
I etwas, da3 der Menfchen Herz erfieu;, 
fo könnte man meiter meinen, bau ber 
jedem geliebten Wefen, jedem Freund 
oder auch nur Belannten zugerufene 
und gejchriebene Wunjch, bat er, beziv. 
fie, ein fröhliches Weihnachten 
haben möge, eigentlich überflüflig fei, 
da man ein fröhliches Yeft ala felbit- 
verſtändlich voraus ſetzen müßte. 

Gewiß — eine ſolche Folgerung 
ſtünde von vornherein auf ſehr ſchwa— 
chen Füßen ſozuſagen, „denn der 
Menſch denkt und Gott lenkt“. Viele 
gedenken ein fröhliches Weihnachtsfeſt 
zu begehen und das Schickſal macht ih— 
nen einen böſen Strich durch die Red)- 
nung, und andern iſt von vornherein 
das „Frohliche Weihnachten“ nicht 
mehr als ein frommer Wunſch, ſie 
wiſſen, daß nicht viel draus werden 
wird; oder glauben es zu wiſſen — 
denn' manchmal (es iſt zwar ſelten, 
aber es kommt doch vor) kehrt das 
Glück in irgend einer Form und damit 
die Fröhlichteit doch noch in elfter 
Stunde bei ihnen ein. Der ſchöne 
Wunſchzuruf „Fröhliche Weihnachten“ 
war alſo allemal und immer recht an— 
gebracht. In der neueſten Zeit iſt er's 
aber ganz beſonders — nicht weniger, 
ſondern viel mehr als je zuvor! Denn 
warum? — Gleichzeitig mit der Ve— 
breitung des Weihnachtsfeſtes iſt um 
dieſe Zeit das Wörtchen „Caſh“ unge— 
heuer groß geworden — groß und 
aufdringlich, ſo laut, ja frech, daß es 
überall in den ſchönen Wunſchgruß 
hineinklingt und mit ſeinem harten, 
heiſern Ton die ſchöne Harmonie 
ſtört. — 


„Fröhliche Weihnachten!“ Wir 
äußern und hören den Wunſch in der 
neueſten Zeit häufiger als je und er iſt 
angebrachter als je zuvor; mehr als je 
zuvor müſſen wir wůnfchen, daß er 
Zauberkraft beſäße und ſich ſelbſt die 
Verwirklichung ſichern, die Gefahren, 
die das unangenehme Wörtchen „Caſh“ 
heraufbeſchwört, abwenden könne. — 
Fröhliche Weihnachten? — Jawohl, 
wenn's das „Caſh“ erlaubt. Man 
könnte auch ſchlankweg ſagen, das 
Geld oder noch beſſer, „das Geſchäft“. 
„enn in erfter Reihe ift dag MWeihnach- 
ten“ von heutzutage doch eine eld- und 
Geſchäftsfrage geworden. Es koſtet 
uns viel Mühe und Arbeit und viel 
Geld, bi8 mir, fozufagen, an’3 Felt 
"ranlommen, und wenn fih’3 und 
dann fröhlich geitaltet, jo haben mir 
una die Fröhlichkeit eigentlich pollauf 
erdient, beziv. fie theuer bezahlt. Lei— 
ber ift es damit fehr oft noch nicht ein— 
mal meit ber, au) da nicht, wo man 
„Tonft“ alle Urfache hätte, Fröhlich zu 
fein, und oft gerade da am menigiten, 
imo man fich ganz befonders und am 
meisten anftrengte, fich ein fröhliches 
Teit zu fichern. Denn man glaubt 
feltfamer MWeife, da3 am beiten oder 
nur erreihen zu fönnen, menn man 
recht viel Geld ausaibt — recht viel 
foentt — und geht infolge befjen 
im Schenten eben oft über das Kön- 
nen bed Gelbbeuteld hinaus und to 
das nicht der Fall ift, beziv. ein ge— 
füllter Geldbeutel üppige® Schenken 
erlaubt, fauft man oft das Verfehrte 
oder — immer noch nicht genug! Dann 
gibt's Aeußerungen befrembetenStau- 
nend, geziwungened Lächeln und eine 
Art Dant, der man die Enttäufchung 
auf 1000 Meilen Entfernung heraus⸗ 
hören kann. Oder gar mehr oder weni⸗ 
ger ſpitzige Vergleiche und Hinweiſe auf 
das, was dieſe und jene gute Freundin 
MWundervolles befommen bat — „und 
bie ‚haben bo auch nicht mehr ala 
wir!” 

Bon der mwahren Weihnachtsfröh- 
lichkeit wird bei SBeuten, auf bie 
ber lehztere Fall zutrifft, nicht viel 
mehr zu finden ſein, wie bei denen, 
die das ſchöne Bewußtſein haben, 
ſich nach Weihnachten drei Monate 
krumm legen zu müſſen, die „heilloſe 
Verſchwendung“ wieder gut zu machen, 
wo nicht gar die Schulden bezahlen zu 
können, die ihnen das ſchöne „fröh- 
liche“ Weihnachtsfeſt eintrug. 

* * * 


Das Weihnachtsfeſt hat eine ge— 
ers gefhäftliche Bedeutung geivon- 
— an feinem Zauber hat e3 ein- 


t, Die Mei die 
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res geworden — fröhlicher wurde 
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fie darum nicht. eihnachten fpielt 
im ganzen Gefchäftsleben eine jehr 
große Rolle — ob e3 dem Geichäfte 
fonderlich gut thut, das iſt mindeſtens 
noch die Frage. Richtig — das Ge— 
fhäft blüht zu Weihnachten; der lim= 
fat während der MWeihnachtägeit ift ge- 
waltig. Ein State Str.-Gefchäfts- 
mann jchäbt ihn für diefes Jahr in 
Chicago allein auf $20,000,000! Das 
mag übertrieben fein, aber auf ein 
paar Millionen mehr oder meniger 
fommt’3 nicht an, und fehr groß tft ‚der 
Maarenumfag Hier in Chicago (und 
anderswo im Verhältnif) ganz gewiß. 
Denn man fauft zu Meihnachten 
längjt nicht mehr nur eigentliche 
Weihnachtswaaren — Kinderſpielzeug, 
Kuchen und Konfekt, Schmuckſachen 
und ſonſtige Luxusartikel oder mehr 
oder weniger überflüſſige Sachen — 
ſondern man hat ſich's angewöhnt, 
auch die mehr oder weniger nothwendi⸗ 
gen Anſchaffungen zu Weihnachten zu 
machen, und ſie dann zu ſchenken — 
denn das Vielſchenken iſt Mode ge— 
worden, und wer was auf ſich hält. 
mag nicht zurückſtehen und nicht der 
Frau Nachbarin Gelegenheit geben, zu 
bemerken: „Wie wenig die Schmidts 
ihren Kindern und ſich ſchenkten — die 
müſſen doch ſe hr wenig haben.“ So 
bekommen die Kinder zu Weihnachten 
Kleider und Schuhe und was ſie ſonſt 
„ſchon lange nöthig” hatten; bie 
Mama friegt, ma8 in ber Wirthfchaft 
nothwendig it, gefchentt, und was fie 
etwa für ihre Perfon haben muß, und 
der Papa kriegt den jährlichen Hut 
und das Paar Winterhandfchuhe, das 
ihm das Jahr hindurch reichen muß, 
und, wenn ihn die Mama gar fo fehr 
liebt, wohl noch fünfzig „hochfeine 
Havanas“, in ein jehr hübfches Kift- 
chen berpadt und mit breiten gold= 
blitenden Leibbinden verfehen — die 
Sonntagszigarren für das nächte hal: 
be Jahr. 

So macht man ſchöne Geſchenke, und 
gibt eigentlich „nichts unnütz“ aus. 
Aber wenn der Papa bei der zweiten 
Zigarre iſt, dann wird ihm die Ge⸗ 
wißheit, daß er das Opfer eines ganz 
„niederträchtigen Schwindels“ wurde, 
denn bei der zweiten kann er ſich's 
nicht mehr verkneifen, die geliebte 
Gattin zu fragen: „Sag' mal, Kind, 
two haft Du denn da 3 Zeug gefauft?“, 
und fie wird dann eifrig ermwibern: 
„Was? Das find hochfeine Zigarren, 
reine Havanas; fie foften zwei und 
einen halben Dollar die 
Bor“ Er mag fie kennen und zu 
Jich Jagen, den halben Dollar Flunfert 
fie binzu; aber auch dann find bie 
Zigarren noch zu theuer, und er mird 
ihr erklären, daß e8 unpraftifch ift, jo 
etwas zu Weihnachten zu kaufen, — 
weil man da allemal zu viel bezahlen 
müſſe und im Weihnachtszudrang 
aller möglicher Schund verkauft wird. 
Zu ähnlichen Schlüffen mögen beide 
fpäter noch öfter fommen bezüglich) 
anderer zu Weihnachten gefaufter 
Maaren. Und wenn man nicht bie 
Entdedung macht, daß man ziemlich 
theuer Taufte, jo wird man doch fehr 
oft finden, daß man feine gute Aus— 
wahl traf, und die Erwägung, daß 
langes Auswählen in dem ungeheuren 
Zrubel ja gar nicht möglich war, wird 
ein ziemlich fchlechter Iroft fein. 

* * * 

So viel it gewiß: es ijt jchlechter- 
dings unmöglih,zu Weihnachten „gut“ 
zu faufen; und den Gejchäften tjt es 


unmöglich, zu Weihnachten ihre Stunds | in einem 
möchten, um | fich als amerifanifche Staatangehöri» 


fchaft gut, fo gut wie fie’3 
fie fi) warm zu halten, zu bedienen. 
Deshalb haben bie Geſchäftsleute auch 
in den letzten Jahren — und dieſes 
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‚gibt, außer in Bezug auf Ein- 
gewanderte, fein Gejeg über den 
Derluft des amerifanifchen Bürger- 
rechts. Die einzige und gefeßliche 
Vorſchrift über das Bürgerrecht im 
Auslande iſt die, wonach auch die im 
Auslande geborenen Kinder amerika— 
niſcher Bürger als amerikaniſche Bür— 
ger anzuſehen ſind. Iſt der Vater ame— 
rikaniſcher Bürger, ſo iſt darnach auch 
ſein Kind amerikaniſcher Bürger, 
gleichviel wo es geboren worden iſt. 


Jedoch nur unter der Vorausſetzung, 


daß der Vater, wenn auch nur zeit— 
weiſe, in den Ver. Staaten anſäſſig 
geweſen iſt. Hat der im Ausland ge— 
borene Ameritaner ſich niemals hier 


amerifanifcher Bürger. 

Berlieren fonnte der geborene Qlme= 
tifaner fein hieſiges Bürgerrecht bis— 
her nie, außer wenn er ſelbſt im Aus— 
lande ein anderes Bürgerrecht annahm. 
Auch der im Auslande geborene Ame— 
rikaner, der ſelbſt nie ſeinen Fuß auf 
amerikaniſchen Boden geſetzt hat, war 
und iſt darnach bis an's Ende ſeines 
Lebens amerikaniſcher Bürger und als 
ſolcher zum Schuhe der Ver. Staaten 
berechtigt, trotzdem er hier nie einen 
Cent Steuer bezahlt und niemals ir— 
gendwelche bürgerliche Pflicht erfüllt 
hat. Er iſt ein Bürger, der nur Rechte 
und keine Pflichten hat. Keine Pflicht 
gegen das Land, deſſen Bürger er iſt, 
und auch keine gegen das Land ſeiner 
Geburt oder ſeines ſpäteren Aufent— 
halts, in dem er ſein Leben verbringt. 

Es ſind daraus häufig Verwicklun— 
gen und internationale Streitigkeiten 
entſtanden. In den meiſten Fällen hal— 
ten ſolche Ausland-Amerikaner ihren 
amerikaniſchen Bürgerrechtsanſpruch 
überhaupt nur aufrecht, um in dem 
Lande ihrer Geburt oder ihrer An— 
ſäſſigkeit ſich der Militärpflicht und 
ſonſtigen läſtigen Verpflichtungen der 
Staatsangehörigkeit entziehen zu kön— 
nen. Oder ſie betrachten ſich auch wohl 
als Staatsangehörige dort, wo ſie ih— 
ren Wohnſitz haben, genießen dort die 
Rechte der Stautsangehörigkeit, und 
erinnern fich des amerifanifchen Bür- 
gerrecht3 erjt, wenn fie einmal in Un= 
gelegenheiten gerathen, in denen ber 
amerifanifhe Schuß ihnen von Nuten 
fein fann. Hierin Wandel zu fchaffen 
und jonitigen linzuträglichkeiten zu 
fteuern, hat nun eine dom Gtaat3- 
departement auf Verlangen des Bun= 
desabgeordnetenhaufes ernannte Kom= 
milfion cine Reihe von Vorjchlägen 
unterbreitet, die foeben dem Kongreß 
mit der Empfehlung zur Annahme 
übermittelt worden find. 

Es ſoli darnach Buch geführt mer» 
den über die Xu3land = Amerikaner, 
ähnlich tie über die hier Bürger mer- 
denden Eingewanderten. Der im Auss 
land mwohnende Ilmeritaner fol, um 
über fein Bürgerrecht fich ausmeifen zu 
innen, dem Staatsbepartement mit 
theilen, wo und mann er geboren mur= 
de und io er hier anfäfjig tft oder zus 
legt anfällig war. Der im Auslande 
geborene und bort gebliebene amerifas 
nijche Junge fol, menn eri achtzehn 
Sabre alt geworden, in einem amerifa= 
nifhen Konfulat fich eintragen -Llajlen 
und dabei erflärer, daß er beabfichtigt, 
amerifanifcher Bürger zu merben, 
alſo gewiſſermaßen „fein erftes Ba: 
pier herauszunehmen“. Und wenn er 
21 Jahre alt geworden, foll er den 
Der. Staaten pen Treueid leiften. 
Alle im Auslande lebenden Amerifa- 
ner follen wenigiiens einmal im Jahre 
amerifanifchen SKonfulate 


ge eintragen lafien. 
Des Weiteren wird beftimmt, mas 
bisher auch nicht geregelt mar, daß 


%ahr ganz befonders eindringlich — | eine Amerikanerin, die einen Auslän- 
das Rublitum aufgefordert und dur | ber aeheirathet hat und dadurch felbit 


die Breffe auffordern laffen, die Weih- 


Ausländerin geworden ift, berechtigt 


nachtseinfäufe möglich frühzeitig zu | jein fol, innerhalb eined Jahres nad 
maden, und das Publitum hatte die | dem Tode ihres Gatten oder (nicht zu 
Weisheit diefer Mahnung diefes Jahr | vergeffen!) nach erfolgter Eheſcheidung, 
eingeſehen (in Erinnerung an frühere ihr amerikaniſches Bürgerrecht wieder 


Exfahrungen) und auch ſchen ziemlich 
frühzeitig, zwei, drei Wochen vor Weih— 
nachten, begonnen —um die Erfahrung 
zu machen, daß es in Zukunft noch 
viel früher wird anfangen müſſen, 
wenn es wirt lich „gut“ kaufen will! 
Alſo fünf, ſechs und mehr Wocheuͤ 
vorher dann kann man aber kaum 
mehr bon Meihnadts - Einkaufen 
reden, und menn diefe „Fiktion“ 
einmal gemonnen ift, mag man 
fi wieder daran gemöhnen, mehr 
zu Faufen, wie man die Saden 
braucht. Das legitime Gefhäft wür- 
de darumter nicht leiden, fonbern nur 
Vortheil davon haben, denn wenn bie 
Meihnachtsprofite groß find, fo find 
auch die Ertra:Uinfoften aroß und 
möglichite Gleihmäßigfeit ift immer 
münfjchenswerth und vortheilhaft im 
Geſchäft. Das Weihnachtsfeſt aber 
würde ſehr ſtark profitiren, wenn ihm 
etwas, oder möglichſt viel von ſeiner 
jetzigen geſchäftlichen Bedeutung ge— 
nommen würde. Es würde wieder 
fröhlicher werden, und man würde 
nicht mehr fo oft wie jetzt das fatale 
— „wenn's nur erſt vorüber wä— 

oder gar das ‚Weihnachten iſt ein 
Reit ance” — eın Gemeinfhaden—ges 
worden“, au hören friegen. 


Liebe und ein fröhliches Herz und 


nicht die Menge und der Hohe Werth 
bon Gejchenten fiihern Fröhliche Weih- 
nachten—ein fröhliches Herz will aber 
Tchlecht gebeihen bei Uerger oder Sor- 
ge über große Gelbausgaben, Verdruß 
über unpaffende Gefchente und die Un= 
befriebigtheit, die fich früher oder [pä- 
ter überall da einitellen wird, mo man 
die Schönheit des Feſtes nad bem 
Werth und der Unzahl der Gefchente 
bemißt. 


— — 
Ameritaner nd QAuslande. 


Nachdem hier "neuerbings bie Vor= 
fhriften über biz Einbürgerung von 
Ausländern verichärft worden find, 
fol nun auch die Kontrole des Bürger- 
rechts von Amerikanern im Auslande 
eine Verſchärfung erfahren. Oder, * 
nauer geſagt, es ſollen Vorkehrun 
getroffen werden zur Einführung * 
chet Kontrole, denn ſtreng 
sun, — bisher 


— 


anzunehmen; alſo nicht mehr nöthig 
haben ſoll, ſich förmlich naturaliſiren 
zu laſſen und fünf Jahre zu warten, 
wie andere Ausländer, 

* = * 

Was die erſterwähnten Vorſchläge 
angeht, ſo würde ihre Aufnahme in's 
Geſetzbuch wenigſtens die gute Wir— 
kung haben, zu verhüten, daß ſich 
Leute als amerikaniſche Bürger auf— 
ſpielen, die es nicht ſind; oder daß ſich 
jemand, je nachdem es ihm vortheilhaft 
ſcheint, einmal als Amerikaner und 
ein andermal als etwas anderes ſich 
aufſpielt. 

Nebenbei würde ein derartiges Ge— 
ſetz eine alte Streitfrage löſen, über 
die ſich die Rechtsgelehrten bisher ver— 
gebens herumgeſtritten haben. Die 
Frage nämlich, oh oder ob nicht ein im 
Auslande geborerer Amerikaner Prä- 
fident mwerden fan. Um mählbar zu 
fein zum Amte’ des Präfidenten muß 
Einer laut ber Derfaffung “a natural 
born citizen” jein:—aljo Einer, dem 
da3 Bürgerredt ton Natur aus, durch 
feine Geburt anhaftet, Klar ift daran, 
daß nicht Präfident werben fann, mer 
geboren murde al3 Angehöriger eines 
anderen Landes. Klar ift aud, daß 
Präfibent werden kann, wer ald ame: 
tifanifcher Bürger in den Ber. Staa- 
ten geboren wurbe Durhaus unklar 
ift, wie e8 fteht um die, die zwar ala 
amerifanifche Bürger, aber nit in 
den Ber. Staaten, fondern im Aus— 
lande geboren murben. 

Geborene Bürger der Ver. Staaten 
find aud) fie. Aber die Verfaflung ver: 
langt nicht nur einen „geborenen“, 
fondern verlangt einen“natural born 
eitizen”. Und obgleich die Zufammen= 
fügung diefer Worte nad) dem Sprach: 
gebrauch und nach den Erklärungen 
der Wörterbücher auch nichts weiter 
bedeutet, als einen Bürger durch Ge⸗ 
burt“, di. einen, der „in die Staats- 
angehörigteit oder bie Ttaatliche Treu⸗ 
pflicht" hineingehoren ift, fo.ift doch 
ber borbemelvete Streit bisher nicht 
zu löfen-gemefen. Die Einen behaup- 
ten, in die Staatsangehörigteit herein- 

ven jei jeder, ar feine Geburt 
Bürgerrecht gibt 


ha erwerben 


! dung „atademifcher Fragen“, 


jo daß er @& 


Yersmber 1906, 


braucht, Nach ber Auffaffung t der Ans 


beren ijt e3 nur der, ben die Geburt 
allein zum Bürger macht, ohne daß 
dazu ein hefonberes Gefet erforderlich 
ift, wie bas der Fall ift bei den im 
Ausland geborenen Amerikanern. Den 
Streit zu löfen, hätte man ihn vor 
dem Bundesobergericht zum Austrag 
bringen müffen. Da jedoch der Hohe 
Gerichtähof nicht da ift, um Räthfel 
zu löfen md Tich nicht mit Entfcheis 
fondern 
nur mit der Entſcheidung thatſächli— 
cher Rechtsſtreite befaßt, ſo hätte, um 
zur Löſung zu gelangen, eine Partei 
einen ſolchen im Auslande geborenen 
Amerikaner als Präſidentſchaftskan— 
didaten aufſtellen müſſen, und der 
hätte erwählt werden müſſen, und 
dann hätte ſeine Wählbarkeit angefoch— 
ten werden müſſen. Da jedoch begreif— 
licherweiſe keine Partei ſich der Ge— 
fahr ausſetzen mochte, die Wahl „ih— 
res“ Präſidenten für nichtig erklärt zu 
ſehen, ſo iſt niemals ein ſolcher Kan— 
didat aufgeſtellt worden und wäre 
auch niemals einer aufgeſtellt worden, 
ſo daß eine gerichtliche Entſcheidung 
niemals Hätte eriangt werden fünnen. 
Wird jedoch jet durch Gefeß verfügt, 
daß der im Auslande geborene Sohn 
eine? amerilanifchen - Bürger das 
Bürgerreht nur erlangen kann durch 
Abgabe gewiffer Erklärungen und nad 
erlangter Volljährigfeit, fo nimmt ihn 
da3 heraus aus der Klaffe der „einge- 
borenen“ Bürger, und nimmt ihn da⸗ 
mit herau3 aus der Klaffe der „Prä- 
ſidentſchaftsmöglichkeiten“. Es würde 
dabei auch keinen Unterſchied machen, 
wenn — wie anzunehmen—keine ſolche 
beſondere Erklärung verlangt wird 
von denen, die vor erlangter Volljäh— 
rigkeit, oder vor erreichtem achtzehnten 
Jahre nach den Ver. Staaten kommen, 
mit oder chne Eltern, und hier anfäf- 
fig merben. 

Uebrigens ift diefe Yyrage der Wäßl- 
barkeit zur PBräfidentfchaft nicht die 
müßige Frage, für die fie mancher zu 
halten geneigt fein mag. Sie berühtt 
u. U. alle, die al3 Kinder ameritani- 
fcher Gefandten und Konfuln im Aus 
lande das Licht der Welt erblidt has 
ben. Alfo Söhne, deren Väter in ber 
amerifanifchen Bolitif eine Rolle ge» 
fpielt haben und bei denen es daher 
nahe liegt, daß fie fich gleichfalls der 
politifhen Laufbahn zumenden. Aud) 
der derzeitige Manor von. Groß-Nem 
York, George 3. MeElellan, der in 
Dresden geboren wurde, als fich feine 
Eltern dort zum Befuch aufbielten | @teeltion 
und beffen Vater jeinerzeit jelbt Prä- 
fidentfchaftstandidat war, ijt einer, 
der zwar ala amerifanifcher Bürger 
zur Welt gefommen ift, aber troßdem 
bon der Präfidentfchaft fih audge- 
fchloffen findet, zu der er andernfalls 
leicht genug hätte berufen werben kün- 
nen. 


Eotalbericht. 


Auf zum Proteſt! 


Heute große Maſſenverſammlung in der 
VNew American-⸗Hall. 

Eine Maſſenverſammlung von Bür— 
gern böhmiſcher Abſtammung wird 
heute Nachmittag. um 24 Uhr unter 
Leitung der Vereinigten Gejellfehaften 
für örtliche Selbftverwaltung in der 
Nem-American Hal, 18. und Albert 
Str., jtattfinden, um gegen jedmebe 
Beichränfung der perfönlichen Rechte 
und Freiheit, zwangsweiſe Beobach— 
tung des Sonntags und „blaue Ge— 
fee” im Allgemeinen Stellung zu neh 
men. &3 foll Proteft erhoben werden 
gegen die Handlungsweiſe des Char— 
ter⸗Konventes, welcher angeblich ver— 
ſucht, Stellungnahme mit Bezug auf | 
den dem Konvent von ben Ber. Ge- 
felfchaften unterbreiteten Vorfchlag zu 
bermeiden. 


Folgende Redner werben in der 
Verfammlung Anfprachen halten: Der 
frühere Nationalabgeorbnete Noonan, 
Mitglied des Vollftredungsausschuffes 
der Ber. Gefellfehaften; der Präfident 
diefes Auafchuffes, Chas. E. Gilbert; 
Sohn %. Smulsti, ebenfalls ein Aus- 
Thußmitglied, und PBiltor Sarner, 
Drganifator der Ver. Gefellfchaften, 
fämmtlich in Englifch; ferner in czecht- 
ſcher Sprache Staatsſenator Jandus, 
Ausſchußmitglied; John A. Cervenka, 
einer der Vizepräſidenten der Ver. Ge— 
ſellſchaften; Chas. C. Vopicka und 
John Straka. 


Todes -Anzeige. 
Freunden und Bekannten * traurige Nach⸗ 
richt, daß mein lieber Brude 
Albert Dee 
im Alter don 45 Sabren und 1 Monat plöklich 
am 21. Dezember neitorben ift. Die Beerdinung 
findet ftatt am Montaa, den 24, Dezember, 
Vormittags 10 Ubr, vom Trauerhaufe, 400 N. 
Hermitagne Mpde., nab Concordia. Um ſtille 
<heilnahme bittet der trauernd Binterbliebene 
Bruder Anguft Bely. 
fafo 


Todes » Anzeige. 
Freunden und Belannien Die „Srauzige Nach⸗ 
richt, daß unſere geliebte Mut 
Friederite et 


| 
Gattin de3 berftorbenen Salob Kairer, im Als | 


ter don 70 bren geitorben ift. MWeezbi na 
Montag Nabmittan u m 1 Ubr. von 865 NR, 
banb Ave. nad Waldheim. Um ſtille Tpellnädme 


bitten: .0: EIER 
ange, red um ries 
—— Kinder. ea 


Waldheim. 


* au 


ER: 


— —— 


S550OcC 


e 
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IEHRIT 


bräu” an Zapf. 


— don | 
n bielem 


PLILANVOS 


Vor der Anpentar-Aufnahme 
Gin aroher Käumungs-Berkanf 


Während diefer Woche offeriren wir zu Spottpreijen eine Anzapl unbergleichlidher 
Bargains im gebrauchten und verfhiedenartigen, noch ziemlich neuen Anftrumenten, 
welche wir während der vergangenen Woche gegen neue Detmer „Gold Mebale 


Pianos eingetaufht haben. 


DETMER PIANO- 


Fabrif und Lagerräume, 


337 & 339 Wabash Avenue. 
Ziberalftie Bedingungen 
bet 5 


Kanf, MRiethe oder Abzahlung. 


Piano: Stimmen und Transport. 


Todes -» Anzeige. 

Belannten und freunden zur Nachricht, daß 

mein geliebter Saite 
Sulins Breidt 

im Nlter von 59 Nabren. 1 Monat und 3 Tas 
gen nach Turzem Leiden geſtorben ift, Die Beer 
biqung findet _ftatt bon Sprehne’3 Halle, w 
Etate Eir., Sonntag Nabmittagn um 1 
nad Dafiwoods. Die tieftranernden Binterdfie: 


been: 
Bertha Breidt ach. Schoenfeld Battin 
Elia Breidt, Tochter, nebit Verivandien 


fefafo 


Geitorben: Garliie @, un. —— Gatte von 
Bertha Gladu, geb. Ramus F von Aanus 
Walfd, Binnie Benfon, Ella Darf el u, Emma, 
Meer anıng am Montan, d. 24, Dezember, ım 

Ude Vorm., dom Xrauerbaufe 2594 N. 40. 
R. der KRutiden nab Waldheim. 


7 Deutihe Bühder m 
ſfind die geeigneiſten Weihnachtsgeſchenke. 
Größte Auswahl au allen Breifen, 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
106 Randelph Str. — Telephan: Gentral 5861. 


| Montrose Gemetery 
N. 40. und Bryn Mawr Ave. 


BamiltemRotien bon $05 aufwärts, 
Einzelne Gräber für Pinder, $6.00. 
* @räber für Ermadiene, $10. 
x ee Sant Geste von irgend einem 


Deutfches 


Shrater int POWERS’ 


.....0.00009090H9H0L® ‚Deon Badına 
Sonntag, den 23. Dezember 1906. 
14. Ubonnements - Borftellune. 
Bum erften Male: 


Der erlle ðchliſl 


Zuftfpiel in 3 Allen bon Sugo Zubliner, 
Eike 250, 50c, Töc, $1, $1.50 t au baben. 
K . ’ int & doſaſon 


HOWAR D’S gtsten, u. 


Beginnend Beusios, 5 am —8 — — 
owar „Ein Millionär Tramp“, 
ardaindRatinees: Eonnian, mitte, ıı. Samitag 


Großes Beihnadts-Scauturnen 


Beſcheerung ei Rinder unb Ball, 
.„.beranftaltet vom.. 


Aurora Turn-Verein 
am Dienitag, den 25. Dezember 1906, 


in Schönhefen® aroßer Halle, Ede Albland und 

Milmaufee Abe. —Tidet3 im orberfauf, Bir. an 

der Kaffe Pe.— Anfang punflt 4 Uhr Nad * 
miſon 


große Weißnadhtsbefcheerung 


beranftaltet bom 


Qurn-Berein Vorwärts 


am Weihnahtstag-Abend (Dienftaa, den 25. De 
sember 1908) in ber Borwärtd Turnhalle, 1168 
W. 12. Ste, Tidets 35 Gent, im Borverfauf 
25 Eent$. 


„Weihnachts-Schauturnen.. 
Beiheerung der Schüler und Ball, 
veranftältet dom 
Turn-Derein Einigkeit 


in Soerbers Halte, ur Blue Aland Mbe,, 
am Dienftag, den 25. Dezember 1806. Eintritt 
25 Gentö @ Rerion. 


Hordmwenleite Turnerſchaft 


deren Geſangs⸗Seltion. 
— und Schauturnen. Sonntag, den 
. Dezember, in der Turnhalle, Ealiforn a Ab. 
u Pipifion Str, Anfang 3 Uhr Nadmittans. 
-Tidet3 25 Gents, 2,16,21,23d3 


Großer Syiveiter- Bau 
gegeben bom 
Gesangverein,‚Frohsinn“ 
am Montag, den 31. Dezember 1906, im ber 


Südfeite Turupalte, Sn Siate Er. >. 
tritt 50% witt 506 @ ° Berfon. des 


Sedfter großer Bauern-Ball 


arrangirt bot 


D.-A. Rordwelll. Hürgerverein Cake Vien 


in Schmidt'3 Halle, — * und Belin ton 
—— am Solveſter Abend, — 


für € Stadtleut, Herr und Dame, 


0-0, 
— — — — —— — — — 


655-657 N. Clark Str., 
Ede North Mve,, 


Konzert 


frei jeden Abend. Eingang zum Konzert: 
Saal an Rorih Avenue. — Alle Arten 
Erfrifchungen. — „Edelweiß“ und „Hof 
5ba,mifon,? 


_ THE RIENZL 


Chicagos Ypopulärfter Familien + Nefort, 


Re ation: 
tii$ und Na — den 


———— 
dem Wohen- und Eonntag 


100L — 


5 
an 
Äh Sable 3 — * 


—W TURN- GEMEINDE. 


4. Saifon Gonttaog Nachmittag 
Ten Niofenbeder und. dein a Orächer, 


lee 


Rıcnarp A. Koon, 
Deuticher ‚Anwalt, 


|96 — — 


ze: Harrtfon 265, 


Weihnachts⸗ 


Geſchenke 


Hiefiger und außlänbiidier 


Fabrikation 


in großer Auswahl unb gu 

den niebrigiten Preilen var- 

räthig im allbelfannten Juwe⸗ 
Ien » Geidäft ver. 


94 State Str. 
ki Abends affen Bid Meißnacten. 
(Etablirt 1878) 
Juweliere u. Importeure 
— U — 
_ Schwarzwälb. Uhren 
80- 82 Wabash Av 


gegenüber bon Marfdall Field & 8 Gebäude. 
42. bofobt,iöre 


Weine von Qualität 


erhalten per Dampfer „Botsbam” 
und „Noordam“. Aus ben beten 
Xabrgängen und Lagen 
Deutfhlands, von. 9 bis 100 
Dollars per Dupenb Flaſchen. 
Ein — Büdeshei— 
mer, Affenberg (eigene Kel- 
terung) und Erbner jeht am 
Ausihant in ber 


Binger Weinflube 


HENRY KAU, 


163 Ost Adams Strasse. 


Relter und Meller in WBübesdeim Bei 
Bingen am Rhein. 
10des, momiſo 2w 


Castle Rock 


Kalifornia Weine. 


birelt von unferen Eaftle Rod Weinbergen, Ra« 
pa, Kalifornien. “tablirt 1880, 


Etabt-Dffice — Weinſtube: 342 Bldg., 
2 Fifth Ave. 
| Office: 


263 N. Clark Ber, Chicag 


Weinftube au Sonnta 8 offen, io e Ind A 
bon der vorzualichen Onaliter ala Meine 
Aberzeugen FTönnt, für deren Neinbeit wir als 
eigenes Gemädhs aarantiren Fönnen 


THE STREICH BROS. CO. 


Ealifornie Weinbauer, 
Telephone: North 1459 und Main 3310. 
Breie Ablieferungen nah allen Stab tabtiieh Pe 
2. 


CARL WELLNER 


1149 Milwaukee Ave. 
empfiehlt lange deutihe Weichſelpfeifen, 
echte Meerihaum- und Briarpfeifen, gute 
Regenihirme für Herren und Damen. — 
Neyaraturen in diefer Linie prompt und Billig. 
Statisnery, Zigarren und Tabaf. Grsfe 
Auswahl in Anfichtöpsftlarten, Geburts», 
Oschzeitd- und Weihnachtäfarten. 

24nab.ſaſomi, Am 


Feiertags⸗Geſchenke! 
RUDOLF SEIFERT 


103 Weafbingten Str., 
3 Ihüren dftli$ bon Clart Ekr. 


Smporticien und ein - nbeimtihen en Bigarren, 
und fonftige in fein Fad — * zu 
Umgezogen find 
Dr. M. Schultze, Physiclan, 


Zeiepnon | Bank; Sat, Yen Mat 


Dr. B. B, Autenrieth, Dentist, 
1723 N, Afhland me (EB Belmont) 
1072 Lincoln Avenue, Kinn“ 

“ Toeatelonbiim 


Dr. J. H. — 
deutſcher Arzt. 852 Deerdoru 
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Weihnacits-Ablieferang garantirt. 
Beglüct das Heim mit einer 


N Regina Muſikdoſe 


> 


Preife $10.00 und aufwärts. 
Einfhließ ih Mufit Eurer eigenen Auswahl. 


Gegen Baar oder auf monatliche Ab> 
zahlungen, wenn Ihr es wünſcht. 


Viclor Sprechmaſchinen 


810 und aufwärts. 


$1 Anzahlung und $1 per Woche. 
Lebte Gelegenheit 


für Weihnachts⸗ 


Einkäufer. Wir machen ſpezielle Of— 
ferten für unſere Käufer am Montag, 
den 24. Dezember, in allen unſeren 
Pianos, Regina Muſikdoſen, Victor, 
Ediſon und Zonophone Sprechma— 
ſchinen. 


Lokalbericht. 
Für Muſitfreunde. 


Aufführungen des „Meſſias“ durch den Apollo— 
Klub. — Muſitkaliſche Abendunterhaltung des 
Englewood Klub. — Konzert von Alexander 
Lehmann. — Eſpoſitos preisgekrönte Kantate 
„Deirdre“ wird von der „Iriſh Choral Socie— 
ty“ aufgeſührt. — Der alte Lecocq lebt und 
komponirt noch. — Emilio Pizzis Oper „Ven— 
detta.“ — Sonzoanos Preisausſchreiben für 
Operntexte. — Svpottgedicht auf einen be— 
rühmten Tenoriſten Alt-Egyptens. 
miſchte Kunſtnachrichten. 


Bei den Aufführungen des „Meſ— 
ſias“ durch den Apollo⸗Klub am näch— 


—— — 


— Ver⸗ 


ſten Dienſtag und Donnerſtag werden 


* Altiſtin Chriſtine Miller und der 
aſſiſt William Harper ſich als So— 
liſten beim Chicagoer Publikum ein— 
führen. Beiden geht ein ſehr günſtiger 
Ruf voraus. 

* * * 

Der Englewood-Klub gibt am näch— 
ſten Freitag in ſeinen Räumen an 
Harvard Ave. und 63. Straße eine 
muſikaliſche Abendunterhaltung, bei 
welcher ein gehaltvollesProgramm von 
einem Orcheper unter Jon Arnold, der 
Pieniftin Luife Dapidfon und derSo> 
praniftin Lilltien %. Read zu Gehör 
gebracht werden und ein Vortrag über 
große Dper aehalten werben mird. 


Herte Mlerander Lehmann, der be> 
fannte Biolinift und Lehrer; ift von 
sper Morgan Park Academy als ‘Pro= 
feſſor des Violinſpiels gewonnen wor⸗ 
den. Diefe Anftalt ift ein Ziveig der 
Univerfität Chicago, unter deren Aus 
Tpizien Herr Lehmann am 18. Januar 
ein Kon 3ert geben wird. Er wird fol- 
gende _. vortragen: Allegro de 
Sonate, H. J. Wieniawski; Konzert, 
Mendelsſohn ungariſche Rhapſodie, 
Op. 24, Edm. Singer; Tarantella, 
Op. 2, L. Auer; Air Valaque, Op. 10, 
Nr. 3, Edm. Singer. 
Heß-Fuchs wird die Klavierbegleitung 


ausführen. 
* 


Die um das Chicagoer Muſikleben 
verdiente „Iriſh Choral Society“ wird 
fih durch die Aufführung von’ W. 
Eſpoſitos preisgefrönter Kantate 
„Deirdre“ von Neuem den ganz befon- 
deren Danf der Mufiffreunde eriwer- 
ben. Das Werk foll am 3. Februar 
nächften Jahres durch die genannte 
DOrganifation unter Zeitung von Tho— 
mas Taylor Drill in der Orchefterhalle 
feine amerifanifche Erſtaufführung 
erfahren. „Deirdre” ilt ein To beach» 
tenswerthes Werft, eine jo fchönheits- 
und melodienerfüllte Schöpfung, daß 
dem amerifaniichen Bublitum jo lange 
man fich darüber ivundern muß, mie e3 
hat fremd bleiben fönnen. Um fo mehr 
it e8 zu begrüßen, daß die „Srifh Cho- 
ral Society“ nun den erften Schritt 
gethban hat, auch Amerifa mit ber 
ihönen Kantate befannt zu machen. 
Der „Syndicate Bublifhing  Compas 
ny“, 328—334 Dearborn Straße, ge: 
bührt das Verbienft, eine amerifani- 
fche Ausgabe von Efpofitos Werk her= 
auzgegeben zu haben, die im Hinblid 
auf die beporftehende Aufführung der 
Beachtung mufikalifcher Kreife zu em» 
pfehlen ift. 2 


E3 wird gewiß Mancen in Erftaus 
nen fegen, menn er vernimmt, baf ber 
Komponift der weltberühmten Tuftigen 
„Mamfell Angot“ noch unter den Le: 
benben meilt. Die Entftehung biefes 
Wertes Tiegt fo meit zurüd, fallt no 
in jene ferne Zeit, ald auf dem Gebiete 
ber Operette wirkliche Kunftwerfe ent- 
ftanden, daß man die Repräfentanten 
biefer Periode ſchon längſt ausgeſtor⸗ 
ben wähnte. Aber der jetzt faſt fünf⸗ 
undfiebzigjährige Lecocq erfreut fie 
noch immer. ber beiten Gefundheit und 
ber vollften geiftigen Frifche, Das bes 
fte Zeichen dafür ift, daß demnädht et= 
he neue Operette von ihm erfcheinen 
wird. E38 ift ein einaftiges Merk, das 
ben Titel „Pans Verrath“ führt und 
von ber Parifer Opera Comique bes 
reitö eriworben ift. E83 wird interefs 
fant fein, das’ neue Werk des alten 
Meifterd mit den Ergeugniffen ber 
Jungen zu — 


* 


* 

Ueber Basis ‚erfolgreiche 
Dper „Benbetta“, melde in Köln 
aufgeführt wurde, wird geſchrie⸗ 
ben:- Del, neue Mufitivert fand barum 
ſehr Ie Beifall, meil hier ein 
liener . einen erſpri 


atpifähen.ber melodie | eudi⸗ 


Frau Louiſe 


fen | ein 


Healy MusicLo. 


(Beachtet die Nummer) 


300 WabashAve. 


Fa, | Direft jüdlih don Dan Buren Str. 

Laden offen bis 10 
— Uhr jeden Abend. 
RESET LEINE VTTEENNTEUETETEE 


gen alten Dper und dem muſikdrama⸗ 


tiſchen Geiſte unſerer Tage zu einer 
ſchönen That geſchaffen hat. Ein Korſe 


erſticht den Geliebten ſeines Weibes. 
Die alte Mutter des Ermordeten läßt 
deſſen kleines Söhnchen angeſichts der 
Leiche Rache ſchwören. Als auf ihr 
Drängen nach Jahren der Verwaiſte 
halb widerwillig den Sühneſtoß gegen 
des Feindes Bruſt führt, ahnt er nicht, 
| dat fein Stahl den Vater eines heiß: 
geliebten Mädchens trifft. Der fchmwer- 
verwundet Dahinfiechende hat längjt 
| bitter die einftige Blutthat bereut, und 
ı im Sterben legt er die Hände der Lie: 
benden ineinander. 


Ib au und Sprache gejchidt arbeitende 
‚ Librettift Alfred Kaifer in feinem ein 
| Vorſpiel und drei Akte umfafjenden 
| Buch die Korjen modern gezeichnet’ har, 
Pizzi hat bei vortrefflicher Innehal- 
tung der tragifchen Grundbeftimmung 
des Iertes auch Gelegenheit gefunden, 
feine Inrifche Begabung zu entfalten. 
Starfes Temperament und foupverän: 
Beherrſchung der muſikaliſchen Aus— 
drucksmittel ließen Pizzi die Ver— 
knüpfung von altem und neuem Stil 
alücklich durchführen. Zwei ſchöne Lie— 
besduette fielen beſonders auf. Die 


Motive ſind nicht ſonderlich charakte⸗ 


riſtiſch erdacht, und die thematiſche 
Ausgeſtaltung hätte da und dort eine 
mehr vertiefte ſein können. Ein rei— 


cher Quell ſchöner melodiſcher Erfin- 
dung ſcheint dem Komponiſten an- 


ſcheinend au's Leichteſte zu fließen. 
* * * 


Das Preisausſchreiben für Opern- 


texte, das der Mailänder Verleger 
Sonzogno erlaſſen hatte, verhieß be— 
kanntlich dem glücklichen Sieger den 
Betrag von 25,000 Lire. Das Reful- 


tat diefer Konkurrenz wird foeben be= 


fannt. Als bejtes Opernbud) ging ein 
Melodrama in drei Akten „La Felta 
del Grano” („Das Erntefeit”) fiegreich 
aus dem MWettfampf hervor; ala Mutor 
zeichnet Faufto Salvatore aus Rom. 
Bezeichnend ift, daß troß der ungezähl- 
i ten Libretti, Die eingesangen waren, 
fein zmeites eines Preifes oder auch 
rur einer ehrenden Anerkennung für 
mürdig erachtet wurde. Das preißge- 


frönte Werk wird PietroMascggni zur | 


Vertonung borgelegt, gemäß dem 
neuen Kontrafte, den er fürzlich mit 
Sonzogno abgeſchloſſen. 


* * * 


Der von der Damenmelt ve3 alten ' 


Europa angebetete, von der des neuen 


Amerika vor den Kadi gezogene Tenor | 


Caruſo ſagte, Konkurrenzneid und ge— 


meine Verleumdung ſei die Urſache fer: | 


ner Verurtheilung. Nun, fehon in Alts 


egypten hat ein Kunfigenoffe des ita⸗ 


lieniſchen Sängers ähnliche Erfahrun— 
gen machen müſſen. 
Pharao Pſammetich, wo das politi⸗ 
ſche Egypten im Niedergange, das get⸗ 
ſtige aber in Blüthe war, beſteht ein 
giftiges Spottgedicht auf den damals 
berühmten Tenor Aminptah, das eben— 
ſo gut auch geſtern geſchrieben ſein 
könnte. 
chen, um ihre Gäſte zu unterhalten, 
die berühmten Künſtler gegen große 
Summen zu Gaſte; die 
Kommerzienräthe de3 Nillandes alt: 


chen darin ganz denen von heute. Das | 


muß wohl argen Neid erregt haben, 


denn bas Spottlieb auf den fo gefeier= | 


ten Aminptah iſt äußerſt bösartig. Es 
heißt im Weſentlichen: „Immer noch 
prahlſt Du, aber jeder verachtet Dich, 
Du Lump. ‚Ein Schwein ift anftän- 
dig, Du bift ein elender Lafterfchlaud. 
Gold ift Deine Stimme, aber Du ver- 


faufit fie, Efelhafter, für Gold. da3 ' 


aus Miftpfügen herbeigeholt it. Einen 
Namen trägtit Du, wie ein Fürft, Du 
bleibft aber boch der Thundige Sohn 
eines Anechtes. Die Weiber fchiefen 
Dir verliebte Blicke, verbuhlte Briefe 
laffen fie den Schreiber fchreiben. 
Meinft Du, meil die Pringelfin nad 
Dir fhidt, Du feiit etwas Beſſeres, 
Du Knehtfohn? Bilde Dir doch nicht 
ein, daß Du bon ben Reichen Deiner 
Schönheit wegen eingelaben wirft. Zur 
Harfe folit Du ihnenDeine Lieder Jin- 
en. Der Geruch des Reichtäung aber 

at- Dich verrüdt gemacht. : Beim rei- 

hen Ziegelbäder warft Du Eingeladen, 
um an jeinem Tifche für die Gäfte zu 
finge en. Perfifches Gold und Zürliſe 
iſt Du, Du * aber gefreſſen wie 

Du 


in Some m vi See 


Man fieht, daß der in Szenenauf- 


Aus der Zeit des | 


Ganz ivie heute baten die Ret= | 


Geheimen | 


Sonntagpoft, Chicaso, Sonntag, an 23. Dejember 1906. 


nF und bie Knechte Dich, den Knechtſohn, 
an den Füßen hinausſchleppten, wo die 
Hunde liegen ...“ Danach ſcheint der 
gefeierte Sänger Altegyptens wohl ei⸗ 
ne reiche Kundſchaft, aber einen ſehr 
ſchlechten Ruf gehabt zu haben. 
Daß Aminptah das perſiſche Gold 
und die Türkife zurückgegeben haze, 
dabon befagt feine Schrift etwas, aud) 
nicht, ob ein ägyptifcher Hofarzt dem 
geifhmähten Mufenfohn „plößliche Ge- 
—— beſcheinigt Mal, 


Graf * ER Dsir „Remo“, 
deren Helden Rafoczy und der Schö- 
pfer des Rafoczyliedes find, hatte bei 
der Grftaufführung im Breslauer 
Stadttheater großen Erfolge. Das 
Werk ift von entfchieden ungarifchena> 
tionalem Gepräge. Der Komponift 
fonnte wiederholten Herborrufen Folge 
leiften. 

Im Viktor Emanuel-Theater in 
Zurin wird in Kurzem eine neue Oper 
mit dem Titel „Auferftehung“ von 
Maeftro Alfano, deren Tert aus dem 
berühmten gleichnamigen Roman ven 
Leo Zolftoi gefchöpft ift, zur Auffüh- 
rung gelargen. 

Eine neue Dperette bon Däfe- 
Strauß, dem Komponiften des „Quftt- 

‚ gen Ehemann“, wird im Wiener Karl: 
ı Theater zur Aufführung kommen, 
; „Der Walzertraum“, Text von Selır 
Dormann und Leopold Kacobfon. 

Hans Mohminfel, Berlin, Ja* mit 
| dem Londoner Amprefario "George 
‚ Musgrove unter glänzendften Being» 
ungen eine achtmonatliche Gafjtjpiel- 
tournee für Auftralien abgefchloff:n, 
ı und zwar für die Partien: Aanz 
Sads, Wotan, Wolfram, Holländer 
und Teltamund, 


ter von 64 uhren der einjt fo gefeier- 
te Heldenbu.iton Pabila H Ramos, 
der Gatte der jegt in Berlin wohnen- 
den gleichfalla jehr berühmten ehentali> 
gen Primadonna und Gejangslehrerin 
Defirde Artot, 

Fräulein Linallbarbanell, die plöß- 
lich zur englifchen Bühne überging. er⸗ 


zielt überall große Erfolge in De Ko: | 
ben’ romantifcher Oper „Ihe Stu: | 
in welcher fie mit großem | 


dent King“, 

Chic eine Hofenrolle fpielt, das heißt, 
‚ einen PBrager Studenten. 

Wie aus Paris gefchrieben wird, hat | 
Diretor Gailhard von der Großen 
Dper, der Ri. Strauß’3 Oper „Sa 

‚ lome“ zuerft geben wollte, dann abe. 
davon Abjtand nahm, weil ein Komite 
im Frühjahr dag Werk in einem Pri- 
battheater mit bdeutjchen Künftlern 
aufführen wollte, fi” nunmehr doc) 
entfchieden, die Oper in feinem Haufe 
zu geben. "tichard Strauß wird den 

Text jelker in’3 Frangöfifche über- 

jegen; in diejer Gejtalt wird die „Sa= 

lome” im April nächiten Jahres mit 
den Kräften und dem Drchefter ber 

Großen Oper an Franfreichg erfter 

DOperbühne in Szene gehen. 

Das neue Schaufpiel von Ludwig 
Fulda, „Der heimliche König“, hat Lei 
feiner Erftaufführung im Berlirer 
Leffing:Theater den glängendften Er= 
folg gehabt. „Der heimliche König“ 
ift eine föftliche Satyre auf den blin- 

ı ven Bolfäglauben, Die Verfe fprühen 
bon Wi. 

| 3u den neuen Rollen, die Sofef 

' Kainz bei feinen im März nähſten 

Sahres am „Neuen‘ Schaufpielhaus“ 

in Berlin ftattfindenden Gaftoorftel- 
lungen vorführen wird, gehört auch 
der Mephifto, den er foeben am Wie— 
ner Burgtheater bei der Neueinftudis 
rung des „aut“ zuerft aefpielt har. 

Schnigler’3 „Zmwifchenfpiel”, dos im 
Manzoni-Theater zur erften italeni- 
fhen Aufführung gelangte, wurde 
vom Publifum im lebten Ufte nicht 
mehr ernjt genommen und unter Zis 
fhen und Pfeifen begraben. Die 
Schuld an diefer Niederlage fällt in 
eriter Linie dem italienifchen Bearbei- 
ter zu. 

Im Teatro Nazxionale zu Rom fand 
das IhmwanfartigeLuftfpiel „Das drit- 
te Geichleht”“ von Donaudy, einem 
jungen, vielverfprechenden Autor, ei= 
nen aufmunternden Beifall. Diefes 
dritte Gefchleht wollte der DVerfaffer 
in Kamilla Peruzzi verkörpern, einer 
männlichen Jungfrau, die fidyr ab= 
Tcheulich Fleidet, eine PBenlion leitet 
und fi mit Thierfchug und Frauen 
mwahlreht abgibt. Sie jpielt den 
ı Mann und haft die Männer, verad)- 
tet Alle, die Frauen und Mütter find, 
als Sklavinnen. 


Rienzi. 


Sonntags gibt es keinen beſſeren Zeitver— 
treib, als bei einem guten Glaſe Bier, oder 
was es ſonſt ſein mag, in einem elegant und 
doch behaglich ausgeſtatteten Lokal ein gutes 
Konzert anzuhören. Zu den gaftlichen 
| Stätten, die eine jolche Gelegenheit bieten, 
' gehört mit in erfter Neihe das Nienzi, Ede 
N. Clark Str, und _Diverjey Boul., vo Ball: 
manns treffliches Orchefter jeden Abend und 
Eonntags aud am Nachmittag konzertirt, 
und zivar ausnahmslos dor vollen Hänfern 
und mit dem beften Erfolge. Die zahlrei: 
hen Freunde des Nienzi feien auf die heuti⸗ 
gen Sonntags-Programme beſonders auf— 
merkſam gemacht. 


— — — — 
Relie Houſe. 

Wer einen genußreichen Sonntag Nachmit- 
tag oder Abend zu verbringen wünſcht, mich | 
feinen Fehlgang thun, wenn er feine 
Schritte nah dem toohlbelannten Welic | 
Houje des Herrn Kohn: Meig, WON. Glart ı 
Etr., Ientt. Zum Beweis dafür einige Pro- 
ben aus dem Programm der Konzerte, die 
Mangolds Orcheiter ar Nachmittag und | 
Abend im Relic Houfe geben wird: Bous 
langer = Marih, Walzer „Künftlerleben«, 
Auswahl aus „Lohengrin” und „Ungarifche 
Tänze“ am Nachmittag; Marih aus „Kö: 
nigin bon Saba“, Auswahl aus „Maritana“, 
Melodie in % don Rubinftein und Walzer 
; „Waldesraujdhen“ von Ezibulta am Abend. 

— e— —i 


W. Shoeninger& Son. 


Dirigent Merz für die Konzerte, die 
heute und Dienſtag Abend in dem vielbe⸗ 
ſuchten votal von Scho 
Ede Clart Str. und Nor ſtatt⸗ 
a zwei gehaltvolfe — — aufge: 

It. Heute werden u, U. die Quberture zu 
„Rahmond* von Thomas, der — 
Traume von der Kindheit· von Waldteufel 
und Stücke aus Verdis — zu 
Gehör — Auf Dem: Zee: 


Er 


Sn Auteuil bei Paris ftarb im Als. 


; — erfun 


— —— — 


| Ihre Bunge iſt belegt! Adıten 
Sie auf die Symptome! 


Schauen Sie in Ihren Ta enfpiegel 
oder in die Annenjeite des en sn es 
rer Uhr und betrachten Sie ſich 

Belegte Zunge? Das fe ledit aus! 

Was haben Sie gegellen? 

Wa3 haben Eie _getrunfen? 

In welchem Lehnjtubl haben Sie ji 
Bewegung verichafft? 

Denken Sie ja nicht, e3 habe nichts zu 
bedeuten? 

Denn e3 find Ahre Etmgemweide, die 
ießt iprechen, jedesmal, wenn Sie Ihren 
Mund aufmaden. 

Das macht AhreBeliebtheit nicht größer, 
und auch nicht "Ihre Erwerbsfähigfeit. 

Auperdem ijt ein Mann mit ſchlechten 
Eingeweiden in ſchlechter Berfaffung. 


Machen Sie einen gehn Meilen Spas 
ziergang,um ficheivegung zu verichaffen! 

Keine Zeit? Zu träge? 

Nun ier ift ein anderer Meg. 

Machen Sie ſich künſtliche ee 
für Ihre Eingeweide. 

Das heigt—Cascarets. 

Sie ermuntern die Eingemweide-Mu3- 
feln, gerade wie ein faltes Bad die ath» 


letiſchen Muskeln erfriſcht. 
Sie wecken ſie auf, ſtärken ſie, ſo daß 


ie die Eingeweide und Gedärme in ge— 
hinder, fräftiger Meile aufammenzichen 
und ausdehnen. 

So befördern dieje Musfeln die Nah- 
rung weiter, durch Ihre dreißig Fuß Ein- 
gemeide, bis zum Ende. 

Co prefien jie Verdauungsfaft in die 


Nahrung, um fie zu berdauen. 

Co regen fie die Millionen fleinerQSau:- 
yer in den Eingemweiden dazu an, die 
Nahrkraft aus der Speiſe zu ziehen, und 
ſie in Blut, Muskelfleiſch, Gehirn und 
Knochen zu verwandeln. 


* x“ * 


Ein Tablet, genommen menn immer 
Cie vermuthen, dab Sie e8 braucen, 
ſchützt Sie gegen 90 Proz. aller anderen 
Leiden, die Sie befallen könnten. 

Cascarets führen nicht ab, ſchwächen 
nicht, reigen nicht und bringen den Ma— 
gen nicht außer Ordnung. 

Zehn Cents bei allen Apothekern. Ach— 
ten Sie jehr darauf, die erhten zu erhals 


ten, bexgeftellt nur bon der „ tr „Sterling Re- 
medy Company“, und nie loje verfauft. 


Nedes Tablet geitempelt , ‚Scc”. «52 


Deutiches Theater. 


Am heutigen Abend £ubliner’s dreiaftiges 
£uftfpiel „Der erſte Schliff“. 

In keiner früheren Spielzeit hat 
Direktor Wachsner ſein Publikum ſo 
| freigebig mit Neuheiten bedacht, wie 
ı in der laufenden, und mwenn fie nicht 

alle jo einfchlugen, wie e3 münfchen®- 

werth gemefen, fo tft die Schuld nicht 

der Direftion beizumeffen, ber im 

Gegentheil der Dant ihres Publitumg 

gebührt für ihr Veitreben, ed mit den 

neueften Erfcheinungen der beutjchen 

Iheaterliteratur bekannt zu machen. 

Und daß das Publitum nicht undanf- 

bar ift, bemweift der fortgefehi vorzüg— 

liche Befuch der Vorftelungen. 

Zür den heutigen Abend fünbdigt 
Direktor Wachsner abermals eineNeu- 
heit an, deren Verfaffer Hugo Lubliner 
ift, dem das Publikum ſchon manchen 
veranügten Abend zu verbanten bat. 
Das Stüd, ein dreiattiges Luftfpiel, 
betitelt» fich „Der erite Schliff" und 
hat in Deutfchland großen Erfolg zu 
berzeichnen gehabt. Wie aus nad 
ftehender Rollenbefegung herporgeht, 
treten die beiten Kräfte ver Gefellichaft 
in dem Stüd auf: 

Von Arnsberg, Rittergutöbefißer 

Berthold Sprotte 
Gabriele, feine Tochter Mar Wilfon 
Adermann, Suduftrieller...... — Elield 
Sofepba, feine Frau Gersrud Senaer 
Goerz, Kaufmann 

Franz, ſein Sohn 6 ——— 
N AR Konvad Bolten 


Doltor Gisbert, Fournaliſt rn Selmar LXersfi 
Paula, feine Toter Martha Ramdor 


Karl, Särtner Baul ? 
Das Stiid fhieit auf dem Gute bon Ars berg. 
Epielleitung: Berthold Sprotte. 


Die Kaffe von Powers’ Theater it 
| heute von 10 bi3 1 Uhr und von lbends 
6 Uhr an geöffnet. 


Shülervorftellung. 


Da bei der am 26. November jtatt- 
gehabten Aufführung von Schiller 
„Braut von Meffina” piele Bejucher an 
der Kaffe zurüdgemwiefen werben 
mußten, hat Direftor Machäner 
beſchloſſen, dieſes Werk auch für bie 
nächte, am Montag, dem 7. Januar, 
ftattfindende Haflifhe Schüler - Ma- 
tinee auf den Spielplan zu fehen. 
Briefliche Beftellungen find mit Bei- 
füqung des Geldbetrages an Herrn 
Louis W. H. Neebe, PBomwers Theater, 
zu richten. 

Um Montag, dem 21. Januar, wird 
im Wubitorium Goethes „Camont“ 
zur Aufführung gelangen. 


Mitleid mit Den Pferden. 


Präditiges Beifpiel des guten Herzens von 
Jung: Amerika. 


Infolge des leichten Schneefall hat 
fih auf den mit Maphalt und ähnli- 
chem Maierial gepflajterten Straßen 
eine Eisfrufte gebildet, melche für die 
Pferde fehr gefährlich ift. Die armen 
Thiere gleiten fortwährend aus, und | 
die Hufichmiede haben infolge desMet- 
terumfchlages plöglich fo viel mit dem 


— — — nn. 


Schärfen der Hufeiſen oder dem Be⸗ 


ſchlagen mit Eisſchuhen zu thun, daß heute Abend made 
fie die Arbeit nicht bewältigen fönnen, | | Ende,“ 


erregen rem net 


Ehe-Irrungen. 


— 


Ein Ingenieur entfremdet fi alf- 
mählic feiner Gamilie. 


Mordverfum auf Frau. 


Weiler bei der Schwiegermutter nicht genug 
Kuchen befommen haben wil.—@in An» 
derer liebt feines Bruders Sram. — Wahn: 
wißgige Eiferfucht vernichtet eine Ehe, 


Lucy ©. Robertö wurde geftern 
yurh Richter McEwen von Warren R, 
Roberts, dem Prüfidenten der Roberts 
& Schaefer Eo., Bautechniter, geichie- 
den, au) wurden ihr $50 die Woche 
Nährgeld zugeiprochen. Roberts lebt 
feit drei Jahren von feiner Yyamilie 
getrennt; zur Zeit wohnt er im Ler- 
ington Hotel, Seine Yamilie wohn! 
9372 Profpect Ace. 

Das Paar hatte am 7. Dit. 1891 
geheirkthet; hor einigen Jahren murbe 
das Berkältniß zroifchen nen Eheleuten 
ein gefpanntes, und allmählich begann 
ih Robert3 immer mehr feiner Yas 
milie fernzuhalten. Zuerjt blieb er nur 
Tage lang fort, bald Wochen, dann 
Morate, und fchließlich fam er nur 
nod) zu flüchtigem Befud. Während 
der ganzen Zeit hat er aber feiner 
Gattin monatlich $200 für den Unter⸗ 
halt geichidt. 

„Er fagte, unfer Zufammenleben jei 
ihm nicht gemüthlich genug und ge- 
falle ihm nicht mehr“, fagte rau Ro» 
bert3 bei ihrer Vernehmung aus, „Im 
Frübjabe 1902 begann er fortzubleis 
ben. Er fagte, ich jet ihm gleichgiltig 
gemerben, und unfer Heim biete ihm 
nicht die Annehmlichkeiten, welche er 
erwarie.“ 

„Hatte er weiblichen Anhang?“ 
fragte der Richter. 

„Damals hatte ich keine Ahnung 
von ſolcher Ablenkung“, erwiderte 
Frau Roberts. 

„Aber jetzt?“ 

Vermuthlich.“ 

Auf weitere Fragen gab die Frau 
zu Protokoll, ſie habe gehört, daß ihr 
Gatte an der Indiana Ave. ein ande— 
res Heim unterhalte. Der Name 
„Frau Dray“ wurde in dieſer Bezieh— 
ung genannt. 

Roberts' Vater wohnt ſeit 1902 bei 
der verlaſſenen Frau und ihren vier 
Kindern: Jerome, 14, Mary, 12, 
Katherine, 10, und Elizabeth, 5 Jahre 
alt. Roberts befigt angeblich Antheil- 
[heine in der genannten Yirma im 
Merthe von $24,000 und hat ein mo= 
natliches Eintommen bon $500. 

Kohn 3. Roberts, Bruder des Be- 
Hlagten und Sekretär und Schapmei: 
fter der Roberts & Schaefer Eo., 5418 
Prairie Ave. wohnhaft, bezeugte, daß 
fein Bruder ihm aefagt habe, er werde 
nie wieder zu feiner Gattin zurüd- 
fehren. 

Des Gattenmordes bezichtigt. 


Walter E. Green fühlte fich angeb- 
Yih darüber gefräntt, daß er an ber 
Tafel bei feiner Schwiegermutter am 
Abend des Dankjagungstages beim 
Kuchenherumreichen übergangen murbe 
— und die Folge foll ein Morbber- 
fuch gewefen fein, fowie ferner, daß 
Frau Ella Green fich geftern non dem 
Mann fcheiden ließ. 

Am Abend des Dankfagungstages 
hatte Frau Green, welche 496 Bomen 
Avenue wohnt, mit dem Gatten ihre 
Mutter, Frau Ella Yohnfon, 456 41. 
Straße, befudht. 

„Alles war friede und Freunds 
Ichaft“, Tchilberte die yrau bei der Ver- 
handlung ihres Scheibungsgefuchg vor 
Richter MeEwen den Beſuch, „bi es 
Zeit war zum Heimgehen. Da wurde 
mein Gatte ſehr aufgeregt und ſagte 
mir, ich ſollte Hut und Mantel holen; 
er verlangte auch, daß ich die Phono— 
graph⸗Scheiben trage. Es waren ih— 
rer 125, und ſie waren mir zu ſchwer. 
Mein Bruder trug fie daher für mid. 

„Als wir heimfamen, wurde mein 
Gatte noch fonderbarer, er lief im 
Haufe hin und her, und ich fragte ihn 
Schließlich, was los fei. „Mir ift der 
Kuchen nicht fo häufig gereicht mors 
den, wie den Anderen, außerbem hatte 
ich ein fchmugiges Meffer,“ jagte er. 
„Ich habe kein ſchmutziges Meſſer ge— 
ſehen,“ antwortete ich, „und ich glaube, 
der Kuchen iſt Dir ſo häufig angebo— 
ten worden, wie jedem, der am Tiſch 
ſaß.“ 

„sch ging zu Bett, verſpürte aber 
bald Gasgeruch und ſtand auf. Im 
Wohnzimmer und im Eßzimmer 
brannte das Gas, und der Kanarien— 
vogel und ſein Käfig waren aus der 
Küche entfernt worden; dort waren 
alle Gashähne am Herd aufgedreht 
worden. 

„Walter, was ireibſt Du?“ fragte ich 

„Das wirſt Du ſchon erfahren; 
ich Allem ein 

Ich begann 


ihn. 


antmortete er, 


und viele „Orocer3“, Fleifcher u. f. w. | mich anzufleiben, und er verfuchte mi 


tißfiren e8 daher, die Pferde ohne ſol⸗ 
chen ſicheren Beſchlag anzuſpannen. 
; Die Noth der armen Thiere hat nun 
| die Jungen an ber Melrofe Straße 


1 


ich 
daran zu hindern und mich zu zwin—⸗ 


| gen, im Zimmer zu bleiben, ch holte 


dermaßen mit Mitleid erfüllt, daß fie ' 


auf der ganzen Strede zmifchen ber 
Evanfton pe. 


und Halfte Straße 


ı Alche geftreut haben, mas viel bebeuten | 
will, da dadurch auch die Schlittſchuh- 


bahn ber Kinder zerftört worden ift. : 
| Diefes für daß qute Herz von Jung 
Amerika zeugende prächtige Beiſpiel 
berbient ficherlid Nahahmung. 
— — — — 

— Ein echter Weiber⸗ und Ehefeind. 

— Was ſagen Sie zu her —* — 
lobungsanzeigen, die 
nachten in der —— zu A Fein 
— AUter Jungge —— „Ich begreife 
nicht, wie man An tcht8 biefer trau- 
tigen —— Beihnachten noch 


immer ein a bare Buff 

te 

fhen fo —* exfunden iſt. ſollte es 
—— 


einmal ein 


fie am 


aber einen Boliziften, und diefem jagte 
mein Mann, er wife nicht, weshalb er 
verfucht habe, mich zu töbten.“ Der 
Richter [pradh darauf die Scheidung 
auß, 
Er liebte die Schwägerin. 

Auch Florence Nichols ermirkte ge- 
—* durch Richter MeEwen die Schei⸗ 

dung von ihrem Gatten, Clem. Ni— 
chols. Dieſer war, wie wenigſtens 
feine Frau bei der Vernehmung be- 
hauptete, in die Gattin ſeines Bruders, 
Alice Nichols, verliebt. Dora Nichols, 
eine Baſe des Verklagien, ſagte aus, 
wie ſie gehört habe, als Frau Alice 
Nichols zu Elem. Nichols Tagte: 
a Se 2 if} eine gute rau, fo gut, 


‚Dir —* —— chen lannſt.“ 

oriete ber Mann angeb- 

ne: t ee 5 lein anderes Weib, das 

nn außer Be. . um 
uto: | März 1903 ac vn 

m 8. — 


— 


jenes Sahten. — 
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Das Mufit:Geihäf 
266 WABASH AVE. 


Kommt und ho 


Mir räumen unjer Yager von 
30e das Stüd. 


Victor Sprechmafdinen, 
von 810 bis 8500, 

Victor Records, von Be 
bis $5. 

Edifon Phonographen, von 
$10 bis 850. 

Edifon Records, 35e, 

Ausgezeichnete Sprechmas 
Iıinen-Ausjtellung und Re- 
cordb3-Zimmer auf dem erften 
„Floor. 


rt Die Nefords 


blauen 1030Ölligen Recorb3 zu 


Mir fehiden Euch einen Victor oder Edifon Phonograph auf 


30 Tage VWrobe frei 


Diolin = 
Buitarre = 


Ausftattung... 


ie — 
Banjo-Ausſtattung............ 
ecordien dßd.. irre 


nm aa.ytrmteannene» 93.00 und aufwärts 
Ausſtattung. ............... 82.50 und aufwärts 


........82.00 und aufwäris 
.......33.50 und aufwäris 
.81.50 und aufwäris 


50 freie Lektionen 


mit jeder der obigen Ausſtattungen. 
Muſikaliſche Spielſachen für Kinder, ebenfalls Hörner, Mund⸗ 


harmonikas, Xylophones u. ſ. w., 


ſtrumenten zu Preiſen, die nicht unterboten werden können. 


verkauft auf leichte Abzahlungen 


thatſächlich Alles in Muſik⸗- * 
e 


zu Baarpreiſen. 


Offen Abends bis Weihnachten. 


Er iſt eiferſüchtig. 

Matilda Fellows-Walker begründet 
ihr geſtern im Superiorgericht einge— 
reichtes Geſuch um Scheidung von 
Harry A. Walker mit angeblich wahn— 
ſinniger Eiferſucht und dem hitzigen 
Temperament des Gatten. Dafür | 
zählt die rau in der Klagefchrift viele 
Beifpiele auf. 

Das Paar hatte hier am 26. Mai 
1890 geheirathet und bis zum 8. Of: | 
tober bdiefes Jahres zufammengelebt. | 
An dem legtgenannten Tage erhielt die 
Frau, wie fie behauptet, einen Brief 
von ihrem Gatten, worin biejfer ihr 
das Haus verbietet und erklärt, er 
inerde nicht mehr mit ihr zufammens 
leben. 

Holgende angebliche peinliche Auf- 
tritte find in der Klagefchrift von der 
Frau berzeichnet: 

„sm uni 1903; beichimpfte und 
flug mid. 

„LT. März 1904; fchlug mich ind 
Geficht und ftieß mich zu Boden. 

„16. Dezember 1905; bei einer Ge- 
felfichaft in unfesem Heim beichimpfte 
er mich vor den Gäjten und auid) diefe. 

„Dankjagungstag 1905; beim Bes | 
fuch des Fußballſpiels beſchimpfte er 
mich öffentlich in fchändlicher Weiſe. 

„Dankfagungstag 1901; beim Bes | 
fuch des Fußballfpiel3 in Mabifon, 

i8,, mwurbe er eiferfüchtig, weil ich | 
einem Spieler Beifall Hlatfchte, und | 
beſchimpfte mich. | 

„An einem —— im September 
1906; beſchimpfte mich | 

„18. September 1906; warf Klei⸗ 
dungsjtüde nach mir und befchimpfte | 
mid. | 

„8 Dftober 1906; verbot mir das | 
Heim und erklärte, er werbe nicht län- | 
ger mit mir zufammenleben.” | 

Das Paar hat zwei Kinder, einen | 
elfjährigen Knaben, Barton, und ein | 
um brei Jahre jüngeres Mädchen, } 
Gertrude. 

Nady adt Tagen angeblih mißhandelt. 

Dreizehn Tage nach der Hochzeit 
Tah fich rau Jewwell A. Raimbault ge- 
nöthigt, ihren Gatten, Frant Raim= | 
bault, zu verlaffen, wie fie in der ge- 
ftern im Kreisgeriht anhängig ge- 
machten Sceidungsflage verfichert. 
Das Paar hatte am 4. Dezember, vor 
fnapp brei Wochen, aeheirathet, umd 
genau fieben Tage fpäter foll der Be- 
flagte feine Frau angefallen und 
furchtbar mißhandelt haben, am näd- 
ften Yage abermals, nur noch viel 
fhlimmer, fo daß fie einen Arzt holen 
ließ. Ihr Gatte foll fich geweigert 
haben, die verfchriebene Medizin an- 
fertigen zu lafjfen. Am 17. Dezember 
mußte die Frau fich nad) dem Jeffer— 
fon Bark-Hofpital bringen Yaffen, wo 
fie noch ift. Sie hat das Gericht um 
Feſtlegung des Vermögens des Gatten 
in der Höhe von 875,000 erſucht, da er 
angeblich gedroht hat, es bei Seite zu 
ſchaffen. 


— — — 
Die Braudlöſcher. 


Preiſen Horan, wünſchen Lohnerhöhung 
und Abſchaffung der Rangunterſchiede. 

Etwa zweihundert „gewöhnliche“ 
Feuerwehrleute haben geſtern Nach— 
mittag in der Deweh⸗Halle, 70 Adams 
Str., eine Verſammlung abgehalten 
und Ausſchüſſe ernannt, um eine 10⸗ 
prozentige Lohnerhöhung und die Ab⸗ 
ſchaffung der Rangunterſchiede zu er— 
wirken, letzteres, damit das Chikani⸗ 
ren aufhört, welches manche der Leute 
erſten Ranges ſich gegenüber denen des 
zweiten und dritien Ranges erlauben. 
Die Namen von Bürgermeiſter Dunne 
und Feuerwehrchef Horan wurden mit 
großem Beifall begrüßt. 

Dmen %. Sheplin mar der Vorfiher 
und Hauptrebner. Er fagte, er fei nicht 
gem das Zmweifchichten-Syitem, bie 

erfammlung fei nicht megen biefer 
Frage einberufen worden, no um 
— — zu erörtern. 

nn bie Anmwefenden ihn dazu er⸗ 
mächtigten, würbe er zmei Mitglieder 
bon jebem ber fiebzehn Bataillone er- 
nennen, um bie Wünfche der yeuer- 
mehrleute dem Finanzausſchuß * 


miſon 


Stadtraths zu unterbreiten. Er er— 
hielt darauf die angedeutete Vollmacht, 
ferner wurde er zur Ernennung von 
zwei anderen Ausſchüſſen ermächtigt, 
pon denen einer dem Charterkonvent 
die Wiünfde auf Neuregelung der 
Feuerwehrpenfionen unterbreiten fol, 
dahingehend, da die Penjion nicht 
iveniger und nicht mehr ala $50 bis 

75 den Monat betragen ol. Der an» 
dere Ausfehuß fol einen Entwurf zur 
Ausmerzung der NRangunterjchiede 
ausarbeiten. 

Thos. Scanlon, Lootſe des Löſch— 
bootes am Fuß der La Salle Straße, 
erklärte, er habe dem Finanzausſchuß 
des Stadtraths verſichert, daß wenn 
dieſer nicht das Geld zur Einführung 
des Zweiſchichten-Syſtems auftreiben 
könne, die Leute auch mit einer Lohn⸗ 
aufbejferung zufrieden feien, und zwar” 
bon Neujahr, und nicht vom nächſten 
Dezember an. 

Auch diefer Rebner fand ungetheil= 
ten BEIFAM, 

Die dom Vorfier Shevlin [hleg 
lich eingereichten Vefchlüffe preijen den 
Feuerwehrchef Horan, weil er in J — 
kurzen Amtszeit ſich ſchon als ein 
wahrer Freund feiner Leute ermwiefen _ 
habe und bejtrebt gemejen jei, beren 
Lage nach Kräften zu bejeirn. Es 
fei zu hoffen, baß er auch für die 
neue Forderung eintreten merbe. Ent- 
gegen den Angriffen von gegnerifcher 
Seite bleibe e&8 doch Thatfache, da 
unter FFeuerwehrchef Horan die Mans 
neszucht fich gehoben Habe und bie 
Feuerwehr Tüchtiges leifte. Schließlich 
wird dem TFeuerwehrchef Dank und 
Anerkennung aezollt. Inter großem 
Subel gelangten diefe Bejchlüffe zur 
Annahme. 


Gegen Einwurfsd-Mafhinen. 


Beihwerden aus Dororten führen zu 
Grandjury-Anflagen. 


- Da: vom Staat3anmwalt Healy, wie 
geitern furz berichtet, eingeleitete Ber: 
fahren aegen Schanfwirthe und An- 
dere, welche Einwurf - Mafchinen ih 
| ihren Geihäftslofalen haben, führte 
| geftern zur Erhebung von Anllagen 
feitens der Großgeichworenen gegen 
folgende Perfonen in Dolton, River- 
dale und anderen Vororten: John 
Burke, Andreiv Connord, Auguft Di- 
delmann, Edward Billme, W. ©. 
lee, H. E. Gundader, John Lobiſchen, 
Frederid E. Meyers, William Me- 
Gunn, Frank Nenice, Paul Neglund, 
Louis Oswald, Emil Rofenthal,Chas, 
Schwaß, Otto Schinidey und Dito $. 
E, Urban. 

Die Detektive McAuliff und Bean, 
lieferten Belaftungsmaterial gegen bie 
Angeklagten. Die Strafverfolgung - 
wurde eingeleitet, nachdem Befchmer- 
den eingelaufen waren, daß befonbers 
in den Vororten und Vorftabtbezirien 


Kindern erlaubt würde, die Mafchinen 


zu benugen. 

Der Staatsanwalt plant einen 
Streifzug gegen Wirthfchaften und an- 
dere Zofale auf der NRorbjeite, in de= 
nen Einwurf3 = Mafhinen aufgeftellt 
find und fogenannte „Erap“-Spiele 
gefpielt werden. Auch das Bokerjpiel 
foll nad einer dem Staatsanwalt zus 
gegangenen Mittheilung jogar in näd- 
ſter Nachbarſchaft des Kriminalge 
richtsgebäudes blühen. 

Die Großgeſchworenen ſtellten Jo— 


ſeph Witkowski wegen angeblicher Un- 


terichlagung unter Anflage. Er war 
Schatmeifter der Zoge Leo XIII. vom 
Katholifchen Trörfter - Orden. Ein 
Trehlbetrag von $143 mirb ihm aus 
Laft aeleat. 
— 1: 9. 

— Hoffen wir, daß unfere leibliche 
Konſtitution den — — 
eben jo wohl gewachſen iſt, ſie 
dem Dankſegungs⸗-Turkey war. 


— Der Chriſtbaum ift eine finn- 
reiche Illumination zur —5* fi 
eben bejienelten SHerzensbünbniffe 
Und was das Erfreulicfte b 

ba3 new gegründete Glüd ü 

ziemlicher Sicherheit bie 
Chriſtbaum. 





Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zu- 
rückbleibende Kinder, sowie blutarme sich matt. 
fühlende und NEFVÖS® überarbeitete, leicht erregbare 
Erwachsene jeden Alters gebrauchen als Kräftigungs- 


mittel mit grossem Erfolg 


x 


Dr. Hommel’s 


HÄMATOGEN 


Der Appetit erwacht, die geisti- 
gen und körperlichen Kräfte 
werden rasch gehoben, das Ge- 
samt - Nervensystem gestärkt. 


Man verlange in den Apotheken ausdrücklich das echte 
Dr. Hommel’s Hämatogen, welches auf der Schachtel, in 
welcher die Flasche verpackt ist, in Rotdruck den Namen der 
General-Agenten LEHN & FINE, New York, trägt. 


—— 


DVergnügungssWBogweilen, 


Bomwers’. — Heute Abend deutihe Boritellung: 
nDer erite Schliff,“ s 

Eolonial..— „Ihe Grand Mogul.” 

Garrid. — GE. 9. Sothern und Yulta Marlowe 
in wechſelndem Repertoire. 

Illinodis. — Senry B. 


Repertoire. 
er. — „The Flower Girl, 
zaHouje—Northern Lights.“ 
. — „Out of the old.” 
ouje „Ihe Walls of 


Irving in wechſelndem 


2 
[a3 


. — „hen ber Soul Speaks.* 
i . — Glidnan’s Truppe in 


Nakhmittagb- 


Zn 
u. 


f 
Konzert von 

Rienzi, 
Rachmittag. 

Relic Hauſe. — Konzert jeden Abend und 
Sonntag Nachmittaga. 


en ne 
Die Fleine Nummer. 


Om Willem Shürmann. Einzig autorie 
jirte Weberfehung aus dem Hholländiſchen. 

Draußen lärmten die Menfjchen; 
Yungens fchleiften große Puppen über 
das Pflafter, fcheußliche Dinger mit 
Beinen, Bäauhen und Armen aus 
Stroh, um fie im Park ober irgendwo 
auf einer Wiefe unter großem Halloh 
zu verbrennen. Die ganze Straße ivis 
derhallte von luftigem Stimmengewirr. 
— Die Hausfrau, bie fi in dem 
Schlecht erleuchteten Wohnzimmer auf> 
hielt, brauchte gar nicht erjt hinauszu- 
fehen, um zu miffen, ma& da vor jich 
ging. Sie hatte die Sache jebt fehon 
fo oft mitgemacht, daß fie nicht einmal 
mehr and Fenfter trat, um fich den 
bunten Zug anzufehen. — Seufzend 
fuchte fie allerhand aus einem großen 
Schrank zufammen, verpadteGejchente 
für all die Kinder und ftellte fie lang= 
jam aufs Büfett, hin und wieder nad)- 
zählenb, ob fie denn auch nicht vergef- 
Ten habe. , 

Der Blufenftoff für Stientje, bie 
Drudmafchine für Gerhard, ein Ge- 
mehr, ein Soldatenanzug, Kaften mit 
Parfüm, für jeden einen Berg Lebku- 
chen, Herzen auß Zuder und Schofo- 
{abe und für die Jüngjten Heine Piito- 
len und Zuderfiguren. Für”den Vater 
eine Bernfteinfpike in einem’ &kut. 
„Sie Ami elte den Kopf und blidte, 
an den Zilch gelehnt, eine Weile geban- 
fenlos auf die unordentlich durdhein- 
andergemworfenen Gejchente. 

MWie lange war das fchon her, daß 
fie fih auf den St. Nitolausabend 
noch freuen konnte. Duntel entfann fie 
fi, daß fie ganz früher, als fie noch 
zu Haufe war, aufgeregt durch diegim- 
mer ging, auf die Pädchen martend, 
die fie für den Vater, für die Mutter, 
für die Gefchwifter gemacht hatte. 

Später, nachdem fie Johann fennen 
gelernt, hatte fie jelbft eine Unmenge 
Gefchenfe befommen, Ym erjten Jahr 
eine goldene Brofche, in einer Puppe 
verfteckt, die gefärbte Haare hatte und 
ichielte, Dann die Feier in ihrem eige= 
nen Heim, bei der fie alles genau jo 
machte, twie e8 die Mutter geihan, wo 
fie den „Nikolaus“ gefhmadvoll auf: 
baute, erft für ihren Mann, dann für 
die Kinder. 

Lebt waren die ältejten ſchon bei- 
nabe zwanzig und die Jlufion war ges 
ihmunden, Johann ärgerte fich über 
die vielen Koften, tlaate immerfort 
über den fchlechten Geichäftägang, und 
brummte über diefe dumme Schenferei 
zum Nitolaifeft... Heute Mittag hatte 
er noch tüchtig gefchimpft, tweil immer 
mehr Sachen geichickt wurden ausKons 
ditoreien und Galanteriewaarenhand= 
lungen, und dabei war fie doch in dies 
ſem Jahr beſonders praktiſch geweſen, 
und hatte für die Großen lauter Sa— 
chen gekauft, die ſie doch ſo wie ſo hät— 
ten haben müſſen. 

Aus dem Hinterzimmer klang durch 
die geſchloſſene Thür das Singen der 
Kleinen: „OD Nikolaus, du quter Bis 
N J 

Da ging die Thür auf, und fröhlich 
lachend kam ihr Aelteſter hereinge— 
ſtürmt. „Darf ich anfangen?“ fragte er. 

„Gleich, aber nicht ſo viel Lärm ma— 
chen! Papa iſt unten im Geſchäft, 
und wenn er Spektakel hört, Du weißt 
RR 
„Aber heut ift do St. Nilolaus,” 
faate der Junge. 

Sie ergriff feine Hand und antivor- 
tete fanft: „Das Gejchäft geht ſchlecht 
bdas Wetter iſt ſo ungünſtig .... 
Komm, ſei jetzt wieder vergnügt, Du 
weißt doch, das wirkt immer ſo auf 
Valer ... ſorgt nur dafür, daß er 
nicht in fchlechte Laune geräth... nicht 
allzuniel Lärm machen!” 

Gr brüdte die Mutter berzlih an 
fi. Er verftand, daß e3 wieder Strei- 
tigfeiten gegeben haben mußte. „Aber 
es iſt doch wirklich nicht ſo ſchlimm, 
wenn es mal ein paar Tage ein wenig 
ſtiller iſt.“ 

„Es iſt aber jetzt ſchon ſo lange 


belle 
Rofenbeder’8 Orxchefter. 
Konzert jeden Abend und Sonntag 


Sorgen, Ahr werdet alle jo groß... 
Still, da fommt Lena...” 


Die ältefte Tochter, ein achtzehnjäh- | 


riges Mädchen, warf einen Blid 9— 
das volle Büfett und faate: „Darf i 
»: mal fehen?“ 

Rein, noch nicht!— So fei Doch ver⸗ 
j, Lena.“ | 


—— ————— ————— — —— — a 
— — — ——— — — — — — — — — — — —— —— — — 


ſtill, erwiderte ſie, „Dein Vater 


Von draußen erklang das Geſchrei 
aus Hunderten von Kehlen. Das Mäd⸗ 
chen und der Junge rannten ans Fen—⸗ 
ſter und blickten auf die Straße hin⸗ 
aus. Männer, Frauen, Jungens und 
Mädchen umdrängten einen Wagen, 
der mit Lampions behangen war, und 
in dem ein weißbärtiger Nikolaus ne— 
ben einem Neger ſaß, der eine Harmo— 
nika ſpielte. Die Menſchen umringten 
ſingend den Wagen; mit ihren orange— 
farbenen Kopfbedeckungen bildeten ſie 
in der grellen Beleuchtung der Bogen— 
lampen eine buntfarbige Gruppe. 

„Mama, ſieh doch mal... ſieh doch 
mal!“ — Die Mutter blieb ſtill am 
Tiſch ſtehen. — „O Gott, gleich werden 
ſie unten die Scheiben eindrücken.“ 

„Ums Himmelswillen!“ rief die 
Mutter erſchreckt aus. 

Als der Zug vorüber war, zählte 
das junge Mädchen die Packete. 

„Haſt du denn auch die Nummern?“ 

„Nein... die hatte ich wahrhaftig 
ganz vergeſſen.“ 

Die Hausfrau holt ein kleines Pa— 
cket aus dem Schrank und legte es ne— 
ben das Geſchenk, das für ihren Mann 
beſtimmt war. „Lena, geh Du jetzt 
mal herunter und bitte Papa, er möchte 
heraufkommen, und, Karl, Du gehſt 
in die Küche. Und nicht klingeln, be— 
vor Papa da iſt, und nicht zu viel 
Lärm, hörſt Du? Halt mal, erſt noch 
ein wenig Licht.“ Sie zündete die bei— 
den weiteren Brenner der dreiflammi— 
gen Gaskrone an und horchte auf den 
Geſang der Kleinen. Die hatten von 
neuem begonnen: „Und das Dampf— 
Ihiff aus Spanien fommt bald.... 
Bub — buh — Bud!“ rief Karl und 
tronmelte gegen die Zimmerthür. 

„Da ift St. Nikolaus,” hörte man 
das Dienjtmädchen jagen. — Darauf 
fangen die Kinder mieber. 

Der Hausherr fam herauf, ein rü= 
ftiger Mann von etwa 50 Jahren, mit 
einem leicht ergrauenden Bart. 

Er jette fi auf3 Sofa. 

Seine Frau ging auf ihn zu und 
fagte freunblih: „Seht mußt Du 
heute Abend mal recht gemüthlich fein, 
Sohann, das thut ja nichts das mit 
dem Gejchäft... wir haben doch, Gott 
jei Danf, feine Sorgen,” faagte fie. 

„Nein, Du nicht, Du bift wie ein 
Kind. Aber wenn Du fo mie ich den 
ganzen Tag über den Büchern fäßeit, 
würde Dir die Luft zu folchen Sachen 
wohl auch vergehen.“ 

Aus der Küche drang plöglich der 
fhrille Kärm einer Tafelglode und 
gleich darauf famen die Kleinen ber- 
eingeftürzt. 

„D Tieh nur, fieh nur!” riefen fie 
und umbdrängten das Büfett. — Die 
Hausfrau und das Dienftmädchen ver: 
theilten die Pädchen. Der Hausherr 
faß ruhig da und fah fich die Sache 
Tchweigend an. — GStientje ftand am 
Yeniter und padte ihren Blufenftoff 
aus, die Kleinen pußten jich mit ihren 
Gemehren und Säbeln, Gerhard z0g 
nervös die Papiere von der Drudmas 
Ichine und Lena midelte ganz behutfam 
tleine Ierracottafiguren aus grauer 
Watte. — Das war ein Iujtiges Stim= 
mengemvirr, das immer tieber bon 
Mutter gutmüthig-mahnender Stim— 
me übertönt wurde: „Kinder, macht 
nicht ſo viel Lärm, Papa hat Kopf— 
ſchmerzen!“ 

„Ach, da iſt auch etwas für den gnä— 
digen Herrn!-Eine kleine Schachtel,“ 
ſagte das Dienſtmädchen. 

„Warum haſt Du das 
than?“ ſagte er. 

„Und noch eine Schachtel, noch et— 
was für den Herrn. 

Er nahm die beiden Päckchen, küßte 
ſeine Frau und ſagte: „Aber Kind, St. 
Nikolaus iſt doch nur für die Klei— 
nen.“ \ 

„Ach, es it ja nichts befonderes,“ 
fagte fie begütigend, „nur ein Fleiner 
Scherz.” — Die Berniteinfpike betradh> 
tete er zuerjt, darauf ein rothes Etui, 
in dem eine Anzahl tleiner jilberner 
Nummern lagen. 

Lena fam zu ihm, um ihm die Sache 
zu erklären. 

„Das find Kleine Nummern, fiehft 
Du, die find jeßt in der. Mode, die 
hängt man an die Gläfer, wenn Gäjte 
da find, dann weiß jeder feine Num- 
mer. Weizende Dinger nicht?“ 

Er lachte gezwungen freundlich und 
antwortete: „Wunberboll, aber mas 
hat man eigentlich von den Dingern? 
... wozu wirfjt Du denn Dein Geld 
fo weg?... Ih danke Dir, Frau...“ 

„Ih mußte wahrhaftig nicht, mas 
ih Dir faufen follte,“ antwortete fie 
balb verlegen. 

Die Kinder, die, von ihrem Spiel- 
zeug umringt, in einer Ede faßen, 
zantten fich jchon über bie neuen Ge- 
ſchenke. 

„Nein, das gehört mir... das rührft 
Du mir nit an... Du, Mama, ad, 
Papa, hör’ doch bitte mal.” 

Papa fuchte in feiner Weftentafche 
und brüdte feiner Frau eine Banknote 
in die Hand mit den Worten: „Kauf 


benn ges 


— 
A ’ 


Du Dir nur lieber jelber was, Anna.” 


Bonntagpoft, Chicago, Sonntag, 


Dann ging er zurüd in den leeren La» 
den, mo die Angeftellten flüfternb bie 
Köpfe zufammenftedten. 

Eine Stunde fpäter fam er mwieher. 
Die Kleinen waren bereitö zu Bett, 
und die Großen räumten auf. 

An der Wand bes Büfetts ſtanden 
die Dummen Lebfuchenmänner zmwifchen 
zerbrochenen Herzen und Schokolade: 
buchftaben. Er marf einen fritifchen 
Blicd darauf und fagte: „Eigentlich ein 
Unfinn, fein Gelb fo meazumerfen. 
Sagein, tagaus befommt man fein 
Handgeld mehr, das Gefchäft geht mi- 
ferabel in legter Zeit.” 

Seine Frau legte ihre beiden Hände 
um feinen Hal3 und fagte nun freund- 
lich: „Set doch mal nett heute Abend, 
ich bitte Di... dann fpielt Xena uns 
mas vor... Komm, wozu madit Du 
Dir folde Sorgen? Wollen wir ein 
wenig Wein trinfen? Bunfch habe ich 
auch im Haufe... dann fünnen mir ja 
gleich die neuen Nummern einmeihen... 
Set Dich nun mal fo recht bequem in 
Deinen Zehnituhl.“ 

Er fant fhwerfällig in feinen Fau- 
teuil, nahm das fleine rothe Etui in 
die Hand und betrachtete die Fleinen 
filbernen Nummern mit erheuchelter 


Aufmerffamteit. „Wozu find die denn | 


eigentlich?" fragte er. 


Stientje nahm wichtig eine aus dem | 
Etui, hielt fie an ein Glas und fagte: | 
„Wenn viel Menfchen da find, dann | 


fann man fo die Gläfer auseinander 


halten, weißt Du. Bei van Meeren ba: | 


ben fie fie au fhon... Das Frau- 


lein im Laden fagte mir, daß fie zu | 


Dugenden gelauft würden... ’3 iit 
jet Die neuejte Mode.“ 


Die ältefte Tochter begann eine So- | 


nate von Beethoven zu hämmern, wäh: 
rend die Hausfrau die fleine Spiritus- 
flamme unter dem Wafferkefjel an- 
zünbete, und al3bald faßen fie gemüth- 
li plaubernd da. Karl füllte feine 
neue Zigarettentafche, und der Haus: 
herr drebte eine der Kleinen Nummern 
in der Hand herum, und unterfuchte 
wie das Ding gemadt war. 

„Siehlt Du, der fleine Hafen papt 
auf das Glas... auf diefe Weife fann 
e3 feine rrthümer geben,“ fagte feine 
Frau. „Un Theetaffen fan man fie 
auch hängen, nett, nicht wahr? Was 
heutzutage nicht alles erfunden wird!“ 

„3a,“ meinte ihr Mann, „die Men- 
Then miljen vor lauter Verrüctheit 
Thon nicht mehr, wa3 fie machen fol- 
len. Lena, trommele doch nicht fo ent- 
feglich darauf los... das fannit Du 
doch fein Spielen nennen.“ 

Nachdem fie den Bunfch in die Glä- 
fer gegoffen, hing die Hausfrau por- 
fichtig eine der Kleinen Nummern an 
jedes. 

„Papa, Nummer 1. Bapa tft ber äl- 
tejte,” fagte fie lachend. „Ach Nummer 
2, Karl Nummer 3... Lena, da haft 
Du Dein Glas, Du haft Nummer 6 
und Gtientje Nummer 12.“ 

„Reizend,“ ſagte Stientje.... „fin- 
deit Du ed nicht au, Papa?“ 

„sa, wundervoll... Lena, geh’ vom 
Klavier fort... Du fannit einen ra= 
Tend machen mit Deiner Baukerei.“ 

Das Mädchen fehte fih an ben 
Tifh, und eine Zeitlang mar außer 
dem Suchengefnabber keinerlei Ge— 
räufh im Zimmer hörbar. 

Draußen johlten noch ein paar 
Nachzügler. 

„Doc furchtbar nett, fol ein St. 
Nikolausabend,” fagte die Hausfrau, 
nur um etwas zu fagen. „Weift Du 
no, Mann, wie Du mir bie goldene 
Brofche fchenkteft in der verrüdten 
Puppe mit dem gefärbten Haar? a, 
ja, die Zeit fliegt!” 

Lena bemunderte mit halb zugefnif- 
fenen Augen bie filbernen Dinger an 
den Öläfern. 

Der Hausherr jchlürfte langjam jei- 
nen Bunfch. Plöglich, als er fein Glas 
wieder auf den Tifch geftellt hatte, 
zeigte Stientje laut lachend auf ihn. 

„Du, Deine Nummer hängt in Dei: 
nem Bart!“ rief fie. 

„Papa, Du verlierft Nummer 1,“ 
fügte Karl hinzı. 

Sie ladhten alle. 

Der Hausherr fagte, während er 
langfam den Hafen aus feinem Bart 
löfte: „Sieht Du nun wohl, ich habe 
es Dir ja aleich gefagt... mas fchleppft 
Du auch für verrüdte Dinger ins 
Haus... das ift nur Geldwegwerfen, 
—— verdiene ich's doch wahrhaftig 
nicht.“ 

„Nichts von Geſchäften heute .. 
nichts von Geſchäften,“ ſagte ſeine 
Frau beruhigend, aber der Mann ant— 
wortete wüthend: „Gewiß werde ich 
von Gejchäften reden... vom Geſchäft 
müffen wir alle leben... Karl, if nicht 
fo unanftändig.“ 

Und mit diefen Worten jtand er auf 
und löfchte eines der Lichter aus. 

„Ad, Bapa, wie langweilig!“ fagte 
Stientje ſchmollend. 

„Mach, daß Du zu Bett kommſt, 
wenn es Dir hier nicht paßt,“ fuhr er 
ſie an. 

„Gewiß, ich werde alle Lichter im 
Hauſe anſtecken ... dazu hätte ich auch 
gerade alle Urſache!“ 

Die Hausfrau ſeufzte. 

Er nahm die Nummer und legte ſie 
ins Etui zurück, aber Lena beſtand da— 
rauf, daß er ſie gebrauchen ſolle! „Ach, 
Papa, es ſah gerade ſo reizend aus, 
warum thuſt Du das jetzt? ... Bei uns 
kann man auch nie was haben... wenn 
Du wüßteſt, wie wir uns abgequält 
haben, um etwas für Dich zu finden... 
laß die Nummer doch d’ran, Bapa!“ 

„Zaß fie dran, laß fie dran.“ ant- 
mwortete er, „ihr müßt doch wahrhaftig 
mwilfen, daß ich folde Saden nicht 
augftehen kann... warum kauft ihr 
fo was?... e3 tft eine bumme Geld: 
megmerferei ... weiter nichts.“ 

Die Mutter begann eine lange unbe- 
beutende Geihichte aus ihrer Jugend 
zu erzäblen, nur um das Gefpräd in 
Gang zu halten. Ya, als fie noch zu 
Haufe gewefen war bei ihrem Vater, 
der ein reicher Kaffeematler geivefen, 


— — — — — — — — — — — — —— ————— — — — — 


da war es an foldem St. Nilolauss 


abend hoch hergegangen. 
für das Fe 
—*— wurde — > ein — 


— —— 


Vater gab 
mohl-300 Gulden aus. 


daß fie nichts befommen hatte und 
wollte den Plunder nicht im Zimmer 
haben... da hättet ihr Papa mal fe- 
ben follen... mie ber nerböß mar... 
in dem Korb ftedten nämlich ein Paar 
Brillantohrringe... kurz und gut, e8 
endete damit, daß er fie jelbit au2- 
paden mußte. Ach Gott, der gute 
Mann!“ 

Der Hausherr zudte die Achieln 
und fagte nur: „Ja, Dein Vater fonn- 
te fich das leiften... aber jpäter wird 
er fih auch wohl zmeimal befonnen 
haben.” 

Da fiel e8 feiner Frau plöglich ein, 
daß fie lieber nicht über denPBater hätte 
Iprechen follen, meil er fpäterhin Ban- 
ferott gemacht hatte und ihr Mann 
noch ein paar Jahre für ihn hatte Jor= 
gen müffen... 

Dennoch wagte fie fehüichtern einzu= 
wenden: „Dafür fonnte der aute 
Mann nidts... das fann jedem paſ— 
ſiren.“ 

„Mir nicht — mir nicht — aller— 
dings, wenn Du ſo verrückte Streiche 
maͤchſt. Wir ſind einfache Bürgers— 
leute... wenn ich kein wachſames 
Auge auf die Sache hielte, würden wir 
ſchon längſt am Bettelſtab ſein, dann 
könnten wir jetzt auch auf anderer 
Leute Koſten ...“ 

Er ſah die ängſtlich flehende Ge— 
bärde ſeiner Frau, die ihn bat, doch 
um der Kinder willen ſtill zu ſein, und 
nahm haſtig einen Schluck Wein; gleich 
darauf aber ließ er das Glas haſtig 
auf den Tiſch fallen, daß es in tau— 
ſend Scherben zerſprang, und während 
ihm der Kopf feuerroth wurde, begann 
er entſetzlich zu huſten. 

Seine Frau war ſofort an ſeiner 
Seite: „Was haſt Du nur?“ fragte 
ſie, „was iſt denn? Mann! Mann! 
o Gott, o Gott!“ 

Karl rief erſchrocken: „Die Nummer, 
Papa hat die Nummer verſchluckt ...“ 

„O Gott, o Gott!“ ſtöhnte ſeine 
Frau, den Kopf halb abgewendet. 

Die Mädchen klopften ihm auf den 
Rücken und ſchrieen alle durcheinander: 
„Spuck' ſie aus, ſpuck' ſie doch aus! O 
Papa, Papa!“ 

Er ſtand über den Tiſch geneigt und 
würgte und würgte, während ſich die 
Augen in dem aufgeſchwollenen Ge— 
ſicht verdrehten, und er wild mit den 
Armen um ſich ſchlug. 

Karl hielt ſich nervös am Tiſch feſt, 
und ftammelte: „’3 ift nichts... ’3 tit 
nichts... da fommt fie fhon... Seht 
nur... da fommt fie fehon... .“ 

Sitternd fiel der Vater in feinen 
Stuhl zurüd, in dem er feuchend figen 
blieb... 

Die kleine Nummer holte er langfam 
zum Vorfchein. 

Seine Frau ftöhnte noch ein paar 
Minuten vor fich hin und fagte dann 
endlich erleichtert: „Gott jei Dank!“ 

Da begann der Junge noch nad)- 
träglich über die fomifche Situation zu 
lachen. 

MWüthend fprang der Vater auf, 
jtieß feinen Stuhl zurüd und fohrie, 
während er mit den Fäuften auf den 
Tiſch hieb: 

„Raus! Raus, Du verdämmter 
Bengel! Haft Du zu lachen, «wenn 
Dein Vater erftidt? Raus, fage ich) 
Dir! Raus!" — Seine Frau ergriff 
fanft jeine Hand, aber fein Zorn ließ 
ſich nicht mehr beſchwichtigen. „Ja— 
wohl, Du auch noch!“ ſchrie er, „Du 
mit Deinen Nummern... Das Geld 
mit vollen Händen zum FFenfter hin- 
ausfchmeißen, ob ich’8 möglich machen 
fann oder nicht, darum fümmerft Du 
Dih blifweni.. Du mit Deinem 
Schund, an dem die Menfchen eritiden 
... Dich geht’3 ja nicht? an, ob id 
Pleite mache oder nicht, Du fennft den 
Rummel... jchon von Deinem Vater 
ber... da8 war auch ſo'n Bankerott— 
macher. Aber mich wirft Du nicht auf 
die Straße bringen, das fage ih Dir... 
mich nicht... .“ 

In wahnfinniger Wuth rannte er 
zum Zimmer hinaus und warf bie 
Ihür fo heftiqa ins Schloß, daß die 
Delfter Bafen auf dem Büfett ins 
Wanten geriethen. 

Auf der Treppe hörten fie ihn nod) 
wettern. Die Kinder jtanden am Kla- 
vier, die Augen meit geöffnet vor 
Staunen. Die Mutter warf einen 
flüchtigen Blid auf fie, und begann 
dann leife zu fchluchzen, den Kopf in 
die Hände vergraben. — Yn der Stillen 
Straße fang ein betrunfener Kerl: 
„D Nikolaus, du quter B—i— hof!“ 

Lena ging auf die Mutter zu, leate 
den Arm um ihre Schultern und faate 
tröftend: „Aber, Mamachen, ich bitte 
Dich, reg’ Dich doch nicht fo auf.... 
was liegt denn dran?” — Karl nahın 
die fleine Schadtel in feine zitternden 
Hände und las, was auf dem Dedel 
gedrudt war: „Neu! Praftifh! An= 
ftednummern für Gläfer oder Taſſen, 
um beim Neufüllen Irrthümer zu ver- 
meiden.“ — „Seht ihr nun. wohl!“ 
fagte Stientje, „lie gehören au gar 
nicht ans Glas... nur wenn man fie 
wegnimmt, um bon neuem einzuigie= 
Ben. Geh’ Du doch rafch zu Papa und 
fage es ihm, Lena... Mach’ die Sa= 
che doch wieder gut...“ Die Mutter 
ftammelte, noch immer fchluchzend: 
„Nein, laßt Papa allein, Papa hat fo 
furchtbar viel im Kopf. Ihut mir den 
einzigen Gefallen, Kinder, und geht zu 
Bett. Ahr wiht doch, wie Papa ilt, 
wenn das Gejchäft jchlecht geht." — 
Aus dem leeren dunklen Laden klang 
das Geräufch regelmäßig auf- und ab- 
gehender Schritte. — Die plumpen 
Lebkuchenmänner nahmen fich eigen- 
artig feitlih aus in dem warmen un= 
orbentlihen Zimmer zmwifchen Spiel- 
fadhen, allerlei Süßigkeiten und Scho- 
koladebuchſtaben. 


—Die angebliche Vorliebe für an⸗ 
dere Arbeit, als uns aufgetragen, iſt 
nicht ſelten Widerwille gegen alle 
Arbeit. 

— Nimm von einem Sandhaufen 
ein Korn; was iſt dadurch geändert? 
Suche ein gleiches, du findeſt es nicht. 
Ein Menſch iſt dahin; der Menſchheit 
it er nicht, und doch iſt er unerſetz⸗ 


x 
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den 23. Derember 1906. 


ein. Mama war ein wenig verſtimmt, 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 1’ Gent das Work) 
— ⸗ñ U — 

Verlangt: Elin "guter nüchterner Stallmann hei 


Heiner Familie, erhält feines Zimmer. Abr.: 
83 Ubendpoft. 


Verlangt: Guter Aunge an Cafes, 
Straße. 


354 Larrabesı 


muß, eriter Klafie Urbeiter 
Valentine Seaver Co., 527 
ſomo 


Verlangot: Polſterer, 
ſein, an Samples. 
Sedgwid Straße. 


Verlangt: Porter, im Saloon, der aud mit Pier: 
den Peicheid weiß. 4910 Wenttworthb Avenue. 
Verlangt: Züchtiger Tiichler. 177 CH Diptiion 
Straße. fomd 
Verlangt: yeuermann, Habrifarbeiter, Bäder, Bors 
tert, Waiters, Zimmer 3, 159 €. Wafbington Str. 
Rerlangt: Ein Mann für Hausarbeit. Gutes 
Heim, guter Lob. 3142 Vernon Ave. fafo 


Verlangt: Mehrere Burſtenmacher, ſtetige Arbeit. 
Nachzufragen bis 8 Uhr Abends und Sonntag Vor: 
mittag, 646 Wells Strabe. friaion 





Berlangt: Gabinetmafers, Meaniker, beite Löhne. 
Invalid Upplience & Gabinet Migrs. don Kann: 
mond. Indiana. friaſon 


Verlangt: Erſte Hand an Brot. 1706 R. Spaul⸗ 
ding Avenue. frſaſo 


um Kohlen, 
den. Stetige 
rfragen: Nepubſie 
Ind. Kommt fertig zur Arbeit. 
1d31w* 


* 

Reriangt: W lkräftige ſtetigk Arbeiter, 
Alcye, -Sand um.i.w. ein: und auszw 
Arbeit. _ Guter Verdienſt. Zu e 
Mile, Eaſt Chicago, 

Verlangt: Wir haben zeitweiſe Beſchäftigung fir 
guten Zeichner. Offerten erbeten unter Adreſſe H. 
374 Abendpoft. dairfa)o 


Verlangt: Modellimaher in Wahs. Giner der 
anatomiige Figuren machen fann, Stetiger Man 
vorgezogen. Adr.: Z. MU Abendpoft. ſaſon 


Verlangt; Ordentlicher Junge für beſtändige Ar— 
beit nach Weihnachten: reicht Applikgtion jegt ein. 
8ER. Mia. Go. 18 E. Adams Sit. fafo 
—— — rn m nn 
Stellungen fuhen: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter vieler Rubrit 1 Gent das Wort.) 

Gefuht: Teutiber, 20 Sabre alt, wünicht irgend 
welche Arbeit. 126 Burling Straße. 


Geſucht: Stellung von friich eingelnandertem Buts 
Her und Wuritinader. 3426 ©. Yeapitt Straße. 


S 


Geſucht: Ein ehrlicher, arbeitſamer Mann ſucht 
Dringend Arbeit für geringen Kohn, Mdr.: T. 727 
Abendpoft. 


Gejuht: Guter Prorbäder jucht Stellung. 9. B., 

Met Huron Straße, 

Gejuht: Aunger deutiher Maun, 5 Monate im 
Lande, jucht jofort Stelle al3 Feuermann (zweijäh⸗ 
tige Erfahrung als folder). Ofterten erbeten unter 
S. 661 Abendpoft. jajon 


Geſucht: Deutſcher Barbier fucht_ftetigen Plak. — 
Ludwig Gronauer, 1772 NR. Troy Str. jiomo 





Geſucht: Gebildeter junger Mann jucht irgends 
welche befiere Arbeit. Noief Biehler, 51 Abbott Gt. 





_Gejucht: Junger Mann. Norddeuticher, Tucht 
Stellung im slubbaus oder Turnhalle. Adr. F. 
262 Abendpoft. fufo 


Geiuht: Junges PBarbier jucht Beihäftigung. — 
Adr.: %. 457 Abendpoit. frjafo 
— — — —— — — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Gent das Wort.) 


Gejuht: Nunges Ehepaar jucht Stelle als Yanitor 
und Porter, bat Referenzen. Adr.. 5. 251 Abppoft. 
jomo 

— — — ——— —— — — — — — 


Verlangt: Frauen und Mädechen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Hausarbeit. 
Verlangt: Mädchen für leichte Hausarbeit. 
# Platt, 


580 N. 
MRobey Straße. 2. 


jomomi 


Verlangt: Gin Mädchen für allgemeine Hausar— 
beit. Anzufragen 118 South Bart Ane., Auftin. 
ſomo 


504 


Verlangt; Eine Aufwärterin im Reſtaurant. 
Weſt 19. Straße, nahe Vincennes Road. 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, drei in Fa— 
milie. 68 Weſt North Avenue. Apotheke. 


Verlangt: Köchin; gutes Heim, guter Lohn. 4348 
Vincennes Ave. fafon 
Berlangt: Frau oder älteres Mädchen für w 
ſaſo 


im Saloon. 52 RN. Halited Straße. 


Verlangt: Ein Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
3649 Brairie Avenue, fajo 


Verlangt: Köchin mittleren Alters, die aud bar 
den fann, Anzufragen: U. Kaufınann’3 Sotel, Ans 
diana Harbor, Ind. Tel. 312 Indiana Harbor. 

frjaio 

Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine Haus: | 
arbeit in tleiner familie, nah Weihnachten. Dr. 
Bertiing, 477 Aibland Boulevard. frjafo 


Terlangt: Ein deutihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 1003 Warren Wve., oberes Flat. 

dofrfajon 

Berlangt: Mädchen um bei allgemeiner Hausarbeit 

bebilflih zu fein. 32 Randolph Str., Tat Berk. 

19de;,,110% 


Berfönliches. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 2 Cent! das Wort.) 
Me. Emilie Mayde ift 
und wohnt WEN. Halfted 
über Bismard Garten. 


von. der Countrp zurüd 
Str, Ede Grace, gegen 
21d31m& 

Tiierte: 10 unierer regulären $4 Photo: 
), einihl. großen Porträts oder Hands 
Arbeit garantirt. Wiederaufnanmen, 
und Draperien frei. Hapmarket Stupdie, 
Theater-Gebäude, 161 W. Madiion Str. 
24nv,iajomilm 


Feiertags⸗ 
graphien * 
Spiegelgla 
Haarfritur 
Hayınarfet 


Aller Art - Stridarbeiten, SHomesmade Strümpfe 
und Sweaters, Gardigan Jadett, Yadies Smeater?, 
eınpfiehlt Julius Armicher, 307 Sergwid Str, um) 
126 €. fFullerton Une, 15dzſaſonmilm 

Home Knitting Worls, alle Sorten Jackets, Swea— 
ters, Strümpfe und Damen Skirts auf Beſtellung 
gemacht. Damen-Jachets eine Spezialität. 
Archer Avenue, Chicago. —A 


Beſte Weihnachtsgeſchenke ſind Brumliks echte 
deutſche Geſundheits Tuchſchuhe. Fabrikation B 
Clybourn Avenue. 17d3110% 


Teftamente, Beslaubigungen, Vollmachten AJ 
Eutopa, Korreſpondenzen deutſch oder engliſch. 
derlãfſig und prompt. Sartorius, Oeffentlicher 
tat, 135 Fifth Ave, Ubends und Sonntags, 
Mohamt Straße. 180f*% 
— nu 


Aerztliches. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents dad Wort.) 


Dr. Koejjel (deutiher Arzt), Spezialift Füd 
Pruts, Merven:, Magen:, Leber:, Nierens, Blaiens 
und Wrivat - Krankheiten. Für eine jchnelle und 
gründliche Heilung verfüume man nicht, jofort bei 
mr dorzuiprechen. Behandlung diskret. Dr. KRoeffel, 
121-193 Eitv Clark Str., zieiihen Monrose umd 
Adams. Officeitunden: 10 Uhr Morgens bi3 8 Uber 
Udends. Sountagd von 10-12 Uhr. Sit 

Mrs. Neb, 484 N. Clark Str. Erfter Klafje Heb⸗ 
amıne, abjolvirt: die Parifer Univerfität. Ertheilt 
Roth und Hilfe. 5-jähriae Wraris. 5oglmx 


z 
* 


Hebamme Frau Jergler, 545 Waihington Blod., 
dentih-ungartiiche, in Budapeft-Univeriität geprüfte, 
Sangjährige Praris, ertheilt Rath und Hilfe. 

Mopzlnx* 


Möbel, Sausgeräthe u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent! das Wort.) 


u verfaufen: Möbel von meinem Bripatheint, 
fat neu, vom beiten Material und gui gearbeitet-— 
Dochfeine büdiche Entwürfe, mitjien verichleudert mer: 
den zu irgend einem Preiie, nur dieje Wodhe— Ma: 
bagoui Barlor Suit Meſſing Bettftellen. Dreſſers, 
Ebiffoniers, Dapenport, türfiihe Schaufeiftüble, Pü- 
herihrant, sehr alt (Antique), Sideboard, Tiſche 
ete. (Erbitüde), Dining Set, Sideboard, Buffet, Le: 
der-Couch, Lederſtühle und =-Schaufeiftühle, fanch 
Center-Tiſche, Bilder Rugs, Gardinen, Draperien 
ete.; ſowie hochfeines Upright Piano (garantirth. 
Tiefe Waaren jind ein großer Bargain. Haus zu 
vermiethen oder verkaufen, billig. Vorzufprehen die 
ganze Woche. Zujammen oder einzeln verfauft. — 
3521 Eis Avenue. 

— — — — — —— — — — 


Kaufs- und Verkaufs-Angepote. 
( Anzeigen unter diejer Rubrif 2 GentS das Wort.\ 


Kauft Eure Einrihtung bei 
Julius Bender, 
—&,. 982. 3, 238 Weit Madifon Etrabe, 
Ede Telephon: Monroe 1712, 


Der größte Laden, der neue- und gebraudte Las 
den: Einrichtungen verfauft; über 37,500 Duabdratfuk 
Nat unter einem Dad, 

Volfändige Einrihtungen für jede Urt Geihäft. 

Vergebt nicht, dies if: 

uliu8 Bender, 
0, 32, 234, 36 38 We Mabdifon 
7 Ede Beorta. 


Adolf 
217-219 Milwaulee Avenue, 
nahe Halſted Strabe, 


dertauft alle Sorten von Laden⸗Tintichtungen, als 
Grocery:, Yutders, «, meiders und Drug: 
oreß etc., etc., zu dem allerbifl Breije. Bevor 
dr kauft, Iprecht bei mir vor, 1003*% 


Brillen, Augengläfer. 
(Ungeigen unter diefer Rubtit 2 Gents das Mört.) 


‚ Brillen, 


an, 8 ie 


Reoria. 


Straße, 
2ip,fomomi* 


lender, 


"Seh meh 
unser diejer Mubrit 2 Cents das Bert.) 
: Wegen Krankheit, möBblirtes 
ge Dampfbeigung, 3 
ien für die Wusgaben, 350. Paar oder 
735 Sedgwid Strake. 


0 Tau einen Saloon, großer Stod don St: 
türen. Grabtfet 20 Jahre. 60 ots 100 Fab Bier den 
Monat. Neben drei groken fFabrifen, if das Dops 
pelte wertb. Bin jefbft fein Saloonmann, habe ihn 
angenommen für eine Schuld. 40 Wentworth Üpe. 
— — — — — —— — — — 


Zu kaufen geſucht: Gute Bäderei, nur Storetrade. 
G.Brauer, Kl Medill Avenue. 

u verfaufen: Billig, Abendzeitungs⸗Route. — 
710 Rord Campbell Avenue. 

Cleaning. Dyeing und Ladies Tailoring Store mit 
gut eingefl rtem Kundentreis wegen Krankheit zu 
verfaufen. 172 N. Lincoln Upe., bei Irving Bart 
Boulevard. fajonıo 


Nor d⸗ 


Ein Saloon muß 
ſaſomo 


ſofort verlauft werden. 
jeite. Adr.: 8.62 U 


bendpoft. 


Bu berfüufen oder vertauſchen: Ein gutsahlender 
befannter Saloon mit Konzertballe und 5c eleftriihem 
Theater verbunden. Ehmoll’3 Palm Garten, 144 
151 Sk Rorth Avenue. dofafon 

Zu verkaufen; Feiner Hoſen Shop, pafiend für 
eifter Mlafie Shop Arbeit oder Kundenarbeit. 157 
Gault Counrt, Top Floor. frjajo 


Bu verlaufen: Delitatejien:, Zigarren, Gandics, 
Notiont, Winnahme 19 den XZag, Miethe $15. 
Yaundey und Zeitungen bezahlen den größten Theil 
ber Mietbe; gute Wohnzimmer, Stod und wigtures 
3. 153 Bifiell Str. friafo 

Bezahle Baar Für Grocery, Market, Deltkateifen, 
Reftautant, Drugftore und andere Stores und Stores 
ffirtures. Nac. Xederer, 372, 374, 376, 378 Wells 
Str. Telephon: North 1976. Bip6mt 


Geihhäftstheilhaber. 
(Unyeigen unser Diejer Mubrif 2 Gents das Wort.) 


Geichäftstheilhaber verlangt. Perion in geihäftlis 
Ger Verbindung mit Korporation hat jebr gute Ge⸗ 
tegenheit. $L5W Paar im Geihäft anzulegen, das 
50,0 oder mehr sofort cinbringen wird. Geld: 
einleger führt Anfjicht und Kontrolle über dag et= 
ene Kaptral,und fan «8 auf Wunsch jieben. Keine 
Verlufte oderRifito zu übernehmen. Antwortet ver— 
trauenspol unter Apr.: %. 257 Abendpoft. 
nn — — — — — — 

Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cent3 das Wort.) 
# ı u eo 

Bu vermietben: Bimmter, gebeizt, mit oder ohne 

Kot. 22 Tanton Etr., oben. 


Verlangt: Roomers oder Voarder?. 45 Burlington ! 


Straße, fomo 


Frontzimmer 
bei Dame. 


— — 


möblirtes 


Zu vermietben: Schön 
Telephon, 


nit Board, Dampfheizung, 
448 Cleveland Avenue. 


Verlangt: Boarders oder Roomers bei Witte. — 
1428 Eipbourn Wve., oben. fajo 


Zu vermiethen: Gelles Zimmer für zwei Freunde. 
32) Weit Randolph Str. Sculk. ſaſ 


Zu vermiethen: Möblirtes Zimmer, mit oder ohne 
Beard; Gas und Bad; beſte Hochbahn- und Car— 
BEL gu erfragen 1523 Aldine Une, 2. 

lat. 


Zu vermietben: Schlafzimmer mit Board, geeignet 
fü oder 2 Tamen, alle Pequemlichkeiten, 
Nortdweitern Hochbabnitation. 39 Belt 

Ave, 1 Flat. friaſo 
Zu -vermietben: Schönes Zimmer, Tampfbeizung. 
18 Wisconſin Str., Lincoln Vark. Adyꝛwx 


Zu vermiethen: Warme Zimmer, mit und ohne 
Board. 8 Weſt Lake Str. 17d3110% 


yermie Schlafzimmer, new eingerichtet, 
HSeikivajjerheizung, $1.25 die Woche. 198 Diviiton 

traße. frionmo 
—— RT a EEE — — — 


Zu miethen gefucht. 


Zu vermiethen: 


Zu miethen geſucht: Board und Room in Familie 
mit: Piano, nabe Fullerton oder Belmont Station 
PBreisangabe. Adr.:Y. 458 Ubendpoft, 

Pianos, muſikaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Seid nicht närriſch und kauft ein Piano von un— 
bekannten oder unzuverläſſigen Leuten. 


Wir garantiren jedes Piano, ſo daß Ihr ſicher ſeid. 


Unſere Firma iſt etablirt ſeit 869 und hat drei 
Fabriken im Betrieb. 
Leichte Zahlungen. 
Baus $1: 
DapiS  .oaunss P 
Qunbar .. 
GShideriug 


’ Steinway 
Rralauer 


115.00 
MM. Schulz Co. FYabrikanten von feinen Pianos. 
373 Milwautce Offen Abends 


Leihte Zahlungen. 


Ade. 


de312—248 


Stards— Abends offen—Stards. 
Stards fpezieller Feiertags-Verfauf jegt im Gange. 
Weinnacht3:Beichente für Alle, welche jet ein Stard 
Piano in unjeren Lagerräumen kaufen—zögert nit, 
fondern jprecht jofort vor und trefft Eure Uusmwahl. | 

In unjerm Bargain=- Department: 
$145 faufen ein jeines Knabe; $125 faufen Fildern | 
Mahagoni Piano; KM für Nimball: $I00 für Stein 
wan: WS Hardman; 850 Haines Pros, etc. 

Stark Pianos (Reguläre Breiie 8350 bis HT) bei 
dieiem Verkauf zu großer Serabiekung. 

Keine Anzahlung, 33 bis $6 monatlich. 

P. Stard Viand Co. 204200 Wabaſh Ave. 
16d3*} 


x 

Wichtige Notiz! Montag, den 24. bit Montag, 

den 31. Dezenber 1906 Nedem Käufer eines neuen 
oder gebrauchten Pianos wird der Doppelte Petrag 
der ften YUnzablung gutgefchrieben. Dies ift eine 
Ponafide-Cfferte und it Die liberalite, Die wir je⸗ 
mals dag Bublitum präjentirten. The Weit Side 
i She, 157 Weit Madiſon Str. Store des 

ıd3 bis 9 Uhr offen, DIIZ—BIX 


. oo 


Muß verichleudern mein hochfeines Mahagoni Gas 
binet Grand Upright Viano, garantirt 10 Nahre, 
fait neu, Fin Prahtftüd. 321 Ellis Unenue. 


— — — 


Deutſche Dame verſchleudert wegen Abreiſe ibr 
wenig benutztes echtes 5400 Upriaht Piano für NO. 
Tilla. 11857 Sheridan Road, Block nördlich vom 
Bis marck-Garten. 230310 


Wittwe muß neues Piano verichleudern. 15 Teil 
Race, nabe 760 Miitmaufee Avenue. 

Muß verihleudern, prädtiges neues Piano. 435 
Kalifornia Xpe., nahe Chicago Ave. ſaſo 


—⸗ 





Zu verklaufen: Zwei neue Zither Triumph- und 
Hatfenzither werden wegen Abreiſe verkauft. Paſſen-⸗ 
des Weihnachtsgeſchenk. 540 Blue Island Avenue, 
zwei Treppen. fafomo 

Große Batgaind in neuen und gebraudten Pia: 
no® don 875 aufie.. Baar oder auf Abzahlung. — 
Aug. Grob. 50-594 Wells Str., nabe But Ude. 


4d3,didojafon, Im 
0 faufen ein $5%0 Bauer Piano mit Garantie, 
baar oder Zeit. 629 Larrabee Etr. 2dz1w* 
Konzertina, gebraucht, in gutem Zuſtande billiz 
su verlaufen, 437 Milmaufee Une. nahe Chicago. 
5d3* 


Pferde, Wagen, Hunde, Vögel u. f. w. 


(Anzeigen. unter diefer Rubrit.2 Gent! das Wort.) 

Zu verlaufen: Billig, 10 Bierde und tüchtige 
Stuten für Stadt und Yandarbeit. 149 Milwaufee 
Avenue. Mdymomijajo,im 


Zu verlaufen: Bargain, ein Familien-Surrey und 
Trap NRunabout und Gejhirr, affe Eutuuder und 
mit Gummireifräderir: habe ein Automobil und kei: 
ren ‚Gebrauch dafür. Haus, 3686 Prairie Avenue. 

KRanarienvögel. Wenn br die beiten ‚Sänger zu 
niedrigften Preiien kaufen und das Gedränge oder 
Schwindel vermeiden wollt, fo habt Ahr die befte 
Auswahl bei Frank 545 State Str. Größte 
Ausbwahl don’ Kanarienvögeln in der Stadt. ſamo 


J ae rg 
Zu verkaufen: Feinfte Seifert:Hähne und Weib: 
hen. 4803 State Str., oben. fafo 


Habe erbalfen große Sendung importirter Sing: 
vögel, billig zu verfaufen. 282 Ciybourn Ave. Store. 
Sonntags geihlofien. 18031m% 


Aquarien, Goldfiihe etc. im großer Auswaht, 
Fiih-Globe mit 2 Goldfiichen He offerirt .al3 Weihe 
nadht3:Geihente Dtto Hein, BI N. Halften — 

Erw 


Sönderverlauf Ranarienpäget. importirte 
garıer Sänger $1,9. Beionders gute Sänger $2.50. 
oller HD. Echte Undreasberger Pr Bapa: 
geien Wir —— Jen Vogel und 
eben eine Mode auf Probe. Goldfiiche de v8 8.8. 
o — — ee etc. Gute junge Hunde 
billig. Ihe arium, 1038 Milmaulee Ave. 
tags bis 5 Nr geöffnet bis Weihnachten. 


verlaufen: Immer an San d. 9 
PA Bierde und folde für itgenb ein ft, 
aud Farm:Stuten, von $35 aufwärts. Probezeit ges 
geben mit Garantie. I. Strauß, 1197 Milmaufee Une. 


jehr 
onn⸗ 
5dAm· 


de, 


. Neditdanwälte. 
(Ungeigen unter diejer Rubrit 2 Gents das Wort.) 


ef Kihard UM. 
% Str., erfier * Geniiger Uanalt 
rar 4 1 


— 


ein | 


—— —— 


Hauſer. 
(Ungeigen unter diefer Mubeil 2 Gentt Dep Merk.) 
Sarmländereien. 


— 

gut- eirigerihtete MO Ycres Warm mis 

uden, U nz und guten- 
angrenzende Ücres rie mit 5 
Südtveftede, auch eingefenzt, eingeln. ober 
zu verfaufen, guter Grund und- Boden, 3.98 
En. .. ; — — > or — 
ung. lutheri meinde mi ſchule au 
Tdenfrei, -Reft 


» —* en — — Be 
engen, Bant o itt, / oder r 
— in &tuttgart — und’ Bebingun: 
gen am Blog, wenn Käufer kommen und t, 
oder briefitg, Hohn, Memes, Grodetts Wfuff,. Art. 

BdoyAæMiaſoen 


Fatm ju derlaufen oder v 160 Uere⸗ 
in Wisconfin. Eigentbümer hier, 2 Canal Etr. 


Suden Sie eine Farm in Wistonfin mit Ges 
häuden, Vieh und fümmtli Inventar? Ih babe 
fie auf leichte Sablungen. Rebf, 119 — 

Vildideoieſoe 
Norbielte. 


u verfaufen: Die folgenden gmweihädi id: 
un — 5 ab Be Ag 


en, 


Sohbahnftatton, 5000. 
2:ftödiges modernes Bridgebäude an R. Baulina 
tr., nördli von Lincoln Üve., h 
2eftöd. Framegebäude mit 4 Zimmer Wohnen: 
en, an Barry -Ape., nahe Southhori Ade. 
2:ftöd. und Bajement Framegebäude mit 2—5: 

Zimmer Wohnungen, an Bi re tr., k 
2:ftöd. Yrame mit 24: Zimmer Wohnungen, au 
erndon Str, bnae Addiſen Abe., E 
2:Röd. Steinfront, Lot KXx15, mit 3 immer 

modernen Wohnungen, Ward Etr, nahe. Addition 


be., 86000. 

2:Möd. modernes Bridgebäude, 26: Bimmer Won: 
rungen, Warner Ube., weil. don Clark Str., EM. 
friafo Aug. Torpe, 147 GE. Rorih Abe. 


— —— eeiegeeee 
Zu vertauſchen: 3ſtödiges Flathaus auf der Nord» 
ſeite, gegen Acres Farm in Wiscon in, Mich- 
gu oder Indiana. igard U.-Roh & Co., 9 
| albington. Straße. daue 
| Norbweitieite. 
Maht jünfzgig Dollars 
vor dem 1. Januar, indem Xhr eine Lot in Kaense 
& Wheeler’3 Subdinifion- Ar. 4 kauft — der ge 
Ihäftigfte Pla an. der Rordmeitieite. 12 neue Käufer 
werden jest gebaut und andere in Auftrag gegeben. 
Kein Gebäude Toftet weniger. alE KIIW detliche der 
iegt im Qau begriffenen- Foften 400). Vankinie 18 
Fuß, alle Verbejferungen, einjchlieklich Zement-Sei 
| tenivege. Breife Der Lotten werden am 1. Januar 
| um 80 pro Stüd erhöht mwerden. Handelt jchneil 
und Fauft jebt. Wenn man bie Lage, Verbejierun: 
en und die allgemeinen Ausitchten auf Steigen de3 
Werthes in Betracht zieht. jo. find unjere 45, 23 
und 29 Fuß breiten Yotten entihieden bejiere Bar: 
gains als Xotten, die viele hundert Dollars koſten. 
She Ihr anderswo fauft, fommt nah unierer Sub: 
diviion Ar. 4, Office Ede Milmaufee Ave. und N. 
41. Upe., oder NRordiweit:Zweigoffice, Ede Milwan: 
| fee und Belmont Unes. und jeht felbft. Mir bieten 
( leichte Bedingungen. Ein Kontrakt für eine -Dieler 
Yotten ift das. beite Weihnachts:Geicent für Cu 
und Cure Familie. Sendet wegen Sirkular. 
Haenge & Wheeler, Tribune Bidg. 
Verkaufe billig: Gutes P-ftödiges 
immer, Bafement und 2eftödi 
nahe Nortb Abe. 
Tivifion Straße. 


ar aus, 10 
—— tall. Talman. 
€. Keller, Gigentblimer, 211 W. 

ſaſon 


8100 Baar, M monatlich kaufen 423immer Brich 
Cottage, Bajement, Witie, gepflafterte Strake, Ze: 
mentjeitentwege, Rreis 82. Schaefers, 185 Weit 
Nortd Avenue ſaſo 


Zu vertauſchen: 3⸗Flat⸗ Gebãude Miethe 85 grohe 
Lot, gegen Farm, Stodck und Geräthſchaften. — 
Schaefers, 1W W. North Avenue. ſaſo 

KO ktaufen 2⸗Flat Brick, nahe Humboldt Bart, 
Straße gepflaftert, Zement:Seiteniwege, werth -da3 
Doppelte. Kommt und jieht Schaefer, 1286 Weit 
North Avenue. fafo 


Bargain: 87000 kaufen Hsdd, GSteinfront, Keis: 
twajjerbeizung, Logan Gquare, nur Kälfte baar. 
jajo Navratil, 591 W. North Une. 


Berichiedened. 

Zu verkaufen: Modernes Bädereigebäude mit allers 

I neuefter Majchinerte, feine Rejidenz, in Stadt von 
3,0 Einwohnern, 40 Meilen von Chicago. Eigen: 

tbünter — — das Geihäft und Grundeigens 

tbum fir 26200 wegen Krankdeit. Nur 4200 noths 

wendig. Womöglih auch weniger. Baar. Hohn v“. 

145 Sa Selle Str, friafon 


Foerſter K Co. 

Wir haben ſeht viele Kunden mit Begrqeld. die 
verbeſſertes Grundeigenthum in allen Thellen der 
Stadt Taufen möchten. Wenn Ihr weiches habt, 
laßt e3 uns miljen. John ®. Boerfter &:&o.. 145 
La Salle Straße. 12ip°2 


Finansielles. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Greenebaum Sons, Bankers, 
verleihen Geld auf Grundeigenthum und 
Bauen. Niedriger Zinsfuß. 
Sichere Erſte Mortgages in belledigen Summen 
auf bebautes Chicago Grundeigenthum jzu verkaufen 
8 und 85 Dearborn Straße. 3in® 


1,700, & t 
% des Sinien he? v 


mbdfrfaii 


Berlangt: File 5 Aabre, 
Reſidenz und große de 
WW. 833 Ubendpoft. 


Berlangt: Bu ——— von Privatleuten 2.500 auf 
Südſeite neue Brid:Refidenz, 5% 2 Zinien, feine 
Kommiifion. Adr.: D. 330, Abendpoft. midofrieio 


Verlangt: 83,00 für 5 Jahre auf mein moderne 
Steinfront Flatgebäude, am Boulevard gelegen, 5% 
Prozent Binjen, feine Kommiflion. Wdr.: % 604, 
Aben dpoſt. midofrjajon 


Zu leihen gefut: Zahle Privatleuten 835 und 7 
Prozent das Jahr für 8200 auf zwei Jahre. Box 
538, Maptvood. 


Privatieuten, 5% Zinſen. Adr.: 8. 

u verfaufen: Erfte Hybotbelen, 5 bis 
auf bebautem Chicagoer Grundeigenthum. 
A. Koh & Eo., 95 Waihington Str. 


Privat:Geld zu verleihen 


u 4, 5 und 5% ? 
Zinſen. Schreibt. Adr.: 3. Bis benbpoh > 9— 


€. ©. Bauling, 132 Sa Sale Str. — Grfe 
Hppotbeten zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 
niedrigften Zinsfuß. Telephon Main 230, imailjt 


Alle Perfonen, melde Geld auf Chicago Grunde 
eigenihum zu niedrigen Raten borgen mollen, ‚folls 
ten vorjprehen bei Oreenebaum Sons, 8 und 85 
Dearborn Straße. Map*t 


Darleben auf zweite Snpothelen auf Grunbeigen» 
thum prompt bejorgt: 3% der renulären Paten, 
Henry & Robinjor, 112 S. Elarf Sir, Zimmer 304. 

fn*t 


Zu leihen gejucht: wo auf erite Hopothet von 
W. 81 Abdpoit: 


Geld anf Möbel u. f. w. 
(Ungeigen. unter diefer Rubrit 2 Cents das Mort.) 


Geld fürdie Feiertage gu nerleihen 


— — 
erh, e Urbeitsfeute * 
auf Eure Möbel, PBianos, Pferde, Wagen ober ir 
gendiweihe Sicherheit oder Werth zu den allernies 
drigften Raten. Wir leihen Euch das Geld nur der 
—— wegen. nicht um Eure Sachen zu erhalten. 
arum laſſen wir die Waaren in Turein Beſiß 

Darlehen von bis unjere 

pyeztalität. 

E83 merden Feine Erkundigungen eingezogen bei 
Euren Nachbarn. Ihr Fönnt das Darlehen * Eu 
paijenden Abzahlungen bejablen, oder auf einma 
zufammen zu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 
zu bezahlen. r 

Wenn Ahr eine Unleide zu maher mwünfdht und 
ehrlih und reell bedient fein tmollt, fprecht vor bei 


a. Frend, a 
95 Dearborn Str, Zimmer 45. Bhonie Zentral 5059. 


Dorlehen auf Möbel und Pianss obne zu entfers 
ren, folgende monatliche Raten, feine andere Roflen. 


= nur $1.50; nur 89%: 7: > 


nur 81.75: $6 : 
Sang etablirt, ‚alles privat, leichte Zablungen. 
Otto E. BPoelder, öffentliher Rotar, 70 La Galle 
Str., Zimmer 34. Bitte iprebt por. 13/p*2 


Dachdecker u. ſ. w. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Iſt Euer Dach beſchädigt? Ihr konnt ein beſſeres 
und billigeres Dach bekommen, als indeln eder 
Gravel. von der Elaborated Ready Roofing Gomp,, 
443 La Salle Str. Rordieite-Office: Lincoln 
Ave. Telebhon: Vards 700. Gegen oder au 
monatlidhe Abzablung. ‚. .1mz* 


Unterricht. ; 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Be nieht 


—1-Deutihe— Engliihe Privatihulen—2— 
Die größten, anerfaunt beften. Gtablirt 1899. Die 
einzigen die Ihnen wirklich garantiren umd nadweis 
ien fünnen, dab Hedermann unter 4 Monaten 
Englifh forehen, icpreiben und lefen erlernt. Monats 

lich $2.50. Geöffnet Tags u. Abends, au Sonn 
zof. Joßn Siebe, Mor. 16118 Ranbeiph 8 
de 2a ESalle, Zimmer 46, und Rordſeite Schule 
HR Larrabee Str., nahe North pe. fare frei 
3deiondilm 


Man lerne Englifh don einem Gingeborenen im 
fürzefter Zeit richtig und wirklich Ibreden. Moderne 
——— Weigetn, Grammatit u. ’. m 
8. Heatheourt, 492 R. Elart Str. Ann, 1 


"Erker ertdellt. 
— Prof. &. Habredt, 411 > bh Une. 
3,jafodo,im 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents bas Wort.) x 
RI & 6. :® 
a 3 —— N ibeiten ee ee ee Ä 
elegenbeiten. — berpolllommnet. ; 
talifen eventuell ee Er 
Epreht vor im Schiller n — 


Botente-Shüst Eure Ideen Ei — 


Gebühren. Ronfultati N 
— 0 dia 4: 
Ste 


ey ıngir 
vens & ©o. 1% mdolp € 
er 
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"E. KIRCHBERG 
el nr Ds tee 
deutſche Juwelen-Geſchäft 
€ in Chicago. 
' Die gröfte Auswahl von 


Uhren, Diamanten, 
Kol-, Silber- und oplilcen Wanren 


u auffällig billigen Preifen. 


75 State Strasse. 


Hugo Müller, beutfher Verkäufer. 


0! 


Für müßige Stunden. 
Breisaufgaben. 


Weihnahtsräthfel (2397). 
Eingeialat von Frau U. €., Chicago. 
1 rief 2 fo froh und laut, 

Wie’8. den hellen Baum erfchaut’, 

Wo nebft vielen fchönen Dingen 

Bunte, blanfe 1—2 hingen, 

Nüffe, Aepfel ihn umfränzten, 

Die in gold’gem 3 erglänzten. 

Und wie jah beim Abendijhmaus 

Reich der Weihnachtskuchen aus, 

Glänzt im Kleid pon 1—2—3 

Wie der Blüthenjchnee im Mai. 


Räthfel 2398). 

Gingefh. von Hilda H. Grub h, Chicago. 
Kannft Du im wahren, echten Sinn 

Di) mit der erften Silbe nennen, 

So geh' getroſt durch's Leben hin, 

Du wirſt die rechte Bahn erkennen, 

Den ſchlanken Sohn der alten Erde 

Wirſt in der Zweiten du ee 
Er reiht oft Kühlung nad Beſchwerde 
And findet doch an deinem Herde 
Seinheikes Grab faft immerdar. 

Milft Du jebt nad dem Ganzen fragen? 
Wohl haft Du e8 entzüdt gejhaut, 

Wenn in der Kindheit gold’nen Tagen 
Der jchönfte Abend dir geprauf. 

Die gold’ne Frucht der Heſperiden 

Kommt feinen Früchten nimmer gleich); 
Sie machen, von der»Lieb’ bejchieden, 
Den Allerärmften mwunderreich. 


Silbenräthfel (289). 
(Schnadahüpf’in.) 
Bon G. Michael, Hammond, Sud. 
Halb Hammond, die Erfte, 
A halbe Pappel die zivet, 
And i bin Die dritte, 
Juchheiſa, juchei! 


Am Ganzen is a Schnürle, 
Und wenn mer dra zerrt, 
Da ſtramkelt's wie Aner, 
Der Bichcle fährt. 


Und ſo a ſchö Ganzes, 
Und a Trommel dazu 
Schenk i zu Weihnachten 
Mein'm anzigen Bu. 


Kreugräthfet (2400). 
Bon Otto W. Richter, Chicago, 


B..,.]68::% 


Bitte an einen eiferfüchtigen Ehegatten: 
1 ift 8, warum 1—2—8, 

Warum 4—3, ohne Sinn? 

5, 1 war nicht mit zur 41, 

8 fei 1-3, Verdacht auf ihn. 

Warum 5—1 nutlos 2—3, 

4-3 di und mid) mein 1—6? 
3—1, 5 war 2—3 3 bir, 

2-6, als Du mid; fennen fernt’fl, — 
Set 5, 51 1-6! Bein 5. 


Röffelfprung (2401). 
Bon Grau Souife Peuger, Chicago, 


wel 


elſen ſuhen nacht 
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Rebus (2402). 


werben iwieber mindeftens-je 8 BU 
als. Prämien für die Preisaufgaden — 
Buch fit jede Hufgade, wobei das LooS 


BD; 


entfeiet — zur Beribeilung -tommen — | 


mehr, wenn bejonders viele Böfungen ein 
en Die Er der Prämien richtet ſich 
nad der Unzahl der Söfungen, Die Verloo: 
* findet Freitag Morgen ftatt und 
fhäteften 8 müffen alle Zufens 
dungen in Händen der Redaktion fein. Pof- 
farten genügen, iwerben bie ag aber 
in Briefen geihidt, dann rg foldhe eine 
2:GentssMarte tragen, au n fie nicht 
der 
uholen. Wer 
A eihidt haben 


Bit, 
nde: 


70 
run: Roos Nr, 52. 
Worträthiel (2% 


mann nun 


| 
| 
| 


de32,9,16,23 * 


Nebenrãthſel. 
1. Bierfilbig. 
Eingeih. von Frau Anna Wilde, Chie. 
Eins und zwei that Gott uns geben, 
Weil wir es zu unſerem Leben 
Brauchen oft nur gar zu ſehr, 
Und e8 mijjen würden ſchwer. 


Drei und vier täun duftend bangen 
An dem Garten; oft auch Prastgen 
Sie an jhöner Mädcenbruft, 
Das zu jeh'n, es ift 'ne Luft. 


Ging und zivei, wenn’s ftill und friedlich, 
Wählt das Ganze fich. und Lieblich 

Wird’s entfalten fich alldort 

And vermehren fort und fort. 


2. Zahlenräthfel. 
Von Mathias Strala, Chicago. 
1234567891061112 Erfreut Alt und 
un 


sung. 
56106, Fluß in Amerila, 
Spaniſcher Mädchenname. 
2 5, ein Fiſch. 
7 235, Giftpflanze. 
deutſcher Fluß. 
12 2, franzöſiſche Munze. 
eine Muſe. 
523742, ein Baum. 
114 5, ein Vogel. 


Gottheit. 
Göttin. 

„ein europäiſcher Fluß. 

Indianer-Stamm. 


una” 
won 
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3. Aufgabe 
Amelia Dinorah Nachtlager von Granada 
Kofeph Norma Oberon Indine. 
Obige Operntitel follen fo untereinander 


geftellt werden, bak bie Anfangsbuchftaben 
eine Oper von Mozart nennen. 


Föfungen zu den Aufgaben in 
voriger Aummer: 


ScherzrätHfel (2391). 
Sam —- Man. 
Richtig gelöft von 70 Einfendern, 


Worträthfel (2392). 
Pomade. 
Richtig gelöft von 72 Einjendern. 
Shradahüpfl» Räthfel (2303). 
Dfenfhirm. 
Richtig :geJöft von 52 Cinjendern: 


Duadraträthfel 2399. 
Graf, Rede, Adel, Yeld. 
Richtig gelöft von 69 Einjendern. 


Röffeliprung (23%). 
Trenn die Liebe Kränze toindet, 
Unferm Leben gilt die Weihe; 

Ob auch Raufdh und Jugend fchtoindet, 
Wels des Glüdes ift die Treue. 
Richtig gelöft von 47 Einjendern, 


Flammenzeichen. 
Kichtig gelöſt von 65 Einſendern. 


Löfungen zu den ‚Hebenräthleln‘ 
in voriger Aummer. 


1. Bierfildbig. — Kafferolle. 

9, BahlenräthHfel. — Untilope, Nas 
talie, Talent, Italien, Lippe, Opal, Pla⸗ 
ten, Eliot. 

3. Rehnungs und Buchſtaben⸗ 
u — Er hatte 5 Grofhen von Ans 
ang. 


Richtige Löſungen 


fandten ein: 


G. Michael, Hammond, Ind. (6 Preisaufs 
— — 1 Rebenräthjel); Frau Anna Hu⸗ 
er-(59); Grau Therefe Schumann (5—1); 
A. Triphahn (6—2); Frau CE. Kirchhoff (3 
—0); Emma Bartämann (52); Frl. Elſie 
Marcus (51); Emil Rogge (6-8); Johnnie 
Engel (1—0); Auguft Fiebig 650) Frau 
. 8., Davenport, Ya. (6-3); Zrau ogt 
4-1); Frau Anna Pinnow, Maymood, Su. 
6-1); Chas. Badrodt (3—1); ©. Bieled (5 
—1); Hans Wagner (d—0); Frau Käthe 
MWeigand (6—2); P. ©. Raarup (62); U 
Gumpredt, Nunda, SU. (30); Frau Mins 
nie Torge (3—0); 5; Koggerit (50); Mag 
Eäulz (6-3); H. Kornrumpf (5—1); Henry 
Sangfeldt (5-1). 
F. A. Srintner (6-9); U. Herb (5—0); 
rau Clara Kocher (6-8); Theo. E. Goebel 
9); %. 9. Roekler (6-3); €. E. Wind: 
2 (6-2); 3. 8. Eicdhader, Homeftead, Ja. 
6-0); Geo. Geerbts, Maytvood, ZU. 5-8); 
ei. Ella 2008 (5-0); Wın. Deubel ee): 
%, Mader (4-2); F. 2. Graf (5—2); Braut 
Käthe Schmidhofer, Saut City, Wis. (6-2); 
van Marie Sieberer (5—2); 6. W. 
&hiwarz, Genoe, ZU. (5—0); ran Augufte 
Spoerer (50); U. Goldberger (d—1); gel. 
Sena Labonte (5—1); Frau Loutje Pinger 
6-0); Carl Bojed (4-3); Frau Eliſabeth 
ehm (4-3); Frau Ida Dohrmann, Byons, 
Ag, (52); Frau U. Wiebling Garden 
Brairte, AU. (5—3); Frau U. €. (6-1); F. 
ð. Eqhmidt 
sau Sndie Sedlmayr, Danville, Il. G 
5 Frau Helene Brodmyer, Beardstown, 
x. (6-0); Grau Handloſer, Whiting And. 
1); rau Marie Ertl (6-2); Yan) 
eldmann (5—2); Frau Emma Siek ( 3 
rau M. Thara (6-1); Michael i 
2); M. Kettering (6-3); Adant 
42); P. Bien 
au Emmy ©. Plehner (6-9); Otto W. 
(6-8); 9. Zimmermann (6-3); Fel. 


ichter 
Alma Brehme (3—2); Geo. Wagner (4-2); | ng si 
8 


Kit Leihmann (6-9); Frau Yo ephine 
traut ve; Mathias Strafa (6-3); 

omberg (5—1); Frau M. Wief 
rau Pepi Brandner (6-3); Fran 


rau €. 


nes 
nuth, Grand Haven, Mid. Y 

E. 9. Gadie, Addiion, KU. (4-2); Frau 
Mary Garftens (6—1); rau U. na (4 
—)); Rudolf Schweiger (3-3); Brau Jo⸗ 
hanna Grote 660; Frau 9. Fröhlich 4—. 
=; &. Diehenbadh (6—1); Ach Troftorff, 
Milwauter, Wis. (5—0). 


Yrämien gewannen: 


äthiel vLooſe 1- 
e at er, 


. — Rooie 172: 


| 


6-9; ©. Kühn dd; |, 


kter (5—1); Frau Rem Mis 


l 1692 Abe. Chi: 


ge 
Beltände, 
t 
J 


EHnevahür 
And. 8008 Re 1. 


Te Räthfer: ; 
ji Hfe1 (2398) 


Duadraträthfel (2394). — Boofe 


Michael, Hammond, 


1-69. U. Gumprecht, Nunda, Ill.; Looß 


Nr. 17. 
Nöffelfprun 

47. Adam Mörl, 

cagp; Loos Nr. 34. 


(2895). — Soofe 1— 


15 Wabafh, Ane., Chi» 


ilderräthfel (2396). — Looje 1— 


65. .%. Naber, 
Ro08 Nr. 29. 


Eorneli Str., Chicago; 


Käthfel-Briefhaflen. 


Fröhliche Weihnachten!!! 
Otto W. Richter; Henry Langfeldt; Frau 
Clara Kocher; Frau K. Frant; Frau A. E.; 
. Sqhmibt E. H. Gabie, Addiſon, Ill.— 

ne für die neuen Aufgaben. . 


L——————— — — — — 


Lokalbericht. 
Wöchentliche Bricfliſte. 


Nachfolgendes iſt die Liſte der im hleftgen 
Roftamt lagernden, für Empfänger mit deutiden 
Namen beitinmten Briefe. Wenn diejelben nicht 
innerhalb 14 Tagen, vom untenjtehenden Dus 


rum an gerechnet, abgeholt werden, 


o werden 


fie nad der „Dead Xetter“.Dffice in Walbington 


geſandt. 
Chicago, 

2455 Adler L. (D 
2460 Anhold Ludwig 
2461 Abrolat Rudolf 
2457 Akmann Emma 
9474 Babel Hohn 
2478 Baer Flanz 
2479 Bachhuber Mrä 

Marie 
2480 Baldauf Rofie 
2484 Pauroth Richard 
2489 Bartnit Yatob 
2494 Barth Mag 
2495 Basler Carl 
2496 Berten Arnold. 
2497 Berger M 
2408 Berger M 
2499 Berger Mr. 
2500 Beder Veter 
2501 Leder Mid. S 
209 Beiel Anton 
2510 Bertlaul L 
11 Berlowig Mr 
9515 Birman Ch, 
2525 Bloch Yan 
2526 Slumeniel Mrs 


a 

9527 Blumenthal T 

9543 Brandt William 

2544 Brandt N 

9545 Brand Mıs Bertha 

9546 ri ©. 

2549 Boaz T. Kaſpat 

2563 Aucstiler Marg. 

2564. Bu Anna 

2565 Burgdorf Erna (2) 

2592 Ciran Anna 

2598 Cohen D 

2599 Cohen Mag 

200 Cohen Aoß 

1 En T 

202 Cohn S 

9614 Danzig B 

034 Drojjel gran 

2657 Ebinger Woolf 

1560 Engel Franz 

861 Engelhardt 1 

2666 Fyaltermann Thereje 

2608 Feldmann Frank 

2571 FFellenz Johann 

2677 Fillipd Mar 

%78 Fimwet Rudolph 

79 Fint Albert 

2680 Fintelftein ð 

26 Fleiſchmann Jos. 

2084 Hornhof MıS Ernes 
ine, 

2086 Frei Jan 

2687 Yridman Jacob 

2689 rant Emil © 

2088 Grant Yrit 

2689 Frank Einil © 

26091 teiberg Aohan 

269 Fırhs Miss Bertha 

2093 Yuhs Maria 

95 Ganl Aobann 

2598 Sauger Otto 

704 Gabriel Yoief 

2710 Gafre Mıs -&has 

9714 Gebhart Mit Baus 


no 

717 George Nicholas 
9718 Gilly Emil 

9737 Goginger Aohanna 
9740 Gottihalt P 

2743 Goß Karl 

9744 Goldberg Mar 
2745 Goldberg R 

9745 Goldınan 4 

9750 Gringard M 
9752 Greengold- Sam 
9758 Groh Emil 

2759 Großmann K 

9769 Grinberg Lafar 
378 Grilnberg IT 
9770 Guttmann Rozali 
2776 Gutbfahr Mıs 

7 Bertha 


aas Peter 
alinger u 
aintel Adol 
ammetter red’d 
Ch.— 


27178 
2779 
rel 


2783 


2) 

7784 Habitter Antön 
2785 Hartmann 
86 
278 Hatandt Albert 
27% Hanien 
7794 Hertes Kohn 
795 Hennig oben 
5796 Keniinger Ehriftine 
9797 Herlinger Mag 
08 Helfrich Aulins 
9 Heinrih Yohann 
2301 Hengelhaupt Hugo 
232 Hilienbed Maris 
9803 Hildebrand Gdimw, 
9804 Silmer Sophie 
7309 Hollder 5 
9812 Holzer Adolf 
9816 Hoerip Aojolf 
3817 Hobeli_&eorg 
393 Hub Martin 

5 Sutter Mere (2) 
‘ ugel Adam 
9827 Kugel Peter 
2833 Aargen Nid 
9834 Ianit William 
5848 Rarop Aoief 
9849 Raneif Angel 
9850 ZJarhoim Johann 
3853 Racobion — 
BL Zacobſon R 
9862 Jorgenien Jenny 
2863 Kopt Yatob (2) 
2867 Aufiel 
2878 .n. a 
9875 Kaisler_Iohn 
ORTE Ra 


n 6b. 
79 Kalmbaher Ludwig 
RR Rah Louis 

2883 Kajper Johann 
RS Kannenderg Mi 9 
2393 Kalid Stefan 


3894 Karner Maria 


911 Klein 
9912 Klein David 
9913 Kleindient Mes 
Anna 
9914 Kiennes Toni 
013 Klopfer Ferdinand 
2919 Kilos Baclav 
{ Kucb Anna 
5 KRobas Aobann 
2926 Konieth_Aınbroß 
8 Roper Stanitlam 
9093 Kopelowis Hyman 
9935 Kolb Augufta 
5997 Konele Mıs Emma 
20 Koin John 
042 Kohler Georg 
2948 Kohn Mar 
70 Krupa Unna 
Si Ka de 
elſte in 
Kubmann Aohanna 
DR Kundinger Me. 
289 Kunft Katharina 
5095 Kunihe Mt W 
Kuzera Paul 
Auralt Anni 
2999 Lach Michael 
3000 Lab Walter 
8001 Samer Steve 
3003 Zadman 
5003 Santerbah Leonhard 
diaw Micpael 


eihmann Nohantt 
8012 Lemte Mrs Ottliie 
8013 Qeonhardt Carl 


m 


3057 Lindner Kerman 


: 9088 Sing Anna 


‚89255 Be 


den P. Dezember 1906. 
3040 Lieberat Ugata 
942 Liedtte Auguft 
3043 Litwig Emil 

3046 Loevinger Bene 
3054 Mahler Johann 
3056 Mahlay John 
3054 Maltin D 
3070 Marquart Minnie 
3074 Martens Paul 
3088 Martin Arbet 
085 Majerman Offe 
3089. Maurer Anna 
3000 Matub Mary 
3095 Mayer Adolf 

3101 Mayer Albert 
3105 Maierhaufer Ioief 
3107 Meit Gregor 

3122 Michatloff John 
3126 Mielte_Sheopor 
3141 Moll Frieda 

3152 Müller Hermann 
3153 Müller Hpnel 
3154 Müller Ebhriftina 
3155 Müller Theodor 
3156 Munprat Paul 
3158 Muber Meit 

9172 Nathen 8 

3174 Neiman M 

3175 Newenderif Bertha 
3178 Neufed Mr. 

3179 Neumann Emma 
3180 Niemeth Eteve 
3181 Niejen Lydit 

3184 Niften John 

3193 Novat Franz 

3196 Norsgen Michel 
O1 Nuntilainen Emma 
3205 Oganojf Stefan 
3210 Orida Helena 
9211 Ordner Elja 
3212 Orel Karl 

5213 Orchel Marya 


Pad.) 3226 valliſch Franz 


38 Vanel 
it 


Joſe 
38 Valter v 
tmine 3241 Paliht Ian 


3244 vVaun Yvan 
3245 VBalutes Anton 
3252 —— Guſtav 
zman Mathews 
3957 Berper Mr, 
3958 Nerlnan Yacob 
3259 Ve u 
3200) Beh Clara 
3256 Piichte Alına 
32779 Bilhner 
3274 Pilz Mathias 
3977 Nlemert Keti 
3284 Vollat, Louis 
SORT Vopoff Aojepd M 
391 BVoliht Jan 
3296 Rodolsti Marie db. 
3998 Veehop Johann 
3304 Brinichis Werdinand 
3306 Bries Antoni 
3318 Burk Iofef 
3319 Nuhler Heinrich 
2392 Nabihan Kate 
3528 Radung Hermann 
3329 Rater Abraham 
8331 Nadler Aojef 
3333 Raplaıı U 
3337 Raid Ben 
3339 Rastoff Rasto 
3340 Reiner Emil 
3311 Nender Lonife 
2344 Rieper John 
3345 Nigger Zony 
3351 Rojand Therefia 
3354 Roth Sopbia 
3355 Nojenfeld I 
3357 Rotftein I 
3359 Roda Auguft 
3360 Roſenbera 
3367 Ruwoldt Ehriftian 
30 Ruhmann Detlef 
3374 NRywolds Alma 
2383 Saltind Abe 
3396 une — 


8397 a 
3398 Scherner $ 
39 Schimmer John 


339 
3400 Schlager John 
pin B 


(10), 01 She 
ttmann Glife (2) 402 School Ferd. 9. 


3408 Shmiedt Toni 
3494 Ehmidt Peter 
8405 Ehmann Hermann 
3407 Schroeder. Caroline 
3408 ber Katbie 
3409 Schumader Conrad 
Al0 Edub Johann 
3412 E&tub William 
3413 Schwarzenberg Adolf 
8414 Schwante Laurie 
3416 Schidt Auguft 
17 Shumpih Marie 
3419 Selman M 

3420) Selberman S (2) 
3124 So & 

3435 Severus Karl 

3495 Sebaftian Hofer 
8427 Sebaftian PBhilipp 
ZA Shajgingen Franz 
3429 Schlon 

3 Sdullmann Sam 
3431 Scdermann Joe 
39 Simon & 

3444 Sier Alpine 

3445 Siering Ludwig 
3455 Sturbebuer U 

3459 Smaus Unna 

3467 Emudier M 

3471 Solger Konrad 
3476 Solomon Mr. 
3478 Sodi Nofef 

3481 Spiege 

342 Speht Arguf 

487 Stard Noe 

248 Stab! Hermann 
8509 Stoifle_ Paul 

3503 Starr Nun 

5507 Stief Samota 
3500 Stoland Aofef 
3511 Strauß Arthur 
3512 Subel gen! 

3517 Enoll Noief 

3518 Suller Tanit 

3322 Spald fyrieda 

353 Stwieh Tomas 
8524 Stwies Untonina (2) 
3530 Smwider Tefla 

9557 Tams Dora 

3561 Teg Yohann 

3568 Teradon Marie 
5655 Zinfelman zen 
3567 Tilz Matbia 

3569 Tople Gruft 

3570 Tonte & 

3573 Tomas Toni 
3577 Zondieß Ugneh 
35 Tremmel Stefan 
BO Turok Charles 
35 Tuop Katharine 
3591 Tuen Ritolaus 
858 intel R 

3600 Uploff Karl 
30% Urban Yinne 
360 Boli Wali 

23612 Wahhol; Yulins 
38 Walter Undreas 


3623 Weinderg Sam 
3024 Weinftein Ye 
3625 Weik Lucian 
8627 Weiß Binon 
5028 Meinfod Yad 
3530 Weinicherte T 
5632 Meldin_ George 
8633 Weber Nohann 
8634 er Ve 
3635 Meiner Antonio 
CH Wieje Baul 
3643 Wiejener Charles 
3647 Wingig .I- 
2081 Mist weite 

i gar 
3682 wait ‚Walaty 
2653 Witte Henth 
3655 


€ 

urzer Emil 

—— 
nte 

8685 Suyler alla 

8691 Zuber Jan 


— — — — 


Banterstt-Erflärungen. _ 
Um Gntlaftung von feinen MWerbinbiicteiten dat 


im Diftritisger 


t nachs eſucht: 
nufchte — Berbindlichteiten, $1178.85; 


— Verd indlichtelten, 3205.72; 


— — — — 


var · Crlaubnitſcheine 


erzielen. 


Smith Co., — Se 
| Milwantee, Wis., für 


Chicago, den @®. Dezember 1906. 

(Die Preife gelten nur für dem Großhandel). 

Getreide and. Heu. — 
Baarpreiſeſ). 


interwei Nr. 2, roth, J Ad; Nr. -8, 
ee a else; ar. 


roth 13-14 


3, hart, TI—Tde. ig: ! 

Srüpjaprsmweizen, Ne. 4, 818%; Nr. 2, 
TB; Nr. 8, Ile. f 

Mats, Nr. 3, 40-404; Nr. 3, teiß, 4040ER ; 
Nr. 3, geld, uhr; Ne. 4, 300. 

— u; 
Mr. 3, ac; Nr. 3, weiß, u 3ä ra; Nr. 
weib, ac; Standard, 35-86. > 

Mehl, Winter-Patents, 83.355—8.50 daS Faß; 
„Straigbts”, 83.20-83.30; Minnejote td Bas 
tent, Streigbt Erport Bags, 3.235—-8.50;.. bes 
fondere Marten, $1.W. 

Heu (Satan auf den Geleiien).—Beftes Timotdg, 
$17.50-818.50; Nr. 1, $16.50—$17:W:; Rr. 2, 
814.50-815.50: Nr. 3, 813.00-814.00;_ beftes 
Prairie, -$10.00-$16.50;, ‚Ditto, Nr. 1, 83.0— 
814.00; Nr. 2, $10.50—$12.00; Sr. 9, 

810.00; Nr. 4, 88.50-89.00. 
(Auf fünftige Lieferung). 

Weis * Dezember, 7420; Mai, 7566; Juli, 
— es 

Mais, Dezember, dic; Mai, 4314c; Zull, 44%c. 

H er Dezember, BU; Mai, Bohr; Auli, 
33146. 


Die heutige Anfuhr von Weizen filt den hieſigen 
Markt itellte jich auf 77,000, von Mais auf 386 400, 
von Hafer auf 199,500 Yuibels, Verihidt, von bier 
wurden 47,137_ ujhels Weizen, - 50,587 Euſhels 
Diais und W, 785 Buſhels Hafer. 

Proviſionen. 
Schmalz, Dezember, 39.05; Januar, 9.06; 

tat, $9.1732. 


Gepöteltes Shweinefleiihh, 
816.20; Mai, $16.67%. 


Rippen, Januar, $8:70; Mai, 88.3712--$8.R. 
= Del. 


Januar, 


Prima, weiß, 150 
— 
eadlight 150 .................... ... 
Raphta ........ Bassdsssseednnnädee ... 
Gaſolin 82* ... 
geinjamen:Cel, roh, ver 5 Faß 
d0., gereinigt, per 5 Faß 

Terpentin 


Schlachtvieh. 

Rindviech. Gute bis. ausgefuhte Stiere — 
86.30-87.25 per 10 PBiund; gewöhnliche bis 
mittlere Sorten, $3.85—$4.75; gute, bis ausger 
fuchte Kühe, $3.65—85.10; gewöhnliche bis miltts 
lere Kälber, 83.00-87.25; gute bis ausgejuchte 
Kälber, 87.25-88.23; Bullen, geringe bis -außs 
geiudhte, 2.25 HSV. 

Ehmweine. - Gewöhnlide bis, gute Pötelwaare, 
86.20-56.30 per 100 Bid; gute bis ausgejudte 
(sum Verjandt), 86.226.274 ; gute bis ausge: 


uchte Fleiicherwaare, 86.20-80.30; mittlere bis ! 


gute fyertel, 85.80—$6.3;, gute, bis ausgejudte 
N Waare; 80.10-96.20; „Eulls“, 8.00 
—$H.W. 
Ehafe. Pete fhwere Hammel, per_100 Pfund, 
85.40-85.75; gute bis ‚ausgeiuchte Schafe, :$5.00 
—$5.50; gute bis ——— Hearſings“, 8*5.00 
—$6.25:; „Native Lambs“, gute bis ausgejuchte, 
$7.0— 87.85. — 
Es wurden während der Woche hierhergebracht: 


Rinder, 8265 Kälber, 163,722 Schweine und 
i Von bier verihidt wurden: 30,263 | 


463 Kälber, 21,722 Schweine und 15,805 


Moiterei-Produfte. 
Butter— 


„Greamery*, extra, das Pfund....$ 
Rr. 1, das Pfund........... dus A 
Rr. 2, das Bund s 

„Sooleys*. das Pfund...... disease 

Nr. 1, das Pfund 0.24 
Madwaare, friih, das Pfund... 0.19 

Eier— 

Srifhe Waare,_ ohne Abzug don 
Verluft, per Dusend (Kiften zum 
rüdgejandt oder Kinechslsifen.. 0.21 

„Firſts“. das Dutzend 

Frtras“, das Dutzend 

Räte 

Rabmläje, „Xivins“, das Pfund.. 0.13 
„Daijies*, das Pfund 

„Young America”, das Pfund.... b 
Limburger, das Pfund 0.10% 
Brich das Pfund................ 012 —.13 
Echwelzer, das Bund 0.15% —0,14 


Geilügel, Fiſche, Kalbfleiſch. 

Geflügel Uebend— 

Hühner, das Pfund...4 sone. 

„Springs”, das Pfund 

Hähne, das Piund 

Trutbühner, das Pfund 

Gänfe, das. Dukend * 

Enten, das Pfund.......... ... 
Gettügel ızugerihtet) — 

Hühner, das Piund, 

„Springs“, das Pfund 

Truthühner, das Pfund.. 

Enten, das Pfund 

Gänfe, das Pfund 


Biidhe— 
Meibfiih, Nr. 1, das nz: 
Ehwarzer Bari, das P und... 
Meiker Barjch,- das Pfund 


—7.0 
—0.10%3 


7 0.09 

0.09 

0.16 

—d.13 
. 104 


arpfen, ‚das Pfund 
Merin (zugerihtet), d 
Wachs, daß Pfund 
Ehelkttih, das Vfund.... 
Zanbut, das Pfund,.. 
Flundern, das Pfund.... 
Yale, das Pfund 
—— das Pfund 
rout, Rr1 
Maderel da 
Qummer, (ge 
Kälber (aeihladhtei)— 
50-— 85 Bio. Gewicht, das Pfund 0.05 —0.05% 
60 75 Bd. Getwicht, das Pfund 0.06 —0.071 
85-110 Bid. Geiniht, das Pfund 0.0815—0.09 
150-175 Bid. Gewicht, das Pfund 0,04 0.05 
Friſche Früchte, Gemüſe. 
Aepfel, das Yab..: 
itronen, Kalifornia, die Kifte 
rangen, Kalifornia, die Kifter..... 
Bananen, Aumbo. da8 Bünd.uuuune» a 


2 


2 
* 


— 
_ 


— — 
$ 


& 
w 


win 


4 Meintrauben, 8: PfundsKotb.....nr... h 


Pickel, Flecken 


Alle Hautleiden, ohne Ausnahme, ſchnell 
durch eine nicht giftige Behandlung, 
die nie verſagt, kurirt. 


Probe - Bader frei verfandt. 


Haft jedes Mittel für Hautiranf- ; 


heiten enthält Säuren und Dioguen 
gefährlicher Art, und außerdem ift ihre 
Wirkung äußerft langfam, manchmal 
bedarf e3 Monate, um einen Effekt zu 
„Smith’3 Botaffium Com— 
pound ift eine tmiflenfchaftliche Ent- 
dedung, melche in merfmürbig Turzer 
Zeit kurirt, und zwar nachhaltig, ale 
Videl, Niteffer und Hautausſchläge 
jeber Art, und bie Gefihtshaut Tlärt 


burch die Befeitigung jedes Atom3, je: 


bes Theilchens von Gift im Körper, | 
und die Erzeugung eines neuen Bors | 


tath3 reichen, rothen Blutes. „Smith’3 


Potaffium Compound“ ift leicht zu - 


nehmen. Der Yabritant macht bie be> 
fehmorene Ausfage, daß fein Duecd- 
filber, Opiate, narkotifche oder andere 
Gifte zu feiner Herftelung: verwandt 
mwurben, wie fie fo häufig in anderen 
Mitteln zu finden find, und bie ben 
Körper [hmächen und Krankheit ver: 
urfachen. Yhr fünnt Euch darauf ver- 
Iaffen, daß diefes Mittel nie verjagt. 
Seid fein Ausgeftoßener von der Ge- 
jenfhaft, wern Ihr nachhaltig in fur- 
zer Zeit durch biefe Behandlung. geheilt 


mwerben fünnt. - Schidt uns Euren 


Namen und Abreffe, und Ahr erhaltet 
ein Probe-Padet. biefes Mittels abfo- 
Iut frei, und erprobt jelbft die Walt» 
heit biefur Angaben. Ihr !verbet jo 
befriebigt fein, daß Ahr in ber nächften 
Apothefe eine 50 CEts.⸗Flaſche von 
„Smith’s Potaffium Compound“ er» 


‘Gelb 


’ 


* 
= 


| reiht: & 


. Bonntagpof, Chicago, Sonntag, den 23. Dejember 1906. 


erfüllen, 


‚Tichkeiten, die an bie'hodhtraben 


Ihr nicht völlig 


—— 
—— 


Rop ’ 
elle, Kift 


Tomaten, die Kifte, 
Blum 
Rojentohl, das Du saschgsseuben Mi 
Rothe Rüben, der Sad........4 
Mohrrüben, der Sad 2 
Spargel. das Dutzend 
Aeitise hieſiae, 0 Bün 
s Bund.. 
Gurien, das Dutzend ........ 
twiebeln, der Buſhel..... 
pinat, ber Fübel..... —— 
müben, der Sad ..................*4 
®Bohnen— 
Grüne nittbohnen, bie Kiepe.. 1.09 
Stodene Bohnen, auserleien...... 1.85 
Rothe Nierenbohnen 2.2 
Simabohnen, Taliforniiche, 10 Bi. 
Rartoffeln, in Garladungen, Buihel.. 0.30 
Elatiofieln, das Fah............ 100 — 


Todesfulle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen be 
Deutichen. 
Meldung guging: 

Roehler, Mlice M., 7 Mo.; 7131 Soutb_Part Up 
ortmiller, Otto, OD I.; 546 State Sir. . 
id, John, 72 So; Koyne be. 

Roeppen, gebe 175 3.; 919 Seapitt Str. 

Grengel, Charles U, 3 I.; 8007 Sons Ave. 

ee Saat, * Sr; ottage J 
ufter, Anna ©, 2 3.;, 407 40 t. 

Arnold, William, 1 J.; 4644 Urmour Une, 

Veith, Ernit, 69 3; 12 Wells Er. 

Kichbuchel, Ernft, 69 3.; 3, und Halfted Str, 

Geihle John, 9 3.; 1438 Harvey Sir, 

Goldihmidt, Jacöb, DDR, Marſhfield Ave. 

Vierling, Robert, 53,%.: 4914 Greenwood Use. 
einte, Erneit, 2 3.; 1656 NR. Clart Str. 
otbfinger, Abraham, 71 9-; —8 Altenheim. 
Hart, Beiiie, 17 Mo.; 1094 Spaulding Une. 

Sauger, Eugene ©. 7 N;; 7039 Union: pe. 

" obn U, 46 3; 473- Superior Str. 
Gerlipp sFrederida, 57 3.; 100 Neioton Str, 
Magner, Minnie, 78 Y.; 33 Neioton Str. 

. Deilling, Anna, 3 3.; 3132 Union Ude. 
zn Sorotby M., 1 Mo.; 461 W. Divijion. 

raufe,. Margarete: E.,.7 Mo.; % Mofiatt Str. 

Theel, Charles, 31 I.; 1087 R. Waihtenam Une. 

Batte, Charles Q., 29 3.; 700 Kaddon Mde, 

Dijer, Marie, 7 3.5 5 NR. Centre Ave. 


—— 9:90 — 


Heiraths⸗Lizenſen. 

Folgende Heitaths-Lizenſen wurden in der Office 
des County⸗Tlerts ausgeſtellt: 
.Eherles Ti. Willen, Clara Geiger, 27, 8. 

Diosar Treeh, Alma Graboid, 22, 23. 

‚Waller CE. Kensien, Anna Brumiey, 4, 20. 

George Had, Lois Orr, 8, . 

Anthony F. Viller, Ada Emith, %&, 8. 
James E. Pluntet, Anna Miltred Sidi, 4%, 2. 
“ Morrid_ Frank, Kette Seroman, 24, 2. 

Joſef Ftant, Anna Duie, 27, 32. 

Sammel Grokman, Gfther ‚Eoot, 2, a. 

Kriitofee. Spanovid, Aovana Matcovid, 23, D. 
Adam Lielinsti, Anna Kenmsta 30; W. 

ouiz Masturih, Eva Abramovid, 21, 18. 
Aobn : Birkenitol,. Katherine Summell, PAR 

Aler Blitzſtein, Clara Cofferwaſer, M. W. 
acob Ginsherg, Ida Beier, 25, 2. 

Zacob Yippner, Nellie Grant, 22, 18. 
Vedrge €. Grandall, Nutd Crammter, 
Dtto Hedner, Elvina Marie KHedberg, 3, 80 
_ George $. Goot, Anna Mary Manning, 21, 1% 
Walter N, Little, Teile ®. Myers, 45, 36  " 
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! Perſonal · Aachrichten. 


— gerr Louis W. H. Neebe, eine in hieſi⸗— 
en Vereins:, namentlich in Turnerkreiſen, 
Außerordentlich befannte und beliebte Per⸗ 
onlichteit und ſeit neuerer Zeit der hiefige 
Pertreter der Direktion Wachsner vom Pabft 
Theater in Milwaulee, beging geitern die 
50. Wiederkehr des Tages, an weldem er in 
Philadelphia das Licht der Welt etblidte. 
Die Verivandten und näheren Freunde des 
Geburtstagstindes fanden fih im Haufe der 
Familie Neebe, 1138 Southport Ave., zum 

füdwunjd ein, und eine fröhliche Feſttafel 
pereinte des Abends den Aubilar und feine 
Gäfte. Während des ganzen Tages gingen 
Hrn. Neebe audy johriftliche Glüdwünjde zu. 


— —— — 


Berurfadte eine Bertchröftörung. 


Sn der Kraftanlage der Südſeite⸗ 
Hohbahngefellfiehaft an 40. und State 
Straße entitand geftern Nachmittag 
durch Kurzfchluß Feuer. Das Haupt» 
fabel wurde fo arg bejchäbigt, daß dad 


: befhädigte durch ein neues Kabel er= 


fegt werben mußte. Das nahm etwa 
drei Stunden in Anfprud. Während 
diefes Zeitraums ftodte-ber Betrieb. 
Das Feuer murbe gelöjcht, nachdem e3 


ı fich der Holgverfleidung mitgetheilt 


hatte. 


Gambettas Liebesbricie. 


Man Tchreibt aus Paris: Die 
„Revue .de Paris“ vom 1. Dezember 


enthält die Liebeäbriefe, die Gambeita | 


an feine Freundin, Madame Leonia 
Leon, von 1873 bi3 1882 gerichtet hat. 
Die Veröffentlihung erfolgt mit Ein- 
twilligung. ver Schwefter und Erbin 
Gambettas, der Frau Leris-Gambetta. 
Hat fie recht gethan, ihre Zuftimmung 
zu. geben? Nicht jeder wird dieſe 
Ssrage mit ja beantworten wollen. Es 
ift möglich, es ift nad) den zu allge» 
meiner Kenntriiß gelangten Ihatfachen 


ſeht wahrſcheinlich, daß Gambetta 


Madame Léon aufrichtig geliebt hat. 
Aber bie Art, wie Léon ſeiner Léonia 
bie Gefühle ausbrüdt, die fein Herz 
ift für einen gelunden 
Geſchmach nicht eben anziehend. 
Gambetta ift in feinen Liebesbriefen 
ein-Rhetor; er ceflamirt; er verfteigt 
ſich in hohl klingenden Ueberſchweng⸗ 
den und 
maßloſen Ergüſſe beleſener Selunda⸗ 
ner erinnern. * 
Urtheils 


— 
uber deren Tod dem Geſundhbeitsamt 


rope Wine. 


in 
— 


Wegen der Thatſache, daß unſer regul. doppelter Stamp 
Dienſtag auf Weihnachten fällt, geben wir 


Montag, 
den 24. Dezember, 
Doppelte 
Siegel Stamps 
den ganzen Tag! 


Ebenſo kündigen wir eine „Vor⸗Weih⸗ 
nacht⸗“Räumung aller unſerer Feier: 


tags⸗Waaren an. 


Dies umfaßt Waaren, die für innere Dekoration, Fenſter⸗ 
Ausſtellungen benützt oder von Kunden befaßt wurden, 
und alle Waaren, deren Ankunft verſpätet erfolgte, ſo— 
wohl wie alle angebrochenen Partien perfelter Waaren. 


Herabjegnngen von einem 
Viertel bis zur Hälfte 


Alle am Montag gefaniten WBaaren wer: 
den wie folgt abgeliefert: 


Alle Waaren, die bi3 6 Uhr Abends in unferem 
Verfandtraum find, werden innerhalb biefer Grenzen gu 


Weihnachten abgeliefert. 


Süblih bis 71. Str., zwiſchen Center und %. E.-Bahn. 
Nördlich bis Devon Uoe., zwijchen Robey und dem Gee. 
Weſtlich bis 40. Ave., zwiſchen 22. Sir. und Chicago Ave. 


Alle Waaten, die bis um 8 Uhr Abends in ums 
ſerem Verſandtraum ſind, werden wie folgt abgeliefert: 


Südlich bis 51. Str., zwiſchen Wentworth und dem See. 


Nördlich bis 


Devon Abve., zwiſchen Racine und dem See. 


Weſtlich bis Weſtern Ave., zwiſchen 16. und Chicago Abe. 
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fchöpflicher Gegenftand be3 Sinnen? 
und innerer Freuden, und Dir, Dir 
allein verbante ich es, daß idh biefe 
höhere und blendende Welt tennen ge- 
lernt habe, die fo viele große Herzen 
inmitten ſchändlicher Verſuche eines 
Lebens der Liederlichkeit juchen, ohne 
in fie eindringen zu tönnen. Uub 
darum bete ich dich an, mie die Heiligen 
Gott anbeten (!), wie einen reinen 
Geiſt!“ Einige Monate fpäter ſchreibt 
er: „Der hat die wahre Trunfenheit 
bez politifeyen Erfolges nicht gefannt, 
ber fte nicht in der Liebe durchgekoſtet 
hat. In dieſen Stunden fühlt man 
erſt, wie göttlich dieſes unausſprech⸗ 
liche Gefühl iſt. Was ſage ich? Es 
iſt alles Göttliche, das zu empfinden, 
zu beſihen und mitzutheilen dem Men⸗ 
ſchen gegönnt iſt. Du biſt mir geſtern 
wirklich als die greifbare und bebende 
Verkörperung der idealen Schönheit 
erſchienen und in meinen 
Ergüſſen fühlte ich eine unſtoffliche 
Flamme, die meine Sinne reinigte und 
erleuchtete. Welche Ueberlegenheit an 
Kraft, Muth und Macht hebe ich denn 
auch aus Dir wie aus einem Schacht 
fittlicher Schähe!“ Aus 1877: „Dank 
Deiner Zärtlichkeit Iebe ich in einer 
höheren ‚Sphäre unausſprech!icher 
Siebe, bin ich unempfindlich für tie 
ganze übrige Welt, fühle ih mid 
erhaben über alle Enttäufhungen, fo 
lange id..an bein Herz gelehnt 
bleibe...“ Kurz darauf: „SH bete 
dich an, ich hüte für dich am Grunde 
meiner Seele ein Heiligthum, in das 
niemand eindringen darf, da weilſt du 
als Göttin meiner Laufbahn und mel⸗ 
nes Lebens.“ Aus 1880: „Ich bin 
ganz ficher, daß.ich heute das polle und 
ganze Wejen deiner Natur bejeffen 
babe. ch Habe dein ‚Leben gelebt, 
nicht das meinige. ch mürbe freubtg 
das Bewußtfein meiner Perfönlichkeit 
verlieren, um in die beinige binüberzu- 
fchwinden. Der Traum ift erfüllt, bie 
Offenbarung ift vollftändig, ich atime 
in der Himmelsbläue, die du bemohnft, 
und e3 ift der Fall, mit dem fönig- 
lichen Propheten und Sänger zu jagen: 
„mir ift, ala wäre ich Gott und ich bin 
ed auch, denn das Cigenartige, bie 
Gabe der Gottheit ift ja die Liebe.” 
An Dir will ich für alle Emigteit 
untergehen, ich wünjche nichtd barüber; 
nichts was über dieſe unausſprechliche 
Gemeinſchaft hinausgeht. Immer 
Dein, in Dir, ih!” In einem 
Brief aus dem 1881, ala Gam- 
43. "Jahr vollendet Hatte, 


* 


luftpolliten 


Für die 


Hroße Auswahl von den 
Feinſten Honigkuchen, 
VPariſer Weinkuchen, 
Hamburger Lebkuchen u. 
Pfeſſernüſſen, ſowie 
Schaum⸗Konfekt. 
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mit. meinem Sopfe, mit meinem Her⸗ 
zen, mit meinen Sinnen, id) liebe Di) 
unendlih!" Im Dezember 


ſchreibt Wirf Dich i = 5 
treibt er: „Wirf Did an mem Be 


und bleihe da... Erhöre ben, ber 

Yiebt und immer lieben wirb mehr als 

alles in bdiefer Welt, und in ber. 
andern, wenn e3 eine gibt.“ Unb am’ 
9 April 1882: „Ach lache über alle 

Thotheiten des Geſchicles, ich flüchte 

mich in Dich wie in ein Eben, unb 

da freue ih mich zu leben, ba bad 

Leben do einmal die unerläklichfte 

Bedingung der edelften Genüffe it und 

hleibt, in denen zu fehwelgen mie 

gegönnt war.“ Auch wenn alle bieje 

Schwärmereien und Verhimmlungen 

echt find, haben fie dod) nur 
Liebespaar Bedeutung. "Sie ber all 
meinen Neugierde preiszugeben, tft eıme 


Sünde an den beiden Zobten. Die 
Tiebesbriefe vergrößern Gambeilad 


Geftalt nicht. 


— Dermehrung der Umlaufmitiel 2 


ftrebt der Präfident an, Teddy 
immer, wie er das Voll zu paden 
um ſeine Sympathie zu erlangen. 
mehrung der Umlaufmittel und 
ger Hand zum ortlaufen bei 
ben, das ift’3, was eber fid) 


— Die gefegliche Sinfüh 
„Ehe auf Probe“ mwürbe ein 


Schlag fein für bie Staaten, 


die Eheſcheidung bie 


Seiertagel 





(Ar vie ———— 


Bivas Zauberhut. 


(Eine Weihnahts-Gefchichte,) 
Beim warmen Scheine eines Ka— 


‚ minfeuerd ja auf dem Xeppich zu⸗ 


fammengefauert ein Eleines Mädchen. 


; Wie hübjeh fie ausfah im Sammet- 


tödchen mit bem niedlichen Spitzenkra⸗ 
gen und ber goldenen Lodenfülle, die 
ihr zartes Gejichtchen umrahmte! Die 


‘ Tinblichen, meitgeöffneten Augen fchie- 
‚ nen allerlei wundervolle, Yichte Bilder 


in ben hellen Ylammen bes KRamin- 


" ı Feuers zu erbliden, denn Weihnachten, 


' Der 


Kinder Wonne und Entzüden, 


- Weihnachten mit jeinem Zauber und 


‚ telte den fchönen Kopf, der im 


Kerzenſchimmer 
men! 

Sie ſaß ſo ſtill, daß zwei Damen, 

die in der zunehmenden Dämmerung 
leiſe mit einander ſprachen, der Klei— 
nen nicht achteten und rückhaltslos 
weiter plauderten. 
Gewiß wird er zu Weihnachten 
kommen,“ murmelte Vivas Tante, eine 
mädchenhafte junge Matrone, die im 
Automobil herübergekommen war, um 
den Tag mit Frau Arundel zu ver⸗ 
leben. 

Ihre Schweſter 


war ja herangekom⸗ 


ſeufzte und ſchüt— 
euer⸗ 
ſchein an Viva erinnerte. Der Seuf- 
zer medte dag Kind aus feinen Träus 


‚ mereien und e& fah auf, um bem Ge- 
‚ Ipräd zu Taufchen. 


ae, 


us ge faum, daß er fommen 
t ift fo ganz und gar bon 


' Diefer einen "großen Paffion — ber 


' ganze ©eele 


Miffenfhaft — in Anſpruch genom—⸗ 
men, daß fie fein ganzes Herz, feine 
erfült.“ Frau Arunbel 


' jagte diefe3 mit einer Bitterfeit, die fie 
. gewöhnlich in Vipas Gegenmart zu be- 
: herrfchen fuchte, und mit von Thränen 


erftickter Stimme fuhr fie fort: 
„Set dankbar, Karina, dab Dein 
Mann feine Freude nicht in ber Ein- 


. Tamleit eine3 Zaboratoriums findet — 


leys 


und ſchähe Dich glücklich einen Men— 
ſchen geheirathet zu haben, der Dud— 

es nicht befitt. Dente 
nur, Viva und ich müffen dem Stus 
dium der Chemie nachjitehen, find ein- 
fach bet Seite gejeht und unbeachtet, 


: nur damit die Melt durch einige Er» 


‘ob die Welt nicht 


perimente meifer gemacht werde! Als 
ihon meije genug 
märe!” 

„Warum kann er nicht zu Haufe ar- 
beiten?“ fragte Carina. 

„Er erklärt, daß mir ihn von feiner 
Arbeit abziehen, daher hat er fih in 


- Moreton ein Sommerhaus gebaut, mo 


er fi monatelang begräbt, und ob» 
aleich e8 nur acht Meilen von bier ent» 
fernt ift, jo fönnte er doch am Nord» 
pole fein, jomweit wir babei in Betracht 
fommen. Da er fich nichtS aus Brie- 
fen macht, jandte ich ihm geitern nur 
eine Zeile: „Ermarte, daß Du morgen 
au uns fommft.“ Das war alles. 
bin viel zu ftolz, um ihn mifjen zu 
Yaffen, mie jich mein Herz nach ber 
Siebe und Kamerabfchaft früherer 
Jahre ſehnt.“ 

„Heute Abend fahre ich dur More⸗ 
ton,“ fagte Carina, „und ich werde ihn 


— vbeſudhen. Es muß ihm geſagt werden 


inie Du unter feiner Behandlung leis 
deit.” 

Sarina fhlug die Arme übereinan- 
der und ihre Wangen waren vor Er- 
zegung geröthet. Groß und ſchlank 
und ahletiſch gebaut, von eigenthüm⸗ 
lich beſtimmtem Weſen, ſah ſie ganz 
darnach aus, als ob ſie ihre Drohung 
ausführen könnte. 

ik thue nichts in der Sache, Ca= 
tina. Du weißt nicht wie es Dudley 
reizen würde. Oh!“ s 

Mit unverhülltem Entzüden tam 
diefer Aufruf von Yrau Arunbels 
gippen, ala ihr ein Telegramm über⸗ 
reicht wurde — ein gelbes Kouvert — 
das ihr zweifellos die freudige Nach⸗ 
richt ſeiner Zuſage bringen würde. 

Er wird, er muß Weihnachten mit 


uns feiern,“ ſagte ſie zu ſich ſelbſt, 


doch von ihren Lippen kam es: „Ich 
fürchte, er kommt nicht.“ 

Das Kind am Kaminfeuer ſah, daß 
der Mutter Hand beim Leſen des 
Telegramms leiſe bebte. Die Ylam- 
men, welche Frau Arundels ſchmales 
Geficht belduchteten, jprühten mit jelt« 


' famer, beinahe teuflifcher Freude. Bine 


. herzend meibeten. 


‚ tie 


glaubte fie lachen und praffeln zu hö- 
ten, al® ob fie fih an dem Schmerz 
und der Enttäufchung eines Menjchen- 
„Er fommt nicht!" 
Nur drei Heine Worte — und doch 
inhaltsſchwer! Weihnachtsglanz 
und Weihnachtsfreude ſchwanden da—⸗ 
hin. Nur drei kleine Worte — viel⸗ 
leicht mit Gleichgiltigkeit geſchrieben — 
und doch vernichteten ſie die Hoffnung 
auf ein morgendes frohes Feſt. Viva 
ſtand auf und ging zur Mutter, um 


ſich dicht an ihre Seite zu ſchmiegen. 


 geängftigt. 


&| 


Morte fand fie nicht. Jmmer mieber 


‚ Hangen ihr Tante Carinad Worte „ES 


muß ihm gejagt werben“, in ben 
Ohren. 
„Wir mollten ihn fo gerne Bei ung 


haben, nicht wahr?“ flüfterte die find» 


lihe Stimme. „PBielleicht ift e8 mohl 
bejfer, wenn wir den Chriftbaum 
nicht anzünden; er möchte ihn mohl 
gerne fehen, menn er fommt. Glaubft 
Du, dah er doch noch fommen mürbe, 
wenn er wüßte, daß mir fein Gefchent 
auf die Spite des Baumes gehängt 
baben?" 

Frau ‚ Urundel antwortete nicht, 
cher Carina, die augenfcheinlich be= 
merkte wie die unfchuldigen Kinder: 
worte den Schmerz der Mutter er- 
höhten, fehicte die Kleine hinauf, um 
im Kinderzimmer zu [pielen, 

Viva mar froh Den fortfchleihen zu 
fönnen, denn die Atmofphäre des Zim⸗ 
mers ſchien plötzlich bedrückend und 
ihre ſenſitive kleine Seele fühlte ſich 


Der Gedanke, daß Weihnachten 


nicht immer eine Zeit der. Glüdfelig- 
 feit fein follte, daß die fröhlichen Glo» 
‚ dentöne, die morgen vom Kirchthurme 
niederſchallen würden, 


auch traurige 
Klänge zu den Ohren der Enttäuſch⸗ 
ten und Einſamen bringen könnten — 
der Gedanke erſchütterte ihre junge 
Seele. Es tam über ſie wie eine Of⸗ 
Eenbatung wie ein Schred — | 


En 
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firedite - die kleinen Kinderhünde aus 
und athmete ſchwer. 

Das Glück einer Frau — das war 
ed, um was es ſich handelte. Sie 
dachte nicht an ihre eigene Enttäuſch⸗ 
ung, ihre großmüthige kleine Seele 
beſchäftigte ſich unbewußt nur mit dem 
Herzeleid der Mutter. Was war dieſes 
Geſpenſt, das ihre Mutter „Wifjen- 
ſchaft“ nannte, welches in ihr Leben 
gefommen mar und ihr Vaterhaus 
verbunfelte? Jet wollte e8 aud) ihre 
Meihnacht verderben, nahbem ed Thon 
fo viele fchöne Pläne zerftört Hatte, 
Beon e3 fich ein Haus gebaut und 
hren Vater darin eingemauert hatte, 
Viva ftand ganz ftill im ntebrigen 
Hausflur und dachte nad. Die freuz- 
meife liber die Dede gelegten langen 
eichenen Sparren gaben dem Haufe ein 
altmodifches Auzfehen. Der Schein 
bes Treuers fpielte auf den gefchnigten 
Stühlen und antiquen Möbeln, und 
der große Schornftein fehien Viva ein» 
zuladen ihr SHerzeleid in feinem 
Schooße zu vergeſſen. 

Obgleich Viva die Wärme und Be- 
haglichkeit liebte, gerade wie Katzen 
und Hunde ſich ſo gerne am Feuer ei— 
nes freundlichen Herdes wärmen, ſo 
ſchüttelte ſie doch ihren Kopf zu dieſer 
Einladung und ging dem knarrenden 
Fenſter zu, welches von einem eiſigen 
Winde— einem „Blizzard“ vom Nord⸗ 
oſten — gerüttelt wurde. Unten im 
Garten ſah es gar bde und traurig 
aus! Doch des Kindes Phantaſie ver⸗ 
ſetzte ſich weit zurück in die Tage des 
letzten Sommers, und anſtatt der 
ſcharfen Stimme des Nordwindes, 
hörte es wieder das Summen der 
Bienen, die auf einer wahrhaften 
Wieſe von berauſchendem Reſeda 
ſchwelgten und ſich in den duftenden 
Nelken verloren. Sie ſah ihre Eltern 
den ſchmalen gewundenen Pfad, an 
deſſen Seiten duftende Blumen prang⸗ 
ten, auf⸗ und niedergehen, während ſie 
an ihrer Seite lief und Bruchtheile 
der Unterhaltung auffing. 

„Das Sommerhaus wird nächſte 
Woche fertig ſein,“ hatte der Vater 
freudig geſagt, „und dann kann ich 
meine Experimente allen Ernſtes be— 
ginnen.“ 

Frau Arundel, die ſeinen Enthu— 
ſiasmus theilte, ſprach von den glück— 
lichen Stunden, die er in ſeiner neuen 
Klauſe verbringen würde, und fügte 
hinzu, daß ſie hoffe dieſe Studien 
würden ihn niemals zu lange von ihr 
entfernt halten und nur dazu beitra— 
gen, ihm die heitere Ruhe ihres Land— 
lebens bei ſeiner Rückkehr doppelt em⸗ 
pfindbar zu machen. 

Sie ſtand, als ſie dieſe Worte 
ſagte, bei einem großen Buſche Ritter⸗ 
ſporn, und vor Vivas geiſtigem Auge 
ſchwebte die große, ſchlanke Geſtalt 
mit dem ſchönen Kopf, den ein wun— 
dervoller Hut mit dunkel⸗ und roſenro⸗ 
then Roſen zierte. 

„Das iſt der ſchönſte Hut, den ich 
je gejehen,“ Hatte der Vater bemerkt, 
„wahrlich der allerfchönfte Hut! Wenn 
meine Königin Ejther jemals eine 
Sunft zu erbitten hätte, jo mürde 
jicherlich fein Mann diefem Wunder 
der Putzmacherei widerſtehen können.“ 
Dieſe Worte hatten ſich tief in Vivas 
kleines Herz geſenkt und ſie hatte ſie 
nicht vergeſſen. 

Von dieſem Tage an hatte Frau 
Arundel immer den bewunderten Hut 


‚getragen bi8 fogar die munderbollen 


Parifer Rofen, jo funftvol fabrizirt, 
in ber unbarmherzigen Sonne ihre 
Blüthe verloren und endlich unter dem 
Ihädlichen Einfluß eines Augujtregeng 
in ihrem Bette bon fchlaffem Chiffon 
ganz dahin ftarben. 

„Der jchöne Hut ift jet dahin und 
ich werde wohl niemals einen andern 
befommen, der ihm jo qut gefällt,“ 


hatte Frau Arundel zu fich felbjt ge-, 


Tagt, al8 fie ihn zu einem Haufen als 
ter Saden marf. 

Niemand fah mie Viva einige Mi- 
nuten fpäter den vom Vater geliebten 
Hut forgfam aus dem Staube nahm 
und in ihrem Spielfchräntchen, in dem 
fie allerhand Schätze jammelte, aufbe- 
wahrte. 

Dem ungeübten Auge des Kindes 
erſchienen die langen Roſenzweige noch 
gerade ſo hübſch wie damals als Kö— 
nigin Eſther neben dem duftenden Re— 
ſeda in dem alten Garten dahin ſchritt 
— dem Garten — der ſo gefüllt war 
mit lieblichem Duft und wo die Liebe 
blühte, noch unberührt von des Win— 
ters Froſt. 

Nun da Vivas Augen auf dem eis— 
rauen Graſe und den kahlen, dürren 

äumen ruhten, fanden die Worte des 
Vaters ein Echo in ihrer Seele und 
ließen der Erinnerung Töne wieder⸗ 
hallen, daß es ſang und klang in ihrem 
Herzen. 

Hatte er nicht emphatiſch erklärt, 
daß kein Mann dem wundervollen 
Hute widerſtehen könne? Der Vater 
Be immer die Wahrheit, das mußte 

te ganz genau. * kleiner Kopf, der 
voll von Märchen ſteckte, ſchrieb nun 
dem Hute magiſche Kräfte zu. Sie 
— daß er, wie ſo manche andere 

eliquie in den Kindermärchen, eine 
geheime Kraft beſitze. Sie dachte an 
die Lampe Aladins, an die rothe Roſe, 
die im Kriege Glück brachte, und an 
die Liebesblume, die von denen ge— 
wünſcht wird, deren natürliche Reize 
nicht genügende Anziehung beſitzen, 
um Zuneigung zu gewinnen. Mit 
klopfendem Herzen ſprang Viva plötz⸗ 
lich vom Fenſterbrett, auf dem ſie ge— 
kniet hatte, herunter, und lief die 
Treppe hinauf. Ihr großes Spielzim⸗ 
mer war ganz leer. Die Gouver⸗ 
nante hatte Weihnachtsferien und Viva 
fühlte ſich daher ganz frei. 

Plötzlich faßte ihre Seele einen gro- 
ben Entiäluß. E3 mar tlar in ihr, 
aß um der Mutter willen fie verhin- 
bern mußte, bat das Weihnachtäfeft 
ein traurige8 merbe. Anfcheinend 
* ſie ganz ſtill und rudig vor 

rem Spielſchränkchen, aber in ihrem 
Herzen ſtürmte und tobte es. 

War nicht Weihnachten dazu be— 
ſtimmt, ein Freudenfeſt zu ſein? Wie 
oft hatte ihr die Mutter erzählt, da 
eö eine Zeit fei, da alle Familie 


Kindes zu erquiden. 
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Dater geviß zu ihnen fommen tollrbe, 
Mie könnten fie e8 ertragen bie Cho⸗ 
talfänger unter ihrem. enter fingen 
zu bören, wenn der Vater nicht dba 
war! Sogar der Gedanke an ben gro» 
en, runden Pflaumenpubding bon 
lammen umgeben, erfchien wie 
der reine 2 n. 

Ein tiefer, zitternder Seufzer ent⸗ 
glitt Vivas Lippen, als ſie ſich bückte, 
um ihr Schränkchen, das all ihre 
Fr. barg, zu öffnen. Zwei oder 
drei befonder3 modern gefletbete Pup- 
pen in Hüten und Matrofen-Miütchen 
lagen auf den verblaßten Ueberreften 
bed mit Rofenzmweigen gezierten Hutes. 
Eifrig zog Viva ihn an’s Licht .. 
und man fonnte troß der Schä igteit 
nod Spuren feiner Parifer Arbeit 
fehen. Unter dem Spipenfchleier, be 
um ben Chiffon gemunden war, gli» 
2. ein Schmudftüd, daß einer 

hlange ähnlich fah. Wielleicht Hatte 
bie Hand eined Baubererß e8 dahin ges 
ftedt, denn e& jah Viva mit ben emes 
traldgrünen Augen in einer Weife an, 
daß ein leifer Schauer ihr über den 
Rüden Itef. Doch das Ganze erfchien 
dem finblichen Auge von fo buften« 
bem Reize, daß de Sommers linbe, 
blüthenreiche Pracht in’3 Zimmer zu 
ſchleichen ſchien. Viva ſetzte den wun⸗ 
dervollen Hut auf ihr eigenes kleines 
Haupt und beſtieg einen Stuhl, um die 
Wirkung im Spiegel zu prüfen. Un⸗ 
willkürlich ahmte Fe bie Haltung ber 
Mutter nach, al8 fte die zerftörte Ne» 
liquie auf ihr Iodige® Haupt brüdte. 
E3 mar ein brolliger Anblid, diefes 
verblahte Meifterwerf der Mode über 
dem kindlichen Gefichte zu fehen, aber 
Bivas beflemmtes Kleines Herz ſah 
nicht8 feltfames in dem Bilde, welches 
der Spiegel zurüdgab. 

Sie dachte nur daran, daß fte mit 
biefem Hute den Vater zurüderobern 
müffe, und feine Königin trug jemals 
eine Krone mit größerem Vertrauen in 
ihre Unüberwindlichkeit, als Viva 
ihren abgetragenen Schmuck. Doch 
zwiſchen dem Königreiche, das ſie be— 
zwingen wollte, lag noch eine große 
Entfernung — acht lange Meilen ge⸗ 
frorener Landſtraße. Inzwiſchen war 
der Abend herangekommen und der 
Gedanke an die kalte, eiſige Luft 
draußen, erfüllte Viva mit Schrecken. 
So ſehr ſie aber auch Wärme und 
Licht liebte, ſo wankte die muthige 
kleine Seele doch nicht in ihrem Ent⸗ 
ſchluſſe. 

Einen Augenblick legte ſie die Hand 
über die Augen, wie um die Viſion der 
dunklen Nacht auszuſchließen und um 
Muth zu faſſen, aber plötzlich ſchien 
ihr Geiſt von einer Idee beſeelt, die 
einen Ausweg zu bieten ſchien, und 
die ihr Herz vor Freude und Hoffe 
nung bo auffchlagen lieh. 

Die Rofen nidten an ihren abge- 
Schabten Stengeln und ließen die fata= 
len Drähte jehen, mas die allgemeine 
Schäbigfeit des Hutes noch erhöhte. 
Uber Viva fehienen fie nur Muth zus 
zulädeln und Düfte auszuathmen. 
Maren fie doch Sinnbilder eines 
Sommertages, da die Bienen Jumms 
ten und die Vögel fangen. 

Carina, die in ihrem ungeheuern 
Motor-Mantel, der die Schlanke Geftalt 
bom Kopf bis zu den Zehen einhüllte, 
einem großen Bären alich, fagte ihrer 
Schweſter „Bute Nacht“, 

„Ss wird mir fchwer Dich in die— 
fer bitterfalten Nacht fahren zu laſ— 
fer,“ jagte Frau Arundel, ald Carina 
ihren Schleier lüftete, um fie noch ein- 
mal zu umarmen, „aber Deine Ilm= 
bülung fann mwirflih dem Weıter 

:oß bieter und da, wie Du fagit, bie 
Mege im beiten Zuftande find, mirft 
Du tmohl ficher nach Haufe fommen.” 

„Ich merde nicht vergeffen,” erti- 
berte Sarina, „beim Sommerhaufe on= 
zu halten und Dein Briefehen an Dub: 
len abazuliefern. Nur einen Meih: 
radtsgruf haft Du ihm gefchrieben, 
ohne ein Wort der Klage Du Bift 
toirfiich zu gut; ich an Deiner Stelle 
tourde die Zitadelle ftürmen und ihm 
feine Ruhe gönnen, bi8 er feinen 
„MincesPie*" im Schoope feiner Ya 
milie eſſen würde.“ 

Frau Arundel antwortete nicht, ſon— 
dern flüſterte nur einen herzlichen 
Glückwunſch, als ſie ſich den Armen 
Carinas entzog. Sie rief Viva nicht 
herbei, da ſie bei der offnen Thür die 
kalte Nachtluft für die Kleine fürchtete. 
Das hell erleuchtete Automobil ſah ge— 
ſpenſtiſch genug aus, als Carina, die 
Hände in einen ungeheuren Muff ber— 
gend, in den weichen Sitz ſprang, wäh— 
rend der Chauffeur das Ungethüm in 
Bewegung ſetzte. Es waren keine 
freundlichen Gedanken, die Carina ge— 
gen Dudley Arundel hegte, als ſie über 
ſein Benehmen gegen Eſther nachdachte. 

Frau Arundel ging zu ihrem einſa— 
men Feuerherde zurück und ſaß dort 
wie im Traum. Ihre thränenloſen 
Augen ſtarrten mit düſteren Blicken in 
die Flammen. 

Sie wollte nicht nachdenken, ſie 
konnte es nicht ertragen die Bilder der 
letzten Zeit an ihrem Geiſte vorüber 
ziehen zu laſſen, zu ſehen wie allmä— 
lig die Liebe, die ſie einſt ſo beglückte, 
in das Meer der Vergeffenheit fant. 
Sie dahte daran wie in früheren Jabh- 
ren fie die fröhliche Yuletive mit ein- 
ander milllommen geheißen, mie ber 
Mann der Wiffenfhaft noch Freude 
daran hatte, Santa Klaus zu fpielen 
und fih an der Glüdfeligteit feines 
Ob, mie biefe 
fehmerzlichen, quälenden Gedanfen bie 
traurigen Augenblide zufammenmeb- 
ten mit ben Yäben ber lebhafteften 
Rüderinnerungen! Efther Arundel 
hloß ihre Augen; die verglimmende 

che fchien jie zu mesmerifiren. 

Draußen jchritt mit falten Fin- 
ern Yad Froft über die Erbe, hüllte 
ie fablen Wände in glänzendes Weiß 
und [hmüdte die Epheublätter, mit 
filbernem Rande. 

Mährend der Nacht follte die Melt 
in eine wirkliche MW chtskarie ver⸗ 
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Laden offen morgen bis 
zu fpäter Stunde umd alle 
@intäufe, die am Tage 
oder Abend gemacht wer⸗ 
den, liefern wir in Zeit 
für Weihnachten ab. 


⸗ Sonutas · den 23. Derember 1006. 
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BRAND COMEP. 
IATE & VANDUREN STREEIS 


Auf Wunfh werden alle 
@intäunfe, die am Mon 
tag gemakht werden, auf 
daB Yanıtar - Route ger 
Thrieben. Der Laden ift 
Dienftag, Weihnahtstag, 
geſchloſſen. 


Doppelte Stamps 
Montag den ganzen Tag 


Dreife für fammtliche Seiertags-WMaaren 
gründlich reduzirt für den riefigen 
Derfauf des letten Tages. 


Dervollitändigt Eure Weihnachts-Einfäufe mor- 
gen hier aus unjeren vollftändigen Dorräthen zu 
lächerlich niedrigen Preifen und Ihr erhaltet 


Zwei „S. & 9.“ Grüne Stamps frei 
mit jeden zehn Cents die xshr ausgebt 


Kommt zu irgend einer Zeit des Tages oder Abends 
(Prompte und forgfame Ablieferung aller Ginkänfe) 


ftens fchien es eine wunderbare Furge 
Zeit für eine fleine Geftalt, bie ſich 
unter dem Wagenſizz verſteckt hielt. 

„Stecke dieſes Briefchen in Herrn 
Arundels Briefkaſten,“ ſagte Carina 
zu ihrem Chauffeur, und Viva, die 
mühfam den Athem anhielt, aus 
Furcht entdeckt zu werden, erhob den 
Kopf und fah umder. 

Seht war der Augenblid des Han- 
deln® gefommen! Der Chauffeur, deſ⸗ 
ſen wachſamen Augen ſie ſich ſorgfäl— 
lig im Stalle daheim entzogen hatte, 
verſchwand in der Thüre des Som— 
merhauſes, und die Tante, deren Au⸗ 
gen und Ohren in den Tiefen des 
Sturmkragens verborgen waren, 
würde ſie gewiß nicht ſehen. 

Geräuſchlos glitt ſie zu Boden und 
verbarg ſich ſchnell im Schatten der 
Mauer. Sie fürchtete ſich ungemein 
por der ſie umgebenden Dunkelheit, 
der Einſamkeit und dem unabſehbaren 
Raum. Nur mit Mühe konnte ſie ei— 
nen Schrei unterdrücken, als das 
Fahrzeug ſich wieder in Bewegung 
ſetzte. Aber Kindesliebe gab ihrem 
Herzen Muth — Kindesliebe ließ ſie 
den ſcharfen Schmerz von Jack Froſts 
eiſigen Küſſen vergeſſen. In dem 
kleinen Körper brannte ein Feuer, 
welches der Kälte trotzte, eingebildete 
Schrecken verſcheuchte und Viva zu 
muthigen Thaten antrieb. 

Sie ſchaute zu einem Fenſter auf, 
von welchem ein heller Lichtſchein kam 
und ſie konnte den Vater ſehen wie 
er im Zimmer auf und ab ging. Bei 
dieſem Anblick hüpfte ihr kleines Herz 
por Freude und ihre Wangen glühten. 
Ungeftüm füllte fie beide Hände mit 
Kiefelfteinen und — ein wahrer Regen 
pon Steinen flog an die Fenjterfchei- 
ben. Xhr Zeichen ‚hatte die gemünfchte 
Wirkung. Eine Hand öffnete das 
Fenjter und eine vertraute Stimme 
rief: „Wer ift da?“ 

Bor dem Ton diefer Stimme bebte 
das Kind zurüd, denn e8 war augen 
fcheinlich, daß der Vater beläſtigt 
Ichien, und er wiederholte feine Yrage 
in noch jehärferem Zone. 

„Ich bin e3 nur, Deine Viva,” ant- 
tortete fie. Die kindlichen Laute, die 
fo ſchwach herüber klangen, daß der 
Vater ſie kaum hörte, berührten ihn 
wie ein Schlag. Er hatte Tag und 
Nacht gearbeitet bis ihm der Kopf 
fchmwindelte. Urbeit, wenig Schlaf, 
feine Bewegung und nur fpärliche 
Nahrung — diefes alles — fagte er 
fi, mar Schuld, daß feine Sinne ihn 
trügten — er ſah Viſionen, und 
träumte Träume! 

Bivas Stimme! Unmöglih! Seine 
Ohren mußten ihn täufchen, und es 
waren wohl feine müde gearbeiteten 
Augen, bie ihm bie Kleine fchattenhafte 
Geftalt unter bemfyenfter vorzauberten. 

Ich te herein fommen, bitte,“ 

t die findlihe Stimme fort, und ed 

augenſcheinlich, daß ihre Zähne 
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Bater gegenüber. Er ftarrte mit Ver 
munderung auf die brollige Erfchet- 
nung. Um fich warm zu halten, hatte 
Viva ihre eigene Kleine Bettdede um 
die Schultern geſchlungen, als fie aus— 
fand, daß ihre Arme zu kurz maren, 
um den Mantel vom Hafen zu nehmen. 
Gehüllt in diefe Dede, die in den- ver- 
[hiedenften Yarben prangte, und ge= 
frönt mit dem berühmten Taliäman, 
dem zerdrüdten Rofenhut, bot fie als 
lerding3 eine drollige Erfcheinung dar. 
Der mundervolle Hut vom lebten Juli, 
der nur dazu gemacht war, um auf 
einem Kopfpuß zu fiten und für ei- 
nige bele Sommertage unter dem 
freundlichen Schatten eines Sonnen» 
ichirmes zu leben, jah, auf Vivas Lo- 
den fitend, und das kindliche Geficht 
beichattend, jeltfam genug aus. Sogar 
die Rojen hingen ihre vermweltten Köpfe 
als ‘ob fie fich fhämten, wieder an’3 
Tageslicht befördert worden zu fein. 

„Wie fommft Du denn hierher?“ 
fragte der verwirrte Vater, mit nad 
AUthem ringender Stimme, „und 
warum bift Du tn biefer ungemöhnli- 
hen Meife gekleidet?” 

Diva ließ, die Dede mit einem 
triumphirenden Lächeln fallen und 
glättete die Falten ihre® Sammettletb- 
chen?, dad bon der eingezwängten 
Lage, die fie im Automobil eingenom- 
men, jammervoll zerbrüdt mar. 

„Die Dede ift nicht fehr hübfch, das 
weiß ich wohl,“ fagte fie, wie fich ent- 
fhuldigend, „aber ich hörte wie Tante 
Carina zur Mutter fagte, e8 made 
gar nicht8 aus, wie did man im Auto- 
mobile ausfähe. Und diefen fchönen 
Hut, fiehft Du, den trage ich, meil ich 
mich erinnerte, daß er Dir fo gut ge- 
fiel. Mutter Hat ihn lange fortgemor- 
fen, aber ich bemwahrte ihn auf um Dei- 
netmwillen. Weißt Du nicht mehr, wie 
Du ihr einst fagteft, daß, wenn fie je- 
mals eine Bitte hätte, fo müßte fie 
diefen Hut tragen? Nun bin ich gelom- 
men, Dir bon Weihnachten zu erzäh- 
len, von dem Ehrijtbaume mit ben 
Gefchenten daran, der Dich zu Haufe 
erwartet. ch bin gefommen, um Dich 
zu bitten zu ung zurüd zu fommen. 

Viva ging dicht an ihn heran -und 
berüßrte leife feinen Arm. Als ihre 


Yinger an feiner zufammengepreßten: 


Hand herabglitten, fühlte fie, wie Kalt 
er war. Das Feuer war beinahe erlo- 
[hen und über Viva fam ein er- 
fhauerndes Gefühl des Unbehagens 
und der Furcht. 

„Weihnachten!“ murmelte er und 
fah fie feit an, „Du mwillft doch nicht 
agen, daß Weihnachten nahe ift?“ In 
einer Stimme mar ein Klang, ven 

iva nicht verftand, Sie fah nur den 
erftaunten Ausbrud in feinem Ge- 
ficht, aber fein Herz Tonnte fie . 
lefen. &3 ift unmöglih für ein jo 
junges MWefen bie plögli äl- 
zung von Gefühlen zu ‚bie in 
eines? Mannes Bruft arbe der 
lange barin: hatte, nur eine Ma: 


D u 


| in dem öben, 


machte in ihm die Erfenntniß bon 
allem, mas er aufgegeben, und inte 
heiße Gluth z0g e3 plöglich durch feine 
Seele. Taufend fhredliche Dinge ma- 
ren ihm für einen Moment durch den 
Kopf gegangen, als Viva feine ein» 
fame Behaufung betrat. War fie ge- 
fommen, ihm jchlimme Nachrichten zu 
bringen? War. Ejther franf — be— 
burfte fie feiner — mar fie vielleicht 
todt? — Oh! die tiefe Reue über ver- 
Ihmundene Stunden, verlorene Tage, 
über eine Vergangenheit, die vielleicht 
niemal® mieder qui gemacht merben 
fonnte! Seine ganze Männlichkeit er= 
machte in ihm und wie ein Frühlings 
fturm braufte e3 durch feine Seele. 
Gefühle, die lange gefchlummert,ftiegen 
empor aus der Ajche der Bergeffen- 
beit, miederbelebt durch den Anblid 
be3 Kinde3 mit den flaren, blauen 
Augen und der reinen Seele. Sie war 
gefommen, ihm vom Chriftfejt zu er- 
zählen, fajt erlofchene Erinnerungen 
wieder zu ermweden und ihn mit den 
fleinen Fingern in’3 Leben zurüdgus 
ziehen. Nach feiner langen Zurüdges 
zgogenheit blidte er mieber in’s lichte 
Leben. Er fühlte eine jeltfam eigene 
Empfindung in feinem Herzen und 
eine Pulfe flogen. In feiner Abge— 
—— — hatte er alle Schätzung 
ber Zeit verloren und Viva erftaunte 
über feine Uinwiffenheit in der Bes 
ziehung. 

„Es it MWeihnachtsabend,” ftam- 
melte fie, „und dann in überfprubeln- 
ber Lebendigfeit fuhr fie fort, „und 
morgen ijt Weihnachten. Daher war 
bie Mutter auch fo ehr, ob, jo fehr 
enttäujcht, al3 Dein Zelegramm an 
fam. Noch niemals bift Du am Weih- 
nadhtstage von uns fortgemwefen.“ 

Eine Welt von Vorwurf jprad) aus 
ber Kinderftimme, und die rothen Ro- 
fen bewegten traurig ihre Köpfe. Dub- 
len Urundel fchien mie betäubt; ber 
Anblid de8 mit Rofen gefhmüdten 
Hutes ließ das Bild Efthers in all’ 
ihrem Liebreiz vor feinem verwirrten 
Geifte auftauchen. Ejfther in dem 
alten Garten unter Stedrofen u.Relten. 

„Weihnachtsabend,“ miederholte er, 
„Weihnachtsabend!“ Er legte die Hand 
vor die Stirne und fi langfam um- 
mwenbend, verfchloß er die Thür feines 
Laboratoriumd. Leicht berührte er 
bie zerbrüdten Blühten auf Vivas 
Kopf, und einen YAugenblid lang rub- 
ten feine Finger mie tiebtofend auf 
bem fchlaffen Chiffon. Viva, fich jei- 
ner Berunderung bewußt, ſah ftolz 
auf. Zrug fie nicht den fchönften, ja 
ben allerichönften Hut, ben man je- 
mals gefehen? Der Zauber that ficher- 
lich feine Wirkung, denn fah fie nicht 
Thränen in bes 8 Augen, ala er 
auf den Hut blidte? Sie hörte ihn 
nochmals im Tone der Verwunderung 
agen: „Weihnacht3abenb!" und dann 

helte fie "freudig, al er dem Ge- 

und ale fiäeren Verſchluß 
——— fuhr pie 
Träumen auf. Hörte 


fie wicht Bade 


einen Wagen rollen und vor ber Thüf‘ 
halten? Schnell fchaute fie zum ⸗ 
ſter hinaus und gewahrte wie zwei Ge— 
ſtalten aus der Wagenthür traten. Sie 
hatte eben von Dudley geträumt und 
mit erwachendem Bewußtſein kehrte 
der brennende Schmerz mit verdoppel⸗ 
ter Schärfe zurück. Das Zimmer war 
beinahe ganz in Dunkel gehüllt, und 
ihren Weg zur Thür ſuchend, trat ſie 
wie geblendet und halb verwirrt in 
den hell erleuchteten Hausflur. 
war feſtlich mit Weihnachtsroſen ge- 
ſchmückt, und von einem eichenen 
Sparren hing an rothſeidener Schnur 
ein Strauß von Miſtletoe herunter. 
Die altmodiſchen Stühle und Kana— 
pees mit allerlei buntfarbigen Kiffen, 


Alles 


verliehen dem Ganzen ein gemüthliches 


Ausſehen. Das Feuer im Kamine 
flackerte luſtig und gelbe Flammen⸗ 
zungen fpielten um bie Yichtenflöße, 

Unter dem Miftletoe ftand ein blei- 
her Mann, deffen Augen beim Anblid 
ber lang vernachläjfigten Yyrau heil 
aufleuchteten. Mit einem Freubenjchrei 
warf fie fich in feine A während 
eine brolliae kleine Figur in wildem 
Entzücken um ſie herum tanzte und 
den Zauberhut mit den rothen Roſen 
— Roſen der Liebe — die jetzt nur 
noch loſe an dem Innern des ſchlaffen 
Chiffons hingen, in die Luft ſchwang. 

„Es iſt Weihnachten — MWeihnad- 
ten!“ jubelte Viva mit Entzüden. 
„Dente do, Mutter, ber Vater fagt, 
wir mollen Weihnachten zu. Dreien 
feiern, und er bat Santa Klaus gebe- 
ten, und mie gewöhnlich zu befuchen, 
und mir merben ben Chrififaum an- 
zünden und ben Pubbing... doc 
bört, hört! die Choralfänger find ge: 
fommen, die Choraljänger ... 

Sie fognte nit melter ; 
ber Athem verfagte ihr und fie erftidte - 
faft an dem Lebermah der Freube. 

Draußen Elang e3: „Friede auf Er- 
ben und den Menjchen ein Wohlgefal- 
len.“ Drinnen hatte „bie Weihnacht 
für drei Glücdliche“ begonnen. Als 
Efther die Gefchichte ihres meagempr- 
fenen Hute3 hörte, legte fi ein glüd- 
liches Lächeln um ihre Lippen unb 
ihre Augen fprachen von unbejchreib- 
liher Dankbarkeit. 

„IH dachte, das alte Ding fei längſt 
verfhiwunden,” fagte fie. 

„Das alte Ding”, antwortete Dubd- 
ley fanft, „war nur in einem bunflen 
Schräntchen verborgen, um zur Meih- 


nadht3zeit an’3 Licht zu kommen und _ 


mir in bed Winterd Dede vom blühen- 
ben Sommer einen Gruß zu bringen.“ 
Viva jah noh immer bemundernd 
auf ihren geliebten Yalisıman. 
„zrenne Di” nicht von Deinem 
Schate, mein Kind,“ fagte der Vater, 
„er ift e8 merth. aufbewahrt zu mer« 


den, obgleich ich feiner nie mehr bee 


dürfen merbe.“ Ri 
„Gewiß werde ich den Hut auffer 


ben,“ ermwiberte bie Stleine — 
nädften Sommer tonn Mu ! 
"Warum lachten fe wohl die Ellern, 
| e Viva. ; * — 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 
Suter Kern in ranher Schale! 


Meihnahtsersäblung von Albert Weide 


Seitvem ih als Schriftfteller aus 
ber Feder in ven Mund lebe, habe ich 
plljährlich eine Weihnachts » Gejchichte 
geichrieben. — Anfänglid machte mir 
die Sache großen Spaß und die Xr- 
beit war für mich Kinberfpiel, denn 
ben Stoff zu meinen Erzählungen 
brauchte ich nicht mühfam zufammen 
zw fuchen, er vrängte fich mir förmlich 
auf. Da waren die zmei, in der Welt- 
geichichte umberflatternden und ji 


fuchenden Seelenhälften, die auf meis 


nen Schreibtifch geflogen famen, das 
mit ich fie zur Freude meiner merthen 
Zejerinnen durch eine Verlobungsfeier 
beim SKerzenjchein des Weihnachtd- 
baumes zufammentittete. Und als das 
Material, das fich zum Verloben am 
heiligen Abend eignete, ausging, da 
ftellte fich bei mir das. feine Mädchen 
ein, deren Mutter jo arm mar, daß 
fie ihrem „Darling“ fein Weihnadht3- 
geichent machen konnte! Die fchidte 
ih dann auf die Straße, dort ließ ich 
fie einen edlen Herrn treffen, damit 
er ihr einen MWeihnahtsbaum faufte; 
fpäterhin ihre Mutter, die er vor vie⸗ 
len Jahren hatte ſitzen laſſen, heira—⸗ 
thete und ſie zu einem Vater kam, was 
der alte Herr übrigens ſchon ſo wie ſo 
war. Oder ich ließ ſie von ihrer böſen 
Stiefmutter aus dem Hauſe jagen und 
im tiefen Schnee erfrieren, wo der 
Weihnachtsengel ſie fand und ihr eine 
gute Aufnahme unter ſeinen Kollegen 
im Himmel verſchaffte! .... Aber 
die kleinen Mädchen wurden auch mit 
der Zeit abgegriffen und zogen nicht 
mehr. 

Als nächiter mußte der Poliziit, der 
Schnaps trant, aber einem Iramp ei- 
men Dollar jchentte, heran. hm folg- 
te der verloren geglaubte Sohn, ber 
am heiligen Abend als dreifacher Mil- 
Yionär und Chicagoer Wlderman auß 
Amerifa nah jeinem Heimathsdorfe 
zurücfehrt und feinem erjtaunten Er» 
zeuger unter dem Chrijtbaum um ven 
Hals fait; kurz und gut, ich jchladh- 
tete aus, was und mwen ich für eine 
Meihnachtsgefchichte brauchen konnte. 
2... Zeider aber ift der Brunnen mei» 
ner Erfindungsgabe fein unerfchöpfli= 
cher Born; fchon im legten Jahre Jah 
ih in böfen Schmulitäten, und id 
hätte damals bereit3 mein Saboma 
al8 Meihnachtserzähler gefunden, 
ivenn mir nicht der Kleine Hampel- 
mann, den ich meinen Lejern als den 

‚echten Santa Klaus unterfchob, auß 
\ber Patſche geholfen hätte, — In die— 
jem Jchre aber war ich mit meinem 
Ratein  vollftändig zu Ende. — I 
fuchte dann die Lite meiner 126 
Krankheiten hervor und überlegte, mel- 
cher davon ih die Schuld an dem 
Ausfall einer Meihnachtsgefchichte 
auf's Konto fehreiben jollte? Wozu 
hat ein Schriftiteller überhaupt 126 
Krankheiten, fagte ih, um mir zum 
Lügen Muth zu machen, menn er 
nicht die eine oder die andere im Noth- 
falle brauchen follte, fein Unvermögen 
oder feine Faulheit der Zeitung gegen- 
über, für die er fchreibt oder viel mehr 
in ſolchem Falle nicht fchreibt, zu ber- 
Tchleiern? ..... Beim Lumbago hat 
man fol’ vertrackte Kreuzſchmerzen, 
das es einem nicht möglich ift, zimei 
Minuten lang ftil auf dem Stuhle zu 
fiten. Wer aber nicht ftil figen Tann, 
fann auch nicht fchreiben. — Do alß 
ich mich an die Abfafjung des „Nons 
Boffumus” -» Schreibens an bie Re= 
daftion machen wollte, fam e8 mir doch 
fchwer an, die Zeitung, bon ber ih 
meinen Zohn und dazu auch noch) freie 
Schreibmaterialien erhalte, fo Thänb» 
fih zu belügen. Meine befannte 
Wahrheitsliebe, diefe Tugend, die mir 
in meinem Gefchäfte als Zeitungs 
fchreiber jchon fo oft in Die Quere ges 
fommen ift, zwang mich, bie Tyeber 
weg zu legen! ch grübelte und grü- 
belte, mie ich, ohne zu lügen, meinem 
Redakteur Wind über den Ausfall 
meines Meihnachtöbeitrage3 borma= 
chen fünne, — 

Menn die Noth am größten, ift bie 
Hülfe am nähften; und mährend ich 
mir mit der Grübelei dad Gehirn abs 
marterte, fam mein Schutengel in daß 
Zimmer, um mid) por ber Sünde ber 
Züge zu bewahren und mir gleichzeitig 
den Stoff zu einer Weihnachtsgefchich- 
te zu bringen. 

„Auguft mit der falten Hand” ift 
zwar berufmäßig und im Allgemeinen 
fein, und im befonderen nicht mein 
Schutengel, vielmehr ein Hobo, ber 
mich unter Berufung auf unfere ein» 
ſtige St. Louiſer Levee ⸗Kamerad⸗ 
ſchaft während des Winters regelmä⸗ 
ßig alle aͤcht Tage anfechtet — —* 
ſchon ſo mehr ein Quälgeiſt! Allein 
im vorliegenden Falle erwies er ſich 
doch als ein guter Geiſt, der Hülfe 
in der Noth brachte. 

„Du Lump!“ ſagte ich in der mir 
angeborenen höflichen Art und Weiſe, 
und reichte ihm den „all nighily” 
Dime. „Du ſollteſt Dich doch ſchä⸗ 
men, einen Menſchen, der ſo ſauer ſeine 
paar Grofchen verdienen muß, immer 
fort anzufechten!“ 

Auguft „mit der falten Hand“ Tachte 
freh unb meinte Höhnifh: „Blamir 
Did, doch nicht, Molch“ (mein einftiger 
„nom de guerre” an ber Leber); „Du 
verbienft ja fchmereg Gelb im Spielen, 
St das auch eine Urbeit, das bischen 
Krigeln?. ... Brüber haft Du mit mir 
Salzjäde für 15 be 

ben Dampfer 


| „Mas verftehft Du Saffer von dem 
| Gefchäft eines Schriftitellers ?"Tnaug- 
te ich ihn an. „Nicht die Arbeit, bie 
ich jet verrichte, fondern die Arbeit an 
der Levee war ein Kinderfpiel. Wenn 
twir den legten Sad von den Schultern 
geworfen hatten, waren wir fertig und 
freie Leute. Wir pfiffen auf die Ars 
beit, bi8 un der Hunger zwang, nad) 
folder wieder auszufhauen. Der 
Scriftjteller ift aber ver Stlave feines 
Geichäfts; er ift an feinen Schreibtifch 
gefettet, wird nie fertig, und feine Ur- 
beit geht ihm Tag und Nacht im Kopfe 
herum. Er muß beitändig bdenten, 
ftudtren, feine Phantafte anftrengen, 
ı tüfteln und grübeln, um feinen Lefern 
etwas Neues auftifchen zu fünnen... 
und troßdem er fein Gehirn biß zur 
Erſchlaffung anftrengt, gelingt e8 ihm 
manchmal doch nicht, feiner Aufgabe 
auf ehrliche Weife gerecht zu merben. 
Dann muß er wie der Leichenräuber 
nach den Kirchhöfen, nah den Anti- 
quarienhandlungen jchleichen und bie 
dort begrabenen Getjtesfinder feiner 
Handmerkögenofjien ausgraben und 
jtehlen. Dder er muß, menn er zum 
Stehlen zu ehrlich ift, doch fchlecht ges 
nug fein, feine Arbeitgeber anzulügen 
und das Unvermögen, eine Gefchichte 
fich auszudenfen, mit einer Krankheit 
zu entfchuldigen fuchen. “a, ja, „kalte 
Hand“, fo jehmer, mie jet, habe ich’# 
doch nie an der Levee gehabt!“ ſchloß 
ich den Vortrag über die Schattenſei— 
ten meines Berufs. 

„Nu, hör mal,“ nahm Auguſt das 
Wort und zog ſich einen Stuhl an den 
Ofen, obwohl er von früheren Gelegen— 
heiten her wiſſen mußte, daß ich jeden 
mich anfechtenden Hobo, der es ver— 
ſucht, ſich in meinem Zimmer ſeßhaft 
zu machen, hinauswerfe. „Wenn ich 
man beſſer mit der Feder Beſcheid 
wüßte, ſolche dumme Geſchichten, wie 
Du ſchreibſt, kann ich mir aus dem 
Aermel ſchütteln!“ 





„So? So?“ höhnte ich, Auguſts ab— 


fällige Kritik meiner Leiſtungen in 
dem Bewußtſein, daß hier der Mops 
den Mond anbelle, nicht weiter beach— 
tend. „Aus dem Aermel kannſt Du 
Dir Geſchichten ſchütteln? — Bitte, 
dann ſchüttle Dir doch mal eine Weih— 
nachtsgeſchichte aus Deiner Jacke her⸗ 
aus. Ich ſitze jetzt hier ſchon drei Ta— 
ge am Tiſch, habe meine Fingernägel 
und zwei Federhalter abgekaut, aber 
—— Vernünftiges will mir einfal⸗ 
en.“ 

„Hm!“ machte Auguſt. „Als ich 
noch für die „Anchor Line” * „raufter- 
te”, ift mir was paffirt, woraus Du 
die jchönjte Weihnachtsgefchichte ma= 
en fönntejt, und wenn Du mir einen 
Auatier gibit, will ich fie Dir erzäh- 
len!“ 

Sn der Noth frißt der Teufel Flies 


gen, und 3 fommt dann auch gar nicht | 


darauf an, mo er fich die Thierchen 
fängt; möglich war e3 ja immerhin, 
daß in diefer Xeveegiftblume etwas 
Honig jtedte, den ich herausfaugen und 
jchriftitellerifch verwerthen Tonnte, 
„Schön, falte Hand,“ faate ich, 
„wenn Deine Erzählung gut ift und 
ich fie gebrauchen fann, Friegft Du 25 
Cents — menn nicht, fltegft Du hin» 


aus, wie Du noch nie Zubor hinaus ; 


geflogen bijt!“ 

„An gute Behandlung find wir 
„Lebeerats“ ja gewöhnt,“ meinte der 
Yrechling, um mir damit zu verftehen 
zu geben, daß er mich troß meines Er— 
immens einer höheren Sproffe auf 
ber fozialen Leiter doch noch immer 
als jeines Gleichen betrachte. Dann 
begann er feine Erzählung, die ich ihn 
jet Ihnen, meine merthen Xefer, 
wiederholen laſſen will. Allerdings 
werde ich ihm vorher die groben Ver— 
ſtöße gegen die deutſche Sprache und 
ſeine allzukräftigen Levee-Ausdrücke 
aus dem Munde nehmen. 

x * 


ne Die „Sroital City” war, mie all 
jährlich, auc, in 1893 dasjenige Boot 
der „Anchor Line“, das als lehztes die 
Reife von St. Louis nah New Or⸗ 
leand machte, bevor die Schiffahrt auf 
bem Miſſiſſippi, was gewöhnlich kurz 
vor Weihnachten geſchah, eingeſtelli 
wurde. Da jeder Verſender wegen 
ber theureren Bahnraten noch fo viel 
wie möglich Fracht vor Thoresſchluß 
auf dem Waſſerwege befördern laſſen 
will, ſind die letzten Boote bis zu ih— 
rer vollen Tragkraft beladen, und die 
„Mates“ gezwungen, eine Anzahl 
mehrt „Rouſtabouts“ als gewöhnlich 
zur ne Se Urbeit, die daß 
Ein» und Auslaben ber Fracht an den 
„Landungen“ verurfacht, zu heuern. 
Al wir am 6, Dezember von St. 
Louis mit ber „Broflal City“ abfuh⸗ 
ren, war unſere „Crew“ noch nicht 
vollzählig. Bei der erſten Landung in 
Kemswick nahmen wir die fehlende 
Mannſchaft an Bord — fünf Nigger 
und einen Weißen. Der letziere war 
ein großer, ſtarlknochiger Mann mit 
einem wilden, ſtruppigen Barte und ei⸗ 
nem Geſichte, dem nicht nur die ganze 
Landkarte der grünen Inſel, ſondern 
auch die ſämmtlichen Laſter und Ge⸗ 
meinheiten des Irländers niederer 
Herkunft aufgeprägt waren. Er war 
bon geradezu abſchreckender —5 
keit, die durch die vielen Narben — of⸗ 
fenbar von Meſſerſtichen herrührend — 
noch erhöht wurde. Auf den erſten 
Blick ſah ein jeder von uns, daß unſer 
neuer Mitarbeiter ein gefährli 
Kerl war, und obwohl wir „Ra 
durch die Bank müfte Gefellen, bie fich 
nicht vor dem Teufel fürdhteten; was 
ren, wünſchte Jeder doch im Stillen, 
daß er dieſen rothhaarigen, boshaft 
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beiteten immer zwei und zwei zuſam⸗ 
men — zum Partner bekäme, und Je— 
der war froh, als der Mate ihn mit 
dem jungen Olſon, dem wir wegen ſei⸗ 
ner Körperkraft und ſeiner Erfolge in 
der „männlichen Kunſt“ den ehrenden 
Beinamen „der ſchwediſche Sullivan“ 
gegeben hatten, zuſammenſpannte. 
Er erwies ſich denn auch gleich von 
Anfang an zu ſeinem Partner als ein 
mürriſcher, widerwärtiger Patron. 
Bei der Arbeit ſprach er kein Wort, 
nur bei jedem falſchen Handgriff, den 
Olſon beim Verſtauen der Fracht 
machte, fluchte er greulich, und wenn 
ihn Olſon etwas fragte, ſo antwor⸗ 
tete er mit einem unverſtändlichen 
Knurren. — Der junge Schwede hatte 
nicht übel Luſt, dem aufſäßigen Kerl 
eine derbe Lektion zu ertheilen und 
ihm Mores beizubringen; aber er 
ſchluckte ſeinen Aerger herunter und 
verſchob die Ausführung ſeiner Ab— 
ſicht auf gelegenere Zeiten, denn der 
Mate war den ganzen Tag über den 
Beiden beſtändig auf den Ferſen, und 
wenn Olſon bei der Arbeit eine Schlä⸗ 
gerei anfing, riskirte er, zur Strafe 
um einen Tagelohn „gedockt“ zu wer⸗ 
| den! — Als wir aber im „Mebroom“ 
unſer Abendbrot aßen, brach Olſon 
mit ſeinem Partner einen Streit vom 
Zaune, indem er auf den mit großer 
Gier ſein Eſſen Hinunterſchlingenden 
verächtlich hinweiſend ſagte: „Jun— 
gens, ſeht einmal, wie der Pat, dieſes 
eiriſche Schwein, frißt!“ — Patrick 
— nicht ſofort auf dieſe Beleidi— 


ausſehenden Irländer nicht — wir ar⸗ 


gung. Er beendigte in womöglich noch 
beſchleunigterem Tempo feine Mahl: 
| zeit; dann aber fprang er auf, riß fei> 
nen Beleidiger von feinem Plate, hob 
ihn in die Höhe mie ein Kleines Kind 
und fchleuderte ihn mit einer Vehemenz 
zu Boden, daß dem „Ichmedifchen Sul—⸗ 
| livan” alle Knochen im Leibe frachten. 

'n der Annahme, daß dem Sieger 
die Beute gehöre, jehte er fich mieder 
an den Tifch und verzehrte den bon 
feinem gefchlagenen Gegner übrig ge> 
| lajfenen Reit des Abenvbrots. Nur 
| Aläugerne hätte Jeder von uns den 
| buch die Niederlage des Schweden fo 
| Schnell beendeten Kampf mit dem Gie- 

ger wieder aufgenommen; — aber ber 
Anblid unferes® Champion = Prize- 
Vighters, der fo hart mit dem Kopfe 
auf den Boden aufgejchlagen war, daß 
er aus Naje und Mund blutete, be— 
nahm uns die Quft, mit diefem felti- 
Then Herfules anzubinden. Wir hats 
ten die Faujte in der Tafche und hoff- 
| ten im übrigen, daß, mie jeber Hund 
| feinen Tag hat, auch diefer Bulldofer 
feinen Zahltag befommen merbe! 

Bei dem Anlegen des Bootes an der 
nächiten Landung machte fich ber 
Schmwede davon; er ließ feinen Lohn 
im Stih, um dem Hohn der Nigger 
zu entgehen, die fich über feine Nieder- 
lage freuten, und diefer Freude in 
„Rats“ und anderen fchmähenden Zu— 
tufen Ausdrud gaben. 

Sch wurde darauf Patrid3 Partner, 
doch lieber hätte ich den alten Nid 
jelbjt dazu gehabt, als diefen Arlän- 
der! eber vernünftige „Rouftabout“ 
ift bejtrebt, fich fo viel wie möglich von 
der Arbeit zu drüden und fucht für fich 
und feinen Partner die Teichtejten 
Frachtſtücke zum Ein- und Ausladen 
aus, die er in die Finger kriegen kann. 
| Patric dagegen fchien ein wahres Ver- 

gnügen zu finden, mir und fich die 
Tchiverften Kollis aufzuladen. Wenn 
ich dagegen „Fichte“ und nicht mit ihm 
zufammen anpaden wollte, meil ein 
Frachtſtück für zwei Mann zu ſchwer 
zu handhaben war, warf er ſich es al— 
lein auf die Schulter und rief mir höh— 
niſch zu: „Ihr gottverdammten Sauer—⸗ 
krautfreſſer habt nicht mehr Kraft als 
ein eiriſches Baby und ſeid ſo faul, 
daß Ihr ſtinkt!“ Natürlich war es 
für unſern Mate, der auch von der 
grünen Inſel ſtammte, eine Ohrenwei— 
de, wenn er ſolche, die verhaßten Dutch— 
men ſchmähenden Worte hörte. Und 
mehr noch eine Augenweide für dieſen 
Niggertreiber — das ſoll er in den 
Antebellum⸗Zeiten geweſen ſein — war 
es, wenn er ſah, wie ein einzelner 
„Rauſter“ die Arbeit für zwei that. 
Bei der vierten oder fünften Landung 
erklärte ich dem Mate, daß ich lieber 
an den Streik gehen, als länger mit 
dem wüſten Kerl zuſammenſchaffen 
wolle; denn ich fürchtete, er werde bei 
der erſten beſten Gelegenheit mich hin— 
terrücks von der Planke in den Fluß 
ſtoßen. 

Statt mich aber grob anzuſchnauzen 
und mich einen „Bloody Coward“ zu 
ſchimpfen, wie ich es erwartete, ſagte 
der Mate ganz ruhig: „All right. — 
Das paßt mir gerade. Bei der näch— 
ſten Landung ſchafft Patrick mit dem 
„ſcheelen (ſchiefäugigen) Max“ zuſam—⸗ 
men; nachher mit dem Lars, dem 
„grieſen Johnnie“ uſw., bis er mit 
Euch allen durch iſt und jedem von 
Euch faulen Hundsknochen gezeigt 
hat, was ein ordentlicher Rouſtabout 
leiſten kann!“ 

Dieſe Anordnung des Mate gewann 
dem Patrick alle Tage ein paar Feinde 
mehr! Unſer Haß auf ihn erreichte 
aber ſeinen Höhepunkt, als er aus pu⸗ 
rer Niedertracht einen Gallonenkrug 
mit Schnaps in den Miſſiſſippi warf, 
weil er mehr Freude daran empfand, 
uns Allen die Freude an einem guten 


Schluck zu verderben, als ſich ſelbſt 


ufter”. | durch einen guten Schlud zu erfreuen. 


Die Sahe war nämlich bie: uns 


—— 


——— 


der auf das heimliche Anbohren von 


Fäſſern geaicht war, gelungen, das un⸗ 
ſern Appetit auf Schnaps reizende 
Barrel zu „täppen“ und demfelben mit 
dem Suder (dünnen Röhrchen) eine 
Gallone feines Anhalts zu rauben. 


Selbftverftändlich war unfer ganzed 
„Säng“ zu der Vertilgung der guten 
Gottesgabe berechtigt; — höchft Arger- 
lich für ung war e3 aber, daß mir auch 
den und von Herzen verhaßten Patrid 
an diefer Vertilgung Theil nehmen 
Yaffen mußten. Wir konnten ihn aber 
davon unter feinen Umjtänden au3- 
fchließen, denn er hatte Wind von dem 
Raubzug Kohlöl Fohnnies befommen, 
und wir fürchteten, er könne den Dieb- 
ftahl dem Mate oder gar dem Käpt'n 
perrathen! — Wir beichlofjen, um me> 
nigfteng mit ihm nicht zufammen trins 
fen zu müffen, die Sache folgenderma- 
Ben zu deichſeln: Kohlöl Johnnie ſollte, 
wenn die Luft rein war, mit dem Gal⸗ 
Ionen-Kruge zum Patrick gehen und 
ihn auffordern, einen tüchtigen Schluck 
daraus zu nehmen, dann aber das Ge⸗ 
fäß hinter die Wollſäcke verſtecken, wo 
wir es, wenn immer die Gelegenheit 
günſtig war, ſucceſſive auslutſchen 
konnten! — Aber es kam anders, als 
wir es gedacht! — Patrick griff eifrig 
nach dem Demijohn, als ſich ihm der 
Schnapsdieb verſtohlen damit näherte, 
aber ſtatt ihn zum Munde zu führen, 
warf er den Krug mit einem Fluch auf 
die verſoffene Spitzbubenbande, mit 
der er zuſammen arbeiten müſſe, über 
Bord! — 

Unſere Wuth über dieſe Gemeinheit 
war unbeſchreiblich, aber nichtäbefto- 
meniger ohnmächtig! Ganz ftill muß- 
ten mir den fehmerzlichen Berluft er- 
tragen... und obendrein noch dem 
nieberträchtigen Schuft gute Worte ge- 
ben, daß er dicht hielt; andernfalls 
hätte ber, bei ung wegen feiner treffli 
hen Eigenfchaften — er verftand nicht 
nur Schnaps, fondern auch amnbere 
gute Dinge zu maufen — ehr beliebte 
Kohlöl-Johnnie fich auf jechd Monate 
Ulerandrien (New Drleanfer Straf- 
anftalt) gefaßt machen fönnen, denn 
unjer Käpt'n und der Polizeirichter in 
New Orleans verftanden feinen Spaß 
in folhen Dingen... Aber wir ſchwu—⸗ 
ren Race... und entmwarfen, hinter 
den Wollfäden liegend, mo die Gallo- 
ne Schnaps hätte ftehen follen, aber 
jet nicht ftand, noch am felben 
Abend folgenden Plan zur Ausübung 
derjelben: Obmohl feiner von und je 
mals den Patrid in einerZeveefpelunte 
getroffen, oder jonftwo an einer Sauf- 
tour-‚gefehen hatte, — thatjächlich war 
er jebem bon ung vollftänbig fremd ge- 
meien, alö er fein Debut ala NRouft- 
about auf der „Erhftal City“ machte — 
fo waren mir boch feljenfeft davon 
überzeugt, daß er ein Säufer fe... 
Seine rothe Nafe, das gedunfene Ge- 
fit, alle Anzeichen fpradhen bafür, 
ebenfo tiefen feine Manieren, feine 
Ausdrücde, fein ganzes Gebahren bar 
auf hin, daß er feine Erziehung und 
feine meitere Ausbildung im Umgang 
mit Menfchen in mbisfey-feuchten 
Sümpfen der großſtädtiſchen Slums 
genoſſen haben mußte. — Wir erwar—⸗ 
teten, daß er, ſobald wir in New Or— 
leans abgelohnt würden, ſich einen 
Rauſch antrinken würde, und daß wir 
das, was wir hier auf dem Boote und 
ſo lange er nüchtern war, nicht zu thun 
wagten, nämlich ihn fürchterlich zu 
verhauen, dann nach allen Regeln 
einer ſtrafenden Gerechtigkeit beſorgen 
könnten und mit ihm quitt werden 
würden. — Es paßte gut in unſeren 
Plan, daß wir nicht in Baar ausge— 
zahlt wurden, ſondern einen Check er- 
hielten, den wir nirgends anders, als 
in der Kneipe vom „Jack in the Box“ 
einkaſſiren koöonnten . . . Es war ihm 
alſo nicht möglich, ſich bei Ankunft des 
Bootes aus unſerer Geſellſchaft zu 
drücken, ſondern er mußte, um ſein 
Geld zu bekommen, mit uns in die 
Spelunfe fommen... nun, und dort 
wollten wir mit ihm fchon die Sache in 
Ordnung bringen!!! — Wir freuten 
ung im Voraus-darauf mie die Schnee- 
fönige... Anfangs tlappte auch bei 
der Ausführung unjeres Planes Alles 
mwunderfhön — nur der Schluß ber 
Geſchichte war himmelweit verſchieden 
von dem, wie wir ihn in unſerem Pro—⸗ 
gramm aufgeftellt hatten. — — — — 

Wir famen am 20. Dezember in 
Nem Drleans an, der „PBurfer“ gab 
uns unfere Ched3 und wir marfchirten 
— den wahrjcheinlich nichts Böfes ah- 
nenden Batrid in unferer Mitte — in 
gejchloffener Kolonne zum „ad in 
— — nach der Clark Sir. hin⸗ 
auf! — 

Dieſer Gutedel hatte dieſelbe Metho— 
de beim Einkaſſiren der Checks, wie die 
meiſten Spelunkenbeſitzer, die mit den 
Hobos und Bootarbeitern Bankge— 
ſchäfte machen! Er zog von dem 
„Face value“ des Checks für ſeine Mü— 
be einen Quarter ab, gab aber, an⸗ 
ſcheinend um feine Tiberalität zu be- 
mweifen, in Wirklichkeit, um die Kunden 
feiner Banf auf den Gefhmad zu 
bringen und fie auch zu Kunden feiner 
Bar zu machen, einen großen Schnaps 
zum Beften. Als die Reihe an Patric 
fam und er biefem da8 Glaß mit den 
Morten: „Da, trin’ Eins auf meine 
Rechnung!” zufchob, goß ihm Patrick 
den Jnhalt in’s Geficht und fahre: 
„Sauf Du, Gauner, der und arme Ar- 
beiter um einen Quarter betrügt, Dei- 
nen elenden „Cheneebonge” felbit!"Ehe 
no Jad feinen Knüppel Ka ber 
Bar de unb wir ben 

> “Hatten, ‚va: : 


Kameraden 
a 


reit3 um die nächte Ede verfchmun- 
ben... Wir traten in den Saloon 
zurüd, um „Sriegsrath“ zu halten. 

„Der Kerl hat Lunte gerochen und 
tft Leine gezogen!“ meinte der alte 
Engländer Tom, der Neftor im Lager 
ber: „Raufter“, „aber deswegen entgeht 
er und doch nicht, wenn wir nüchtern 
bleiben und ihm gfeich nachjeten.“ 

„Is glaub’ gar nicht einmal, daß 
er vor uns Anaft gehabt bat, fondern 
bor der Polizei,” warf Kohlöl-John⸗ 
nie ein, „er fieht ja aus, wie der gebo- 
rene Raubmörder! Vielleicht hat er bei 
ber Polizei ein paar Kleine Raubmorde 
oder fonft mas auf dem Kerbholz!” 

„Dummes Zeug!” mijchte Tich jett 
auch „Zac in the Bor“ ein, „ver Kerl 
ift hier ganz fremd! Wenn er in Nem 
Orleans fich früher herumgetrieben 
und faule Schiebungen gemacht hätte, 
müßt’ ich ihn doch kennen!“ 

Das leuchtete und ein, denn Yad’s 
Spelunfe war ber Rendezvous-Plaß 
aller Yichtfcheuen Elemente der Stadt. 

„Wir müffen ihn aufftöbern,” nahm 
Iom mieder das Wort, „denn daß er 
fi irgendwo in einer Kneipe verjtedt 
hält und ba fich vollfauft, darauf will 
ich Gift nehmen Am Sicerften 
finden mir ihn, wenn mir ung in brei 
Kolonnen theilen; — e3 fommen im- 
mer dann noch ganze feh? Mann auf 
Einen, wenn die Hauerei losgeht —und 
jede Kolonne in einem Stabttheil 
Kneipe für Kneipe abflappert.... aber 
nüchtern müffen mir, mie gefagt, blei- 
ben, fonft fünnte der Bullvofer ben 
Spieß umfehren und wir am Ende bie 
Haue kriegen!“ ... 

Trotz des Widerſpruchs Jacks, der 


uns aus leicht erklärlichen Gründen 


in ſeinem Lokal zurückhalten wollte, 
ſtimmten wir dem Rathe unſeres Ne— 
ſtors bei und zogen nach Norden, Sü⸗—⸗ 
den und Weſten (im Oſten iſt New 
Orleans vom Miſſiſſippi begrenzt) in 
drei Sektionen ab, nachdem uns der 
brave Wirth aus ebenſo durchſichtigen 
Gründen das Verſprechen abgenom— 
men hatte, ihm von dem Reſultate un⸗ 
ſer Expedition Mittheilung zu ma— 
chen Ich gehörte zu der Kolon⸗ 
ne, die den French Market abſuchen 
ſollte, wurde aber bald bei dem gewal⸗ 
tigen Gedränge, das dort in den Knei—⸗ 
pen nad Schluß der Grinding (Zu— 
derernte) herrfcht, auf irgend eine 
Weiſe von meinem Irupp abgejprengt, 
und gab mir auch feine fonderliche 
Mühe, die Verbindung mit dem Gros 
mieberherzuftellen, denn e& war ficher, 
daß unjer Geld bei diefer Kampagne 
flöten ging; fanden und verfloppten 
mir den Patric, fo verjubelten mir es 
aus Freude, fanden wir ihn nicht, ober 
berprügelte er uns alle Sechs, maß 
ihm immer zuzutrauen war, dann ber» 
tranfen wir e3 au3 Xerger. 

Nun, das hätte mir fonft nicht viel 
ausgemacht, denn wie oft fchon bin ich 
am Morgen abgelohnt morben und 
habe in der nädhjiten Nacht megen 
Mangel? an Schlummerped) im Yad- 
fon Park gefchlafen, aber biesmal 
ſtand das kalte Wetter vor der Thür, 
ich hatte weder Unterkleider, noch 
Strümpfe; — die Schuhe hingen mir 
in Fetzen loſe an den Füßen, der Hut 
war völlig aus dem Leim gegangen 
und meine ganze Uniform beftand nur 
in einem Paar alter „Operall’8“, et- 
nem ſchmutzigen Hemde, und einer 
Jacke mit neugierigen Ellenbogen 
Selten habe ich an Zahltagen ver— 
nünftige Gedanken, ſondern in der 
Regel einen ganz unvernünftigen 
Durſt, deſſen Löſchung den ganzen 
Lohn verſchlingt. 

Dieſes Mal aber ſagte ich mir, daß 
es unſtreitig beſſer wäre, mich mit mei— 
nem Lohne neu einzupuppen, als ihn 
auf der Strafexpedition gegen Patrick 


Wer Geld hat, braucht ſich nicht zu 
ſchämen, und wenn ihm, wie mir die 
Haare durch den Hut gewachſen ſind! 
— . . . . Ich ging alſo ohne weitere 
Herzbeklemmung nach dem feinen, gro— 
pen Allerweltsladen, mo der Menfch 
Alle3 vom lebendigen Lömen bis 
zum gebrauchten Sarge kaufen kann, 
was er nöthig oder auch nicht nöthig 
hat. Für zehn Dollars „fixten“ ſie 
mich von Kopf bis zu Fuß auf; — 
auch ein Bad bekam ich und raſirt 
wurde ich ebenfalls gleich im Lokal, ſo 
daß ich mich kaum ſelber kannte, als ich 
in den Spiegel ſah. — Selbſtzufrieden 
wandte ich mich zum Gehen und ftreb- 
te mit der ich fchiebenden und ftoßen- 
ben Menge dem Ausgange zu! Doc 
wer fanın fih meine Berwunberung 
porftellen, wie ich in dem, und bom 
Eingange entgegenrollenden Menjchen- 
fnäuel den Patrid fah und feine laute 
Stimme hörte, wie er über da3 lang- 
fame Fortfommen in diefer gottver- 
dammten Affenbude fluchte. 

Mar e3 möglich, daß der müfte Ge- 
felle Frau und Kinder hatte und baß 
er, wie jeber andere chriftliche Vater 
feinen Kleinen zum MWeihnachtzfeft 
eine Freude machen mollte? — Wohl 
fonnte ich mir vorftellen, daß er fi 
felbft am heiligen Abend einen gehöri- 
gen Affen faufen unb bei fei- 
ner Heimtehr im Raufhe Weib 
und Kinder fchlagen werde (no- 
tfabene, wenn er mwirflich verheiraihet 
mat); aber daß er feinen Kleinen 
Spielzeug fchenten, mohl gar einen 
Weihnachtsbaum aufputen wolle, dad 
ging mir doch bei dem Menjchen über 


die Hutfchnur meines Verftänbniffes. 


€3 wäre jet na Tone ne 
geweſen, ſchnell 
verſuchen. 


—— 
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' Dame zu mir... 


grammmäßig verhauen könnten, wenn 
er nach Einkauf feiner Gefchente auf 
die Straße trat; aber merfwürbiger 
MWeife am mir gar nicht der Gedante 
an diefe meine Pflicht, — vielmehr 
trieb mich die Neugier, zu fehen, mie er 
fi beim Ausfuchen de3 Spielzeugs 
anjtellen würde; verjprach ich mir doch 
einen SHeidenfpaß davon, denn ich 
dachte ficher, dak diefes Rauhbein mit 
den nafjemweifen Badfifchen hinter dem 
Labdentifche, deren SFrechheit befannt- 
lich der Grobheit eines Rouftabout un— 
ter allen Umftänden die Wage hält, 
faramboliren werde. 

Sch Ichlich, oder richtiger ich fümpfte 
unbemertt hinter ihm meinen Weg 
nad) dem Spielmaaren- Departement 
durh; meine Verwunderung aber 
fannte feine Grenzen, alö ich jah, wie 
die Abtheilungs = Vorjteherin, 
Dame, die mit dem Anftand einer 
Königin, aber mit dem Auge eines 
Adlers auf ihrem erhöhten Gike 
thronte, beim Eintritt Patridd auf- 
ftand, ihm entgegenging ' und ihn 
händeſchüttelnd wie einen alten Freund 
begrüßte. — Dann führte fie ihn von 
einer Auslage zur anderen und iies 
ihn auf diejes oder jenes Spielzeug 
bin.... Er prüfte genau und, wie 
e3 jchien, mit Sachverjtändniß die ihn 
gezeigten Gegenftände, und faufte oder 
legte, je nach feinem Gejchmad, bie- 
jelben auf die Ladentifche zurüd. 
Bald hatte er die Arme voll von (wie 
es mir jchien) billigen Puppen, Archen 
Noahs, Schaufelpferden und fo meiter. 
Die Vorfteherin ließ dann die Sachen 
dur ein „Cajh Girl“ ihm Abnehmen 
und die gefauften Gegenjtände auf 
einem leeren Tifche auffpeichern. Noch 
zwei oder drei Mal wurde das Kameel 
in diefer Weife bepadt und entlajtet, 
danr wurde die ganze Bejcheerung in 
eine große Kifte gepadt, und Batrid 
bob fie gegen den Einfpruch derBerfäus 
ferin, die fich erbot, ihm die gekaufte 
MWaare in’3 Haus zu fcehiden, auf feine 
Sdulter. — Jh mar mittlerweile von 
meinem Beobachierpoften aus dem 
Hinterhalt herausgetreten und ganz 
dicht an Patrid Herangefommen. — 
Wunderbarer Weife hatte ich bei die- 
ſem Zuſehen der Einfäufe ganz ber- 
gejlen, daß der Einkäufer der von 
der ganzen Mannjchaft der „Erpital 
City“ jo gehaßte Patrid war. Ych jah 
in ihm jegt feine Spur mehr von dem 
doppelten Raubmörder, für den ich ihn 
minbeitens eingefchägt hatte, jondern 
einen allgu opferfreudigen Water, der 
feinen ganzen jauerverdienten Lohn 
hergibt, um feine armen Kinderchen 
reicher zu befchenten, ala e8 wohl man- 
cher viel mohlhabendere thun mag. — 
Gefühlsdufelei und dergleichen Dumme 
heiten find fonft nicht meine Sade — 
aber in diefer Stunde hatte ich Doch 
etwas wie Scham bor mir felbit!.... 
SH mie auch die Kameraden hatten 
dem Batrid alle Schandthaten zu— 
getraut; mir tmaren wie die Raub- 
ritter ausgezogen, um ihn zu fchlagen, 
wenn er fich vollgefoffen hätte, — und 
jet war er bier und faufte Puppen 
für feine tleinen Mädchen! ... ch 
mei noch heute nicht, wie ich dazu 
fan — aber ich fonnte mir nicht hel- 
fen. ch mußte dem Patrid fo eine 
Art Abbitte leijten, indem ich ihm 
zeigte, daß ich freundlich gegen ihn ge- 
Tonnen jei. ch jcehlug ihm daher auf 
die Schulter und fagte: „Helloh, Pat! 
Das ift recht, daß Du an Deine 
„Kids“ dentft! Sag’, fann ih Dir 
die Kifte nach Haufe tragen helfen?“ 

„Geh’ zur Hölle, Du Sauerfraut= 
freffer“, jchrie er, „und fümmere Dich 
um Deine eigenen Bohnen!” 

Damit ging er nach dem Elevator 
und verfhwand in die Unterwelt! — 

Der Gegenwart der Vorfteherin un- 
geachtet fingen die Grasaffen von 
„Saih Girls" an, zu fichern, zu 
Tchnidern, zu pruften, zu lachen, und 
die ausgelaffene Fröhlichkteit jeßte Jich 
auf meine Koften von Ladentifch zu 
Ladentifch fort.... 

Ich ftand da mie ein begoffener 
Bupel.... 

„Das ift fo feine Art“, meinte bie 
Dffenbar mollte 
fie ten groben Ziimmel bei mir ent- 
ſchuldigen. 

„Auch eine Art“, gab ich, noch 
immer ärgerlich, zurück; „ich bin ge— 
wiß felbft nicht für den Parlor groß- 
gezogen, verjteh’ feine Kraßfühe zu 
machen und fein zu jchmufen, aber ich 
würde mich doch fchämen, einen Wten- 
fchen, der mir einen Gefallen thun 
will, fo anzufchnarden. Das ift ja 
ein ganz unverfchämter TFlegel!”.... 

„Darin tann ich Ihnen leider nicht 
wiberfprechen!” jagte die Dame 
lächelnd; „auch mir und den Mädchen 
gegenüber benimmt er fich ſehr an— 
maßend, und bedient fich hier einer 
Sprache, die ich mir von feinem Kun- 
ben jonft gefallen laffen würde — aber 
bei ihm mach’ ich eine Ausnahme!.... 
Ich mei, daß in diefer rauhen Schale 
ein feiner Kern fledt, und daß unter 
feinem groben Kittel ein goldenes Herz 
Ihlägt.... Haben Sie nicht gefehen, 
wie viel Spielzeug er für die armen 
Kinder getauft hat?“ 

„Allerdings“, ftimmte ich zu; „er 
muß feinen ganzen Lohn ausgegeben 
haben. Das ift ja fehr anerfennens- 
mertbh, aber beffer hätte er doch wohl 
geihan, wenn er jedem finde eine 
Kleinigkeit taufen und das übrige 
Geld für andere, nüblichere Zivede ver- 
menden mürbe.“ 

„Ja, fehen Sie, ex Hat eben fo fehr 
viele Stinber, baß faum jebes einzelne 


eine | 


„Ja, um Gottes willen“, fragte ich, 
„tie viele Kinder Hat er denn eigent- 
lich?“ 

„Genau mei ich es nit; aber ich 
vente, jo fünfunbbreißig biß vierzig!” 
antiwortete fie mit ganz ernfter Miene. 

„Hünfundbreißig bis vierzig!” Jchrie 
ih. „Wie viel Frauen hat denn biefer 
Mormonerich?“ 

„Gar keine! Er iſt ja viel zu häß⸗ 
lich, als daß ihn außer mir eine neh⸗ 
men will!“ ſcherzte die Vorſteherin — 
„und als ich ihm im lebten Schalt: 
jahre meine Hand anbot, gab er mir 
einen Korb! Sc fei für ihn zu alt, 
fagte der höflihe Mann . . ." 

„Sa, aber mo friegt er benn al bie 
Kinder her?" 

„Sch habe ja nicht gefagt, daß die 
fünfunddreifig bis vierzig feine eife- 
nen Kinder find! Nein, er bat bas 
Spielzeug für die 35 bi3 40 armen 
Maifenkinder im St. Bincent’# Or- 
phan-Afylum gekauft, mie er Thon 
feit zehn Jahren vor Meihnachten e3 
gethan!” 

„Seit zehn Jahren?“ 

„sa! Im erften Jahre wußte ich es 
mir nicht zu erflären, marum ber of- 
fenbar in dürftigen Verhältniffen le- 
bende Mann jo viel Gelb für Spiel- 
zeug ausgäbe und fragte ihn, wen er 
denn all’ die Sachen jchenten wolle, — 
„Das geht Sie alte Gemitterfehraube 
gar nichts an!“ erwiderte der Grobian, 
der troß aller Grobheit das Herz doc 
auf dem rechten FFlede hatte und nad 
der Lehre unferes Meiiter3 handelte, 
nad) der die Rechte geben foll, ohne 
daß die Linke es ſieht. Im zweiten 
Jahre aber hatte er einen gebrochenen 
Arm und konnte deshalb die Kiſte nicht 
tragen, da mußte er halt Farbe be— 
kennen; die Antwort auf meine Frage, 
wohin ich die von ihm gekaufie Wagre 
ſenden ſoll, fiel ihm offenbar ſehr 
ſchwer! Schücdhtern und leife flüfterte 
er: „Nah dem St. Vincent? Drphan 
Alylum“, und ich glaube, er murbe 
toth dabei!” 


‘ch glaube, ich murbe auch rot} vor 
Scham, ala ich mich jet ummanbte 
und nach dem Elepator ging... Der 
Patrid war ein Mann, dem fein an- 
derer Raufter wert war, die Schuh- 
riemen zu löjfen. War es ber talte 
Wind, der mir in’3 Geficht bfies, alö, 
ich auf die Straße trat? Oder mar e8 
etwas anderes, da3 mir dad Waſſer 
in die Augen trieb? | Gleichniel — ich 
hatte Mühe, meine Thränen zurüdgu- 
halten... . und id bin 
„tougber* Bruder!” 


Damit war bie Erzählung des Au—⸗ 
guft „mit der falten Hand” beendet. — 
Er hob einen am Ofen Tliegenben 
„Snipe“ (Zigartenftummel) auf und 
ftedfte ihn in Ermanglung eine3,&hem“ 
zwiſchen die Zähne. 

„Ra!“ faate er, das Ende ber bere- 
jizirten Regalia mit der Zunge im 
Munde rollend, „na, ift die Gefchichte 
feinen Quarter werth?“ 


„a,“ fagte ih, ihm ben vierten 
Theil der Allmächtigkeit reihend; — 
„doch nun, „falte Hand“, muß ich mich 
daran machen, fie nieberzufchreiben — 
Stidoo!“ 

— — 
Ins Shanghat. 

Von da mirb Enbe Oltober ge- 
Tchrieben: Hier hat fick ein bebauerli- 
cher Vorfall zugetragen, in den leider 
mehrere Zeute vom Kanonenboot „ZI: 
ti3“ vermidelt worben find. Wie es 
Icheint, haben fie felbft mit viel 
Schuld. Es wird von „Yntereffe fein, 
die unparteiifhe Stimme der „China 
Gazette“ im Auszuge darüber zu bö- 
ten, die den Webertreibungen anberer 
biefiger englifcher Blätter einen tüch- 
tigen Dämpfer auffegt. „Die unglüd- 
lichen deutfchen Seeleute,” fchreibt das 
genannte Blatt, „Die an dem böfen - 
Auftritt in der fchlechten japanifchen 
Kneipe betheiligt waren, find jet in 
Unterfuhimgshaft. Für gemöhnlich 
find deutfche Matrofen die anftänbig- 
ften Blaujaden und von einmwanbd- 
freiem Betragen. Auch je hören mir 
aus durchaus zuverläſſiger Quelle, 
daß der Verlauf weſentlich anders ge 
wesen ift, ala man ihn barzuftellen be- 
liebt hat. Der Wirth in ber betreffen- 
den Kneipe verlangte von ben Matro- 
fen, Leuten von gutem Charakter und 
ganz nüchternem Zuftanbe, piel zu viel 
Geld für ihr Efien und Trinfen, mas 
in den japanifchen Wirtböhäufern 
diejer Art jehr haufig vorfommt. Da- 
rüber geriet man in’3 Sanbgemenge. 
Mehrere anmefende Japaner fprangen 
dem Wirthe, bei, nachbem fie große 
Küchenmeifer geholt Hatten. Später 
hat man diefe Meffer nicht gefunden, 
was fehr verbächtig ift, benn Die See 
leute hatten teine bei fi, als fie in 
da3 Lofal famen. Einer von ihnen ent 
wand nun einem Japaner * Waffe 


und brachte damit zweien ſeiner japa — 


niſchen Gegner tödtliche Wunden bei 
Da er ſelbſt vorher ein paar böſe Sti⸗ 
che erhalten hatte, ſo iſt es kllar, daß er 
ſich in der Nothwehr befand. Trotzdem 
wird es bei der ſtrengen deutſchen Di⸗ 
ziplin den Leuten, die an der 
betheiligt geweſen ſind, wohl ſchlecht 
ar —* — —* aber Ne 
nigften3 die eine gute folge Kaber N 
die Kapitäne und Oli aller frems 
den Schiffe ed ihren Untergebenen. 
ftreng unterfagen, bie gewöhnlichen ja: 


* 





gewiß u. 


(6. Forkfegung,) 


ber Weigerung laffen.” 

„Nein, das mollen wir nicht. Aber 

ich will Ahnen einen Vorjehlag ma- 
: wir überrafchen ihn mit Ihrem 

Keinen, treffen in aller Stille bie 
nöthigen Worbereitungen, urb  Gie 
treten ana unerwartet auf.” 

Das entfprah dem jugenblichen 
Geichmad der anderen. .Gie murbe 
fröhlich und aufgeräumt | und erör- 
terte eifrig bie Koftüimfrage. 

Die Damen verabrebeten fchlieh- 
lich daß Freda an. bem beftimmten 
Tag zur Stabt tommen follte, um 
ben Ubenb bei Fanny zuzubringen 
und auch über Nacht zu bleiben, falls 
ed. zu fpät für bie NRüdfahrt werben 


foltte, — 

"Ehe Yreba die Heimfahrt antrat, 
fonnte fie der Berfuhung nicht wiber- 
ftehen, nach der Vorftabt in den Iſar⸗ 
anlagen zu fahren und einen Blid 
auf ihr verlaffenes Heim zu werfen. 
Sie umfhlih das Gartengitter ber 
Palla und kam fich por mie eine Ge- 
ädhtete, die das Necht vermirkt Hatte, 
über jene Schwelle zu treten. Cine 
arope Sehnfucht ftieg in ihr auf, das 
Haus zu betreten, beflen unums 
fräntte Herrin fie faft ein Jahr hin- 
vurch gewefen war. 

Mit einem Mal ſah ſie ihren 
Mann im mn ————— die 
Freitreppe herablommen. Er ging 

ie Hände mit dem Stod Auf 
dem Rüden, ven Hut tief in bie 
Stirn ‚gejchoben, ‚und, ftarrte ‚gedan- 
lenverloren vor ſich hin. 

Freda drückte ſich erſchrocken hinter 
einen der gemauerten Pfeiler des Git⸗ 
ters. In ver Angſt, er könne ſie hier 
draußen bemerken, begann ihr Herz 
heftig zu klopfen. Aber er gewahrte 
je nicht und ging in einer anderen 

ichtung davon. 

Jezt, wo ſie wußte, daß er das 
Haus verlaſſen hatte, ſchien es ihr, 
ais könnte ſie der Verſuchung nicht 
widerſtehen, für einen Augenblick ein⸗ 
zutreten. Sie ging den Gartenweg 
entlang und trat in ben Korribor, 
der zu ben Wtelierräumen führte. 

Sreba legte das Ohr. an bie Thür 
und horchte. Im Borraum regte fich 
nichts, und bas gab ihr die Weber: 
zeugung, daß au Boyen nicht an- 
mejend fei. Sie öffnete leife und 
trat ein. a vermehrte ihr Mie- 
manb beit tritt in Anholt3 Aller» 


ligſtes. 

Eine ftile Gejellihaft bebölterte 
biefen Raum, echte alte Torfen, Gips- 
abgüffe, Geltalten und Weliefs im 
Marmor und Thon. 

Areba fehte fich auff einen Schemel 
unb verfant in Betrachtung einer ge- 
feffelten Stlavin, die im legten Yrüb- 
jahre entftanben, aber unvollendet ge= 
-Plieben war. Die ftark ausgeprägte 
Cigenart ihres Gatten ſpräch jegt 
unmittelbar zu ihrem Gmpfinden. 
Sie empfand in diefem Augenblid 
etwas wie Ehrfurcht vor feiner fünft- 
lerifhen Größe und  fchöpferifchen 
Kraft, und es überkam fie ein beſchä⸗ 
menbes Gefühl, baß fie zu biefem 
Gemaltigen alle ihre Lleinlichen, fin- 
difhen WUngelegenheiten getragen 
hatte. Plötzlich —* ſie zuſammen. 
Jemand ſchloß die Außenthür bes 
Vorraums auf und trat ein. Am 
Schritt hörte ſite, daß es Boyen ſein 
müſſe, und regungslos blieb ſie ſitzen. 

Es mochte Boyen befremden, die 
Thür zwiſchen den beiden Räumen 
halb offen zu finden; er kam daher 
bis zur Schwelle des großen Ateliers 
und ſah hinein. Bei dem überra⸗ 
ſchenden Anblick, der ſich ihm darbot, 
ſtieg ihm das Blut jäh in's Geſicht. 
Er ſtammelte ein paar unzuſammen⸗ 
as Motte, 

„Bitte, er von Boyen, fagen Ste 
meinem Mann nit, dab ich Bier 
wat!" rief Freba auffpringend. Und 
dann fudhte fie eine Erklärung für 
ihre Anmefenheit, fand ‚jeboch feine, 
bie ftichhaltig gemefen wäre, und kam 
darum ehrlich mit der Wahrheit her⸗ 


aus. 

Sohen fand almählich zu fidh 
felbft gurüd. Sie gingen mit einan- 
der in den Vorraum und jepten 
auf zwei herumliegende Blöde. 
bef bie Koftimfrage. 

Und Bopen erbot fih, mit ran 
von Doom fich in’3 Einvernehmen gu 
* und mit ihrer Hilfe alles zu 

orgen. Die Maße habe er ja. 

MDoher denn?“ ſtaunte ſie. 

"3% habe fie doc; oft genug ger 
fehen: Das wäre Ichlimm, wenn ein 

fein Wugenmaß hätte!“ 
Dabei blickte er zu Boden. 

„E wird dann bas Befte fein, id 
De leih ein paar bunbert 

art, damit ‚Sie alles anjchaffen 
tönnen, ER 

„D, mas bas anbelangt, gnäbige 

‚ib bin jegt imftande, Die Aus» 

nee. Sie wiſſen noch 

daß mir vor ein paar Wo⸗ 
kleine Erbſchaft zufiel. 

„Das freut mic aber von Herzen.” 

biefen Umfänden dra 
bie gütige Gaftfreundfchaft 
Profeffors nicht länger zu 
—* > fann mir eine . 
Atelierwohnung nehmen. 
ihm —* 


immer mit 
ch 16 midf mag, Im 
elegenheiten zu Behel- 


ie 


| fiolge 


Claudia 


mit ebrfichem, verſtändnißloſem 

Staunen an. . 

In dieſem Wugenblid wurde die 

Thür vom Korridor her geöffnet. 
Ben auf ber Schelle 

und betrachtete mit ſpöttiſchem Lä⸗ 


en. ſcheln bie beiben, bie. einander flumm 
w m Iiegt ihm, wohl Mest fo biel gegenüberfaßen. 
batan. Dann Tönnen hir 8 ja bei 


„D, th bitte um Cntjchuldigung, 
wenn ich ftöre,“ fagte fie mit Deut» 
lihem Hohn. „Ih Hatte feine 
Ahnung, daß Sie in der Stabt feien, 
am allerwentgften aber durfte ich Gie 
bier vermuthen. ch Tuchte Anholt, 
der, mie e3 fcheint, ausgegangen tft.“ 

Freda ſtand auf und fah ihr gerade 
in's Geſicht. 

„Ja, er iſt ausgegangen.“ 


Claudia zog ſich ſofort, immer 


| 


Anbolt blieb wie vom Donner ge> 
rührt ftehen und ftarrte »biefer & 

jet ntgegen. N 
3 die Löſung!“ ſagte 
Jemand neben ihm. ‚Wir wunder⸗ 
ten uns ſchon, daß Ihre Frau Ge— 
mahlin unſichtbar blieb. Aber natür⸗ 
lich, das Beſte und Reizendſte wurde 
uns zuletzt gezeigt.“ 

Er hörte kein Wort, ſondern gin 
wie in einer Art Verzückung dur 
die Menge auf feine rau: zu, bes 
rauſcht von diefem Anblid, ber ihm 
wie. eine Dffenbarung jugendlicher 
Anmuth erfchien. 

Sie fam ihm auf Haldem Meg ent» 
gegen, nad) allen Seiten hin lächelnd 
und grüßend, bi3 fie nor ihm ftand 
und fich fcherzgend vor ihm berneigte, 


noch mit dem gleichen Lächeln, zurüd, | froh, daß die Ueberraſchung ihr ger 
und Freba fagte zu VBonen: „Unfere lungen war. Eine leichte Handbeiwe- 


barmlofe, fleine Ueberrafhung wird 
nun mißlingen. Sie wird e8 Anholt 
erzählen, daß ich hier war, und er 


| wird Sie mit Fragen beftürmen, bis 
er alles weiß.“ 


Ohne Beſinnen eilte Bohen der 
Malerin nach und rief kurz angebun— 
den, mie e8 ihr gegenüber feine Art 
war: „Ich bitte Sie, dem Herrn Pros 
feſſor nichts von der Anweſenheit fei- 
ner * zu ſagen.“ 

„Varum nicht?“ fragte ſie eiſig. 

„Weil die gnädige Frau es nicht 
wünſcht.“ 

„Das wäre noch kein Grund. Ich 
meine doch, daß mein Vetter das 
Recht hat zu wiſſen, was in ſeinem 
Haus Hinter feinem Rüden vorgeht.” 

„Nun, fo thun Sie meinetivegen, 
mas Ste nicht laffen fünnen!” fagte 
er fchtoff und achfelzudend, indem 
er ihr ben Weg frei ließ. „Die gnä- 
dige Frau kann verantworten, maß 
ſie thut.“ 

Claudia überlegte braußen, mäh- 
rend fie auf die Straße trat. Gie 
war in ber That verblüfft geiwefen, 
Freda bier in Abmefenheit ihres Gat- 
ten und in Boyens Gefelichaft zu 
finden, nachdem jene bie Stabt feit 
zmei Monaten gemieben hatte. Im 
erften Moment fand fie e& felbftver- 
ſtändlich, Anholt Hiervon nung: ugren. 
zu maden, do dann fam ihr eine 
andere Erwägung. Er ftedie jebt 
mitten in ben Vorbereitungen zu dem 
Feſt, hatte fich mit fieberhaftem Eifer 
bineingeftürzt, ald brauche er 'eine 

Ablenfung von feinen Gedanten. 
Sie legte jebt Werth darauf, daß bas 
Felt zuftande kam, gerade nachdem jte 
fiher war, daß Freba nicht erfcheinen 
mwerbe ebenfalls ſchien es klüger, 
ihm im Augenblick kein neues Aerger⸗ 
niß zuzutragen. Dazu ergab ſich 
ſpäter immer noch die Gelegenheit. 

Bald brach auch Freda auf, um 
nicht etwa noch mit Anholt zuſam— 
menzutreffen. Boyen öffnete ihr die 
Thür, die in den Garten führte, und 
ſah ihr nach, wie ſie ꝛilig den Kies— 
weg entlang ging, als könne ſie nicht 
ſchnell genug fortkommen. 

Drinnen im Atelier neben dem 
Block, auf dem ſie geſeſſen, lag einer 
ihrer Handſchuhe aus Venezianer⸗ 
leder, den ſie in der Eile vergeſſen 
hatte. Bohen hob ihn auf, drückte 
ihn an ſein Geſicht, preßte inbrünſtig 
die Lippen darauf und verbarg ihn 
ſchließlich in ſeinet Bruſttafche 


Die Einladungskarten lauteten auf 
fünf Uhr Nachmittags. 

Ueber München lag jener ſonnige 
Glanz, der faſt an den Süden ge— 
mahnt und gerade im Frühherbſt der 
lebensfrohen Stadt einen beſonderen 
Reiz zu geben pflegt, die Klarheit 
des fommermüben Jahrs, das ſich 
noch einmal in Farben berauſchen 
möchte. 

Im Garten der Villa Anholt rie— 
ſelten ſtille, gelbe Blätter nieder und 
raſchelten unter den Füßen der 
fremdartigen Geſtalten, die ſich auf 
Kieswegen und geſchorenen Raſen— 
flächen drüngten. Auf den Abſätzen 
ber breiten Freitreppe, auf den Ter—⸗ 
raſſen, ja ſelbſt auf der Baluſtrade 
des oberen Altans hockten in künſt⸗ 
leriſch ſchönen Gruppen Gnome und 
Oreaden. Und jetzt kam ein Pan, der 
die Schalmei blies, aus dem Haus 
in Begleitung einer Schaar Nymphen, 
die ſich in graziöſen Verſchlingungen 
im Rhythmus der Muſik bewegten, 
reizende Müädchengeftalten auß ben 
Kreifen der jungen Künftlerinnen, bie 
Claudia forgfältig ausgewählt hatte. 

Mit wilden Gejaucdhz, Beden fchla- 
gend und Hörner blafend, folgte 
ihnen ein Bacchußzug, in beflen 
Mitte, Hochaetragen, der” rebenbe- 
frängte und in ber That Schon hal 
beraufchte Berfen thronte, 


Kaum war ber Bachuszug bor- 
übergebrauft, jo erjchienen zmölf 
Trrauengeftalten mit gepuberten 
Köpfen in ber Traht der Pompa= 
bour, aber in den fein abgetönten 
tyarben bes Herbftlaubes, in Braun 
röth und Gelb. Und aus irgend 
einem Boskett ſchwirrten die dünnen 
Töne eines Spinetts, nach deſſen 
Klängen dieſe feierlichſten Geftalten 
ſich gemeſſen im Schritt des Menuetis 
neiglen und wiegten. 

Die Sonne ſtand bereits niedrig 
und erfüllte den Garten mit roſigem 
Licht. Im Pavillon wurden Vor—⸗ 
tehrungen zum Abendeflen getroffen. 
Da erfchien im Abendglanz auf den 


oberften Stufen der Treppe eine lieb: |. 


reigenbe Gruppe, und in ber Bejell- 
fchaft erhob fich einftimmig ein Auf 
ber Bewunderung. 

Langſam kam bie SHerbftzeitloje 
berab in fließenber, fchimmernber 
Gemwandung, auf dem Haupt, eimas 
zurüdgefeßt, fo daß daß munberbare 
Blondhaar darunter voll zur Geltung 
fam, die große lila Blüthe; mitten 
auf der Stirn funtelte an feiner gols 
bener Kette ein Diamant. _ 


An Fredas dunklen Augen laß das 
wußtjein ihrer . fieghaften 
‚Schönheit. Bier winzige . Kinder in 
Hila Rapuzenmäntelen trugen ihr. bie 
Schleppe, und der Herold des Herb- 
ſtes ua im 
und Ichwang 


| 


Wunſch?“ fragte 


gung verabſchiedete den Herold und 
die Kleinen. Sie ſah ihrem Gatten 
groß in die Augen. Anholt, der 
noch immer in Bewunderung ſtand, 
brachte endlich hervor: „Ich danke 
dir, daß du mir das Opfer gebracht 
haſt und gekommen biſt.“ 

Ich that es gern.“ 

„Nach deiner erſten Weigerung 
konnte ich das nicht annehmen.“ 

Mama wollte es nicht. Aber mir 
war es lieb, dir noch einen Wunſch 
erfüllen zu können.“ 

‚Was ſoll das heißen: „noch einen 
er, die Brauen 
leicht zuſammenziehend. 

„Ich denke, es iſt hier weder der 
Ort noch die Zeit, das zu erörtern. 
Wir gehören beide im Augenblick nicht 
uns, ſondern deinen Gäſten.“ 

Sie nahm ſeinen Arm und ging 
mit ihm durch die Menge, als wolle 
ſie der Geſellſchaft zeigen, daß alle 
Gerüchte, die über ihre Ehe in Um⸗ 
lauf, nur Erfindung ſeien. 

Anholt wunderte ſich ſelbſt, daß er 
kein Wort zum Preis ihrer Schönheit 
fand, obgleich fein Herz fo voll da= 
bon mar, daß er fie nur ſtumm be— 
trachten fonnte. Eine Woge Tchmerz= 
lien Entzüdens ftieg in ihm auf. 
Warum Fonnte diefe Frau ihn nicht 
lieben? Warum fonnte fie ihm feine 
Gefährtin fein? Sie war fo mun= 
berboll anzufchauen, daß er die Au= 
gen faum bon ihr menden fonnte; 
aber das mochte er ihr nicht jagen. 
Gewik mar fie auch nit ihm zuliebe 
gefommen, jondern aus Eitelfeit, um 
fi fehen und bewundern zu laflen. 

„Wer bat bir die Xbee zu dem 
Koftüm gegeben?” fragte er nur, ba 
er bon vornherein annahm, daß e8 
nicht ihr Gebante fei. 

„Das bleibt mein Geheimniß,” er- 
widerte fie lächelnd und ließ jeinen 
Arm 1o8, um im großen Papillon zu 
Häupten der Tafel Pla zu nehmen. 

Mit der beginnenden Dunkelheit 
flammten auf allen Vorjprüngen ber 
Vila mächtige rothbvampfende Pech- 
fadeln empor. Gleichzeitig erglühten 
Hunderte eleftrifher Lämpcden im 
Garten, und eine Schaar griechifcher 
Tänzerinnen in meißen Gemwänbern 
fam im Lauffchritt daher und begann 
einen wilden Reigen, über ben ber 
Scheinwerfer alle Farben be Regen 
bogen3 hingleiten ließ. Muf ber Ter- 


raſſe jpielte ein Zigeunerorcheiter feine 


berückenden Weiſen. Nach dem Sou⸗ 
per ſollte drinnen im großen Saal 
getanzt werden: ſo hatte es Claudia 
angeordnet. 


Die Malerin war außer ſich. Fre— 


das Erſcheinen hatte ſie aus der füh— 


renden Rolle zur Nebenperfon herab» 
gebrüdt, und mie ber Profefjor, der 
bon Gruppe zu Gruppe ging, in ihre 
Nähe fam, erhob auch fie fi Haftig 
und joloß fih ihm an. 

„Du wirft dich bei Boyen bedanken 
müffen, baß beine Frau gefommen 
tft,“ warf fie hin. 

„Wie meinft du das?“ 

„sh meine, daß fie e8 ihm zu Ge- 
fallen gethan bat, nachbem fie e3 bir 
abſchlug.“ 

8 ſeinen Augen begann es zu fun⸗ 
eln. 

„Warum gerade Boyen?“ 

„Das liegt doch nahe. Da er ihr 
als Herold vorausſchritt, müſſen ſie ſich 
doch vorher verabredet haben. Und 
zweitens traf ich ſie vor vierzehn Tagen 
während deiner Abweſenheit mit ihm 
allein im Atelier.“ 

— das haſt du mir verſchwie⸗ 

en?“ 

„sh wollte dich nicht aufregen. Du 
Batteft fo viel anderes im Kopfe.“ 

„Sie wird nicht gewußt haben, daß 
fie ihn allein finden würde. Vielleicht 
mollte fie zu mir.” 

„Dann würde Boyen mich nicht ge 
beten haben, dir gegenüber zu ſchwei⸗ 


gen. Und warum kam fie gerade zu 
‚der Stunde, in der du eine Konferenz 


batteft, 
wußte?” 

„Isa, er mußte e8.“ 

Man fah, wie e8 in ihm zu Tocheh 
begann, aber er mehrte Claudia mit 
ber Hand ab und fehrte nach dem gro» 
Ben Papillon zurüd, mo jeine Frau 
noch immer der Mittelpunft der allges 
meinen Aufmerffamteit war. Sie 
Ibien jehr angeregt, plauderte, und 
lachte mit jtrahlenden Augen. 

„Solde Augen bat nur jemand, dem 
ein heimliches Glüd erblüdt ift,“ Dachte 


was Bohnen ficher vorher 


er. 
Und gerade jept trat Boden, ber fidh 


um nicht aufzufpringen und bie 


a ent | 
J u 11 .Dem 


‚bie Frau nehmen wollte? Und 


bis dahin von der Ehrentafel fernge⸗ 
halten hatte, ſein Glas in der Hand, 
zu ihr heran, um mit ihr anzuftoßen, 
ehe da3 Souper fein Ende fand. Die 
Junge Yrau ließ ihr Glas an dag feine 
ingen-und lehnte fih im Stuhl zu» 
rüd, um einen Augenblid mit ihm zu 
plaudern. u 
Anholt mußte ih Gewalt anthun, 
beiden 
auseinander zu reißen. Ein Gefühl 
unfägliger Qual jchnürte ihm die 
Kehle zu. War e3 benfbar, daß fein 
junger freund, der ihm faft. wie ein 
Sohn lieb geworben, ihm hei 


Frau felbft? Hatte fie ifm nicht beta» 
der. unter ber Sasle ber Riublihtet 


ch 


ditfe | feil 
& 
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niebergefümpft hatte. Die‘ beiden | Sie unmöglich länger Hier im Haufe! „Das bat mod gute Wege. 


müdhfen num in feiner Phantafle zu | 
dem töftlichiien Gut empor, daß er be» 
feffen, und die Vorftellung, alles mit 
einem Schlag zu verlieren, brachte ihn 
in Berzmeiflung. 

Wie Freda die Tafel aufhob, machte 
e8 fich vom felbft, daß fie Boyend Arm 
nahnı, da er gerade neben ihr ftand. 
Sie ging mit ihm allen voran in’ | 
Haus, um den zwanglofen Tanz, der 
jegt folgen follte, zu eröffnen. ä 
ter, während der erſten Pauſe, ſah An⸗ 
holt die beiden mit einander nach dem 
Muſikzimmer gehen, wo Freda ihren 
Fächer hatte liegen laſſen. 


Der Profeſſor hielt nicht länger an 
ſich. Er ſtürmte hinterdrein, um wo⸗ 
möglich noch ein Wort ihrer Unterhal⸗ 
tung zu erfahren. Aber Boyen zog ſich 
ſofort mit einer leichten Verbeugung 
zurück, als er Anholt bemerkte. Freda 
ah etwas verängſtigt aus, denn fie, 
hätte gern eine Zwieſprache vermieden. 

„Warum machſt du ſolch ein ängſt⸗ 
liches Geſicht?“ herrſchte er ſie an, 
nachdem er ſich vergewiſſert hatte, daß 
Boyen verſchwunden war. 

„Weil ich merke, daß du mit mir 
über Dinge reden möchteſt, die beſſer 
unberührt bleiben.“ | 

„Wer fein fchlechtes Gemiffen Sat, | 
braucht fich nicht au fürchten.“ | 

Sie ſchwieg. Was hätte ſie hierauf 
auch ſagen ſollen? Ihr Gewiſſen war 
rein. Die Angſt ſchwand aus ihren | 
Zügen. Gie Ichien entjchloffen, ihm 
bie Stirn zur bieten. 

„Du mwarft vor einiger Zeit hier im 
Haus?“ | 


re Boyen im Atelier?“ 


| 


30. 

„Warſt 

Jawohl. 

„Du wußteſt, daß ich nicht anweſend 
mar?” 


„Semi mußte ich e3." Sie wurde 
mit einem Mal roth und er Jah es. 

„Boyen bat Claudia bann gebeten, 
mir gegenüber bon deinem Behuch zu 
ſchweigen?“ 

„O, natürlich! Claudia!“ rief ſie, ſo 
erbittert und gereizt, daß es ihr gar 
nicht einfiel, die natürliche Erklärung 
ihres Beſuches zu geben. Immer ſie 
und wieder fie —!“ 

Weiter kam ſie nicht, denn Anholt 
fonnte fich nicht mehr beherrſchen und 
ergriff fie beiden Schultern, Sein Ge- 
ſicht verzerrte ſich. 

„Und du ſcheuſt dich nicht, auch das 
einzugeſtehen? Vielleicht möchteſt du 
mid) zwingen, die Scheidungsklage ge⸗ 
gen dich einzureichen. O, ich kenne 
dich jetzt — du — du —“ 

Und er hob die Hand gegen ſie. 
Freda blieb wie angewurzelt, athemlos 
vor Entſetzen ſtehen. Ihre Augen 
flammten auf. Mit nimm 
nen Zähnen fagte fie: „Hiernach wirft 
du begreifen, baf ich feine Minute län- 
ger in diefem Haufe bleibe. Ach kann 
nur annehmen, daß du befinnungslos 
biſt. Jedenfalls merbe ich mich nie 
twieber der Möglichkeit eines ähnlichen 
Schimpfes ausſetzen.“ 

AUnd ohne ihn eines Blichkes zu wür⸗ 
digen, ging ſie an ihm vorüber, zur 
Thür hinaus und in ihr Ankleidezim⸗ 
mer. 
Erſt allmählich, ganz langſaem kam 
ihm zum Bewußtſein, was er gethan 
hatte. War es denn möglich? Hatte er 
ſich ſo weit vergeſſen? Er hätte zu ihr 
geben und ihre Verzeihung erbitten mo⸗ 
gen, aber ein Gefühl tiefſter Beſchä— 
mung hielt ihn zurück. Verzweifelt 
wartete er, ob ſie nicht zurückbehren und 
ſich von der Geſellſchaft verabſchieden 
werde. Aber vergeblich. Endlich ent⸗ 
ſchloß Anholt ſich, das Hausmädchen 
zu fragen, ob die gnädige Frau noch 
bei der Toilette ſei. 

„Gnädige Frau ſind ſchon fort, Herr 
Profeſſor. Sie ſagten, ſie wollten noch 
zur Nacht nach Tutzing zurück, damit 
HA Baronin fi nicht beunru= 

tat.” 

„Das allerbingg — aber —" Gr 
brach ab, da er feine Veranlaffung fah, 
fih mit feinen Dienftboten in Erörte- 
tungen einzulaffen. Yhm mar tief- 
traurig zumuthe. Er wünfchte alle jene 
Menichen fort, bie filh dort im Saal 
nad) den Klängen eines Miener Mal: 
En drehten, und fehnte fich, allein zu 
ein. — 

Das Verfhmwinden der Hausfrau 
wurde übrigens bald bemerft. Anholt 
mußte die Erklärung geben, die er von 
bem Mädchen gehört hatte, aber er ſah 
jo verftört aus, daß man ihm nicht 
glaubte. Die Stimmung verflog, und 
einer nad dem andern brängte zum 
Aufbruch. Bald nach elf lag die Billa 
ftil und duntel da. — — — 

Anholt faR in feinem Zimmer im 
Hintern, die Ellbogen auf den Zifch 
geftügt, da8 Gefiht in den Händen ver- 
graben, und ftarrte gedanfenverloren 
vor ji Hin. 

Eins ftand feft: Boyen mußte fort. 
Er konnte nicht mehr mit ihm unter 
einem Dach leben und thun, ala märe 
nichts vorgefallen. Das war ihm un- 
möglich. Der Groll wäre doch bei der 
eriten Gelegenheit zum Durchbruch ge: 
fommen.- 

Und dann überfam ihn wieder eine 
große Unficherheit. 

Berbielt e3 fich wirklich fo, mie 
Elaudia gefagt hatte? War e3 denn 
etwas jo Unerhörtes, daß Freda ihr 
eigenes Haus betrat? Schien e8 nicht 
begreiflich, daß fie bei biejer Gelegen- 
heit mit dem Haudgenoffen plauberte 
und Claudia Erfcheinen peinlich em- 
pfand? Er wollte nicht ungerecht fein! 
Uber troß alledem tonnte er Bopen, ba 
diejes Miktrauen nun einmal in ihm 
mad geworden mar, nicht länger um 


ch haben. — 
Als Unholt am anderen Morgen 
das Atelier betrat, war n bereitß 


8 an ihm 
borüberging. Sonft pflegte Anholt in 
ben erften Arbeitäftunben feine Anorb- 
nungen.zu.geben und-ein paar freund- 
liche Worte an den Schüler zu 
; Nach einer kurzen Zeit fam der Pros 
i Vorraum. und 
Sie bie Arbeit, 


or 
Tagte 


in. 
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behalten fann. Ich gedenke Verände⸗ 
rungen zu treffen, ſchließe möglicher⸗ 
weiſe die Villa für längere Zeit ganz 
umb gehe auf Reifen. Selbftveritänd» 
lid) bin ich bereit, ihnen vorderhand 
noch einen Zufhuß zu aeben —“ 

Boyen machte eine abmwehrende Be: 
megung. Die Blide der beiven Män- 
ner freuzten fich einige Sefunden hin- 
dur. Neder von thnen fuchte in der 
€ beö anderen zu lejen. 

„Sie berühren da etiva3,“ fagte end 
li Boyen, „was ich jelbft jhon längjt 
gern mit Xhnen beiprochen hätte, Herr 
Profeſſor. Ich wagte e3 nur nicht, weil 
Sie fehr in Anfprud genommen jchie- 
nen. €3 ift mir eine Heine Erdichaft 
zugefallen, die e8 mir ermöglicht, bei 
beſcheidenen Anſprüchen auf eigene 
Hand zu leben, und fo gedachte ich, mir 
in diefen Tagen eine andere Wohnung 
zu fuchen, um Xhre Güte nicht noch 
länger auszunugen. ch brauche moh!l 
nicht erjt zu wiederholen, was ich ſchon 
jo oft ausgefprochen habe, daß ich nur 
den einen Wunjch bege, Ihnen einmal | 
meine Danfbarfeit, meine unbegrenzte 
Verehrung durch die That beweijen zu 
können.“ 

„Die Dankbarkeit kenne ich!“ unters 
Brad ihn Anholt mit deutlichem Hohn. 

„Ich hoffe nicht, Herr Profefjor, da 
Sie daran zweifeln. Kein Menjch wei 
mie ih die Größe Ihrer Güte zu 
ſchätzen. Als das Schickſal mich Ihnen 
in den Weg warf, war ich ganz ohne 
Ausſichten. Jetzt haben Sie mir eine 
Zukunft eröffnet. Glauben Sie, daß 
ich das je vergeſſen könnte?“ | 

Ein häßlicher Gedante kam über! 
Unbolt, gegen den cr machtlos var. 
E3 trieb ihn, den anderen in das 
Nichts zurüdzuftoßen, aus dem er ihn 
erhoben hatte. 

„Meberichäben Sie fich nicht,“ Tam eg | 
langfam über feine Lippen. „So 
ficher ift Ihnen die Qukunft doch nicht. | 
& habe ‚Shnen ja jchon öfters meine | 
Berenten über den Umfang Ihres 
Können? gejagt. E3 wäre jchade, wenn | 
Sie Yhre Zeit verlören.“ 

Boyen wich unmillfürlich ein paar 
Schritte zurüd, Das Blut ftieg ihm 
in's Geſicht. 

In das Ihr Ernſt, Herr Profeſ⸗ 
or?” 


„3 Tann mich ja irren, aber ims | 
merhin — vielleicht ift e8 ficherer, fich | 
beizeiten in den Hafen eines anderen | 
Berufes zu retten.“ | 
„Niemals! Seht nicht mehr! Sie | 
jelbft haben mir den Weg gemwiefen, auf | 
dem ich entjchloffen weitergehen werde. | 
Die Parole ift für mich: fiegen oder | 


fallen!“ | 
„Dann thun Sie, mas Sie nicht laf- | 
fen können,“ ſagte Anholt achſel— 
zudend. | 
Sie ftanden einander nicht mehr ala | 
ber väterliche Freund und der blind» | 
gläubige, verehrende Schüler gegen= | 
über, ſondern als mei Feinde, und | 
beiden ftodte einen Augenblid ber 
Athem. 

„Wenn Sie e8 fo wünfchen, Herr 
Profeflor, verlafle ich fchon morgen 
dies Haus.“ 
„Ganz, iwie e8 Xhnen beliebt.” 

Bonen fah zu Boden. Der Ton, in 
dem Anholt zu ihm fpradh, war ihm | 
ganz fremd; er beariff nur, daß etwas | 
eingetreten jein mußte, mas den Mei- 
jter nicht nur äußerlich, jondern aud) 
innerlich von ihm getrennt hatte. Und 
dann hob er den Kopf und fehaute den | 
Profeffor mit einem Bid an, in dem 
Em gange umbegrenzte Verehrung 


ag. 

„Alles, mas ich fonft noch fagen 
möchte, fann id) nur in dem einen 
Wort zufammenfaflen: Dank, Herr 
Profeffor, heiken Dank! Für alle Gü- 
te, alle Großmuth, alle Wohlthaten!“ 
Dem jungen Mann zitterte bie 
Stimme. Man hörte e3 ihm an, daß 
die Worte ihm aus tiefitem Herzen fa= 
men. Er ariff nad} den Händen feines 
Meifters und büdte ſich, als wolle er 
fie an die Lippen ziehen. Aber Anbolt 
befreite feine Hände mit einem Rud 
und legte fie auf den Rüden. 

„Laflen wir das aus dem Spiel! 
Sch wünfche Yhnen alles Gute für Xh- 
ren ferneren Lebensweg. Baita! Nur 
fein Aufhebens machen! Ich haſſe 
das!" 

Er mußte fich felbft Gewalt anthun, 
um nicht weich au werden. Das Ge: 
fühl liebevoller Freundichaft drohte in 
diefer Stunde des Abſchieds über 
Miktrauen und Widermwillen die Ober: 
band zu gewinnen. Saftig verließ er 
das Xtelier und ging in fein Zimmer 
hinauf. 

E3 mar tobtenftill. hier oben. Ans 
bolt ließ fich fehmer in einen Seffel fin» 
fen und ftarrte trübfinnig vor fich hin. 
Es ſchien ihm, ala habe er feit geftern 
ba3 Beite aus feinem Leben hergegeben. 


Das mar ein dunkler Winter für 
Anholt gemefen. Claudia ftand hin- 
ter ihm und verjuchte, ihn zur Arbeit 
und zur Schaffenzluft zu ermuntern. 
Aber die Lethargie fchien ihn nicht 
mehr lo3zulaffen. Stumpf faß er im 
Atelier herum und grübelie.e Das 
Haus jhien ihm jtill und leer troß der 
großen Dienerichaft, die er beibehalten 
hatte. Fehlte ihm die junge Frau, 
die in feinem Heim einft ihr gefchäfti- 
ges, gejelliges Treiben entfaltet Hatte? 
Manchmal ftand er umd horchte un 
millfürlich, ob fich das leife Pfeifen aus 
dem Nebenraum nicht hören ließ, mit 
dem Böyen feine Arbeit zu begleiten 
pflegte. Und dann fam der Trübfinn 
wieder über Anbolt. 

„Bas ift bir nur?” fragte Claudia 
einmal. 

„Richts, Was fol mir fein?“ 
„Du bift mir zumeilen ein Räthjel. 
Man jolte faft meinen, du trauerteft 
um eine frau, die dir nie etwas geime- 
jen ift, und um einen Schüler, der dich 
ausgenugt und dann verlaflen hat.“ 
„Ah trauere um meine Jugend, bie 
mir jhiwindet und meine Claftizität 
mitnimmt.“ 

„Mein Himmel, riebo, du bift ein 
Mann in den beiten Jahren unb 
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‘ı daß Haus und Grunditüd 


nos, auf Der Böße der Münftierfchann. | 


werde, und marten gern. 
vielleicht, ich fei Tchon gu den Tobten zu 
werfen, weil ich ein bißchen müde bin? 
Uebrigeng — wenn du der Anficht bift, 
u jchmer 

ja alles 


Diet zwei Buben, die mitelnanber zu 
Leute willen, daß ich fie befriedigen | und von denen der fiegreich a 
Boben I 1 


auf mir laften, fo fönnen 
verfaufen.” 

Der Gedanke aab ihr einen Stich 
in’ Herz. Sie hatte fich fo fehr in 


dieſes Haus eingewöhnt, daß ſie ſich 
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Meinft du | hende dem halb am 


einen Waflerftrahl in’3 Geſicht k 
Del Humor fprady fich in der Gruppe: 
aus, ein quied Theil Rönnen, das 
jelbft den —* in die Augen ſprang. 
Anholt wußte nun, wer dem jungen: 
Künſtler die Anregung dazu n 
hatte, und ſein Geſicht wurde hari. 
Während er mit den. anderen Her⸗ 
ren umberging, prüfte, Notigen-maßte: 


nicht mit der Vorftellung vertraut ma= | und Anfichten austaufchte,-fieg.die Er» 


chen fonnte, e3 aufzugeben. Trogdem 
fah fie ein, daß «8 vernünftiger wäre, 
freiwillig zu verfaufen, als fpäter un» 
* dem Zwang ungünſtiger Verhält⸗ 
niſſe. 

Vielleicht iſt es das Beſte,“ gab ſie 
zögernd zu. „Wir wollen trachten, uns 
ter der Hand einen Käufer zu finden. 
Wilft du mir Vollmadht geben, die 
Sade in deinem Namen einem Makler 
zu übertragen?“ . 

„Deeinetwegen. Webrigens tft e8 ja 
gar nicht fo brinalich.“ 

Sie mußte e3 beffer, weil fie e8 ifber» 
nommen hatte, feine gefchäftlichen An= 
gelegenbeiten zu führen. Zu allem ans 
deren hatte da3 Feſt noch Unſummen 
gekoſtet. Im Schreibtiſch lag ein 
Stapel unbezahlter Rechnungen, und 
nebenher war eine Hypothek von 
150,000 Mark gegen Ende des Jahres 
fällig und mußte ausgezahlt werben, 
wenn fie gefündint wurde. Claudia 
beichloß, jofort mit einem Agenten iwe- 
gen de3 Verkaufs der Billa Rüdjprade 
zu nehmen. 

Der für die Villa geforderte Preis 
war indeilen jo bodh, daß der Mann 
geradeheraus lachte und ihr außeinan- 
berjegte, daran fei bei ben jchlechten 


; wirtbichaftlichen Verhältniffen nicht zu 
| benten. Der Brofeffor könne froh fein, 


—* er mit geringem Verluſt ver: 
aufe. 

Es fand ſich auch in der That lein 
Käufer, der die verlangte Summe zah— 
len wollte und verfchleudern wollte An 
holt das Haus, das er mit fo viel Liebe 
gebaut und eingerichtet hatte, unter tei- 
nen Umjtänben. 

Im Yrühjahr erhielt Anholt die Be- 
nahrichtigung, daß bie große Hupo- 
thet, die auf feinem Haufe jtand, in 
andere Hände übergegangen und Ba- 
ton Helfendorf der Ynhaber geworben 
ſei. Es ließe fich annehmen, daß die- 
fer bie 150.000 Marf ftehen laflen 
mürde. Die Ausficht beruhbigte den 
Profeffor. Er hatte fich wieder zu eis 
ner Arbeit aufgerafft und fi einen 
neuen Gehilfen genommen, ber ihm 
Handlangerdienite leiftete. Der junge 
Menih hatte e3 nicht leicht, denn-An- 
holt ftellte fortwährend Vergleihe an 
zwifchen feiner unbeholfenen Art und 
der verftändnißvollen Fügfamteit, die 
ihm das Zufammenarbeiten mit Bohen 
jo lieb gemacht hatte. E83 mar ihm 
zugetragen worden. daß Bohnen bei ei- 
nem anderen befannten Bildhauer wei= 
ter arbeitete und -fih außerdem ein 
eigenes Atelier genommen hätte. 

Yür den Augenblid freute fih An- 
holt, daß mieder eine gewiffe Stim- 
mung über ihn Fam. : Er jchloß fich 
nicht mehr jo ganz von ber Außenwelt 
ab wie im Winter, nahm wieder An— 
theil an fünftlerifchen Dingen, Tieß fi 
auch die Wahl in eine Commiffion ge> 
fallen, die in der Preisfonlurrenz für 
einen Brunnen enticheiden jollte, den 
ein reicher Bürger zur Verjchönerung 
der Stabtanlagen zu ftiften gebadhte. 
Die ausgefchriebenen Preife maren 
nicht allzu hoch, genügten aber, um 
den Ehrgeiz der jüngeren Künjtler an» 
aufpornen. 

Die Commiffion beftand zum größ- 
ten Theil au3 Laien, denen Anbolt 
und ein zamweiter namhafter Bildhauer 
al3 fachverftändige Beiräthe. zugefellt 
wurden. Berfen, ber fich für die Sade 
intereflirte und obendrein berfproden 
hatte, Anholt an Tag und Stunde der 
Sitzung zu erinnern, holte den Profef- 
for rechtzeitig ab. 

„Sie wiffen wohl, daß Bogen auf 
ein Modell eingereicht hat?“ fragte er 
unterwegs. 

„So? Iſt der ſchon ſo weit?“ 

„Der? Aber der gönnt ſich ja Tag 
und Nacht keine Ruhe, bis er ſich einen 
Namen gemacht hat.“ 

„Was hat er denn jegt entworfen?“ 

„Weiß ich niht. Sie merben ja 
gleich jelbit jehen. Es jcheint, baf 
Ihre Trrau Gemahlin — 0 Berzei- 
bung a 

Das Wort war ihm in der That 
pur unbedacht entfhlüpft, und er brach 
deshalb erfchroden ab. 

„Was hat mieine Frau?” 

„Ach, laffen wir das doch. 3 ift ja 
an und für fi ganz gleich.“ 

„Wa3 hat meine Frau?“ wiederholte 
Andolt. „Werden Sie nun enblid 
reden oder nicht?“ 

„Ra, e& fcheint alfo, daß fie Bogen 
die Anregung gegeben hat — fo ber» 
ftand ich menigftend Frau von Doom. 
Die Frau Profeffor hat der Frau von 
Doom im Winter einige eigene Auf- 
nahmen gefanbt, Momentbilder, Kin⸗ 
der, die fich balgen, tanzende Mä : 
und babei den Wunfch ausgefpr h 
Frau Fanny möge die Soden Boyen 
geben, weil er vielleicht eins oder das 
andere verwenden könne.“ 

„Woher wiſſen Sie das?“ 

„Run, Frau 
felbft erzählt.“ 

Der Brofeffor ferien und fchritt fo 
ftarf voraus, daß der Kleine faum zu 
folgen vermodte. Bor der Thür bes 


Sitzungsſaals verabſchiedete ſich Ber⸗ un. 


Ders 
fammelt. Auch ber deſſen 
Stimme beſonderes Gewicht beſaß, 
war anweſend und ſah rathlos auf die 
Menge der eingegangenen Modelle. 

‚ Mie Anholt eintrat, 


fen. 
Die Commiflion hatte —*8* 
Sti 


ales weguimmt?" E 


Fanny hat mir’a dad | aan, 


innerung an alles in ihm auf, mas 
Bohen ihm geweſen war. Wie hatte er 
der Meiſter, ſich an den Fortfchritten 
ſeines jungen Freundes Wie 
war er bedacht geweſen, ihm eine glãn⸗ 
zende Laufbahn zu ſichern! Aber auch 
die Er tauchte auf an all’ das 
andere, was ſeitdem zwiſchen ſie ge⸗ 
treten war. Und jetzt hatie er die Ge⸗ 
wißheit: Freda hatie dem e en 
Hausgenoſſen ein Zeichen ireuen Ge— 
denlens geſandt, das von Boyen — ihr 
zu Ehren — in die künſtleriſche That 
umgeſetzt worden war. 

Er dachte daran, daß er ſelbſt im 
letzten Jahre ſo gut wie nichts geſchaf⸗ 
fen hatte, daß er die Spannkraft zu 
verlieren drohte, die er brauchte, um 
fh auf der Höhe zu. erhalten. Er 
murbe alt, umb ber andere war: jung. 
Das Leben, die Liebe, die Laufbahn 
lagen vor bem anderen. Und da jehrie 
etwas in ihm auf: „Er foll nicht hin- 
auf! Dieſer nicht! Noch liegt e3 in mei» 
ner Hand!“ 

‚ Der Kollege fprad) fein Urthell da⸗ 
bin aus, daß für ihn überhaupt nur 
drei Arbeiten in Frage fommen lönn⸗ 
ten und von diefen die Boyen'ſche weit⸗ 
9— = * ſei. 

nholt ſchwieg. Der Stifter mach 

allerhand Bedenken gegen die * 
ſchen Geſtalten geltend und gab einer 
altdeutſchen Figur den Vorzug. Ein 
Theil det Herren aus dem Bürgerſtand 
ſchloß ſich dieſer Anſicht añ. Die 
Mehrzahl indeſſen neigie zu den Boy⸗ 
en'ſchen Buben. Man wartete noch 
auf das Urtheil des Profeſſors, das 
ausſchlaggebend ſein mußte. 

Und endlich nahm er das Wort: 
„Ich theile durchaus die Bedenken, die 
hier laut geworden ſind. Man muß 
auf das Publikum gewiſſe Rüdſichten 
nehmen. Außerdem — und das iſt für 
mich maßgebend — finde ich die künſi⸗ 
leriſchen Qualitäten dieſes Modells 
nicht ſo außerordentlich. n verehr⸗ 
ter Herr Kollege möchte vielleicht dar—⸗ 
über hinweggehen. weil es ſich um mei⸗ 
nen ehemaligen Schüler haudelt; aber 
gerade ich als Lehrer darf das nicht. 
Ich möchte auf die Herme da hi en, 
die den Vorzug pornehmer. Einfa 
beftgt, ferner. auf jenen Drachen, 
vieleicht beforativer mirft. Meine 
Meinung ‚gebt dahin, daß ber erfie 
Preis, al8 der Fünftlerifcheften Lei- 
ftung geltend, dem Schöpfer der Herme 
zugeftairden werben müßte, die Aus— 
führung be3 Brunnen® jebod) dem 
Sannfer des Drachens übertragen 
wird.“ — 

Der * Bilbheuer hatte Rau 
nenb zugehört. erding3 verbienten 
die beiben bon Anbolt —* 
beiten ein beſonderes — z 


Boyen’fchen. Buben fchienen ihm ir J 
aus beſſer. Da indeſſen — 
feſors 


mehrheit ſich im Sinne des 
entichied, fügte au er fi adhfel- 
audend. 

Anholt Hielt ih nicht mehr Tange 
auf, fondern eilte wie gejagt heim. 
Das Bemwußtfein verließ ihm nicht 
mehr, daß er wider feine Meberzeugung 
gehandelt hatte, und er ftöhnte auf in 
feinem Schmerze. 3 reute ihn, was 
er getham hatte. Hätte er feine Worte 
zurüdnehmen fönnen — was hätte’er 
nicht dafür gegeben! Uber bies Be» 
tenntniß durfte nicht über ferne Lippen 
fommen, mwollte er nicht jein Anfe 
feldft untergraben. Wem hätte "% 
au anvertrauen jollen? Wer ftanb 
ihm nahe genug? “ 

„Ih war mein ganzes Leben Hin- 
burd) ein Ehrenmann, und jegt bin ich 
es nicht mehr!” dachte er mit unerbitt- 
licher Klarheit. 

Und. aus diefer Verzmeiflung her 
aus that er den Schritt, ben einzigen, 
der ihm unter biefen Umftänben nad 
feiner Meinung übrig blieb: er legte 
feine Stellung ald zweiter Vorfigender 
des Künſtlervereins jchriftlich nieder. 
E38 jhien-ihm unmöglich, noch ferner 
ein Amt zu befleiven,: daß er bis da⸗ 
bin alö mafellofer Ehrenmann inne 
gehabt Hatte. 


Die Vorgänge in. der Eommiffion 
waren auf Ummenen: auch bis zu 
Bohen gedrungen. 

Er war ſo ſiegesgewiß geweſen, ſo 
erfüllt von ber Ueberzeugung, eimas 
Reifes und Güte! nefcaffen u haben, 
daß ihn die Nachricht feines: Mi Is 
ges zuerft nieberfühmiettertee AB er 
dann erfuhr, mas fi. abgefpielt Hatte, 
erhob fich in ihm der Trog. Er gab 
fi. das Wort, nicht zu. ruhen, bis er. 
den Meifter- erreicht und -überflügelt 
hatte. Xa,er mollte:ihn Überflügen! 

In biefer Stunde erlofd bie Dant- 
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Seht 
feffor durch Berien 
erhielt, und mährenb er in 
nen Atelier herumkantitte, 
Lächeln um feine Bippem, - 
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Bier für die Feiertage 


The Standard Brewerys 
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Bräu 


- Amerikas feinites Bier. 
Beitellungen nad) irgend einen Theile der Stadt prompt bejorgt. 
Tel. West SSO. 


; i Naturfunde und Tehnit. 


Neizwirfungen bei:niederen Pflanzen md 
ar Chieren. 

Das Zuſtandekommen von Reiz⸗ 
wirkungen (Reaktionen) infolge von 
äußeren Reizen iſt eine der fundamen⸗ 
talſten Aeußerungen des Lebens und 
findet ſich bei allen Lebeweſen, 


Pflanzen und Thieren. Die meiſten 
Reizwirkungen bleiben uns verborgen. | 


Am deutlichtten fichtbar werben fie, 
wenn ber Reiz durch auffällige Form 
neränderungen oder Beinegungen bes 
antwortet wird. Die zu ben einzelli= 
gen Ihieren gehörenden Wurzelfüßler 
erfahren bei Erwärmung eine Ben | 
fhleunigung der Strömung der Körn- 
en in ihrem Körper. Die Schlein- 
pilge, die zu den niebderften Pflanzen 
gehören, breiten fich auf der Unterlage 
nepattig aus. Ermärmt man die Un» 
terlage ungleihmäßig, fo wandert der 
Schleimpilz nad dem märmeren Theil 
hin. Die Lohblüthe, ein Schleimpilz, 
der auf Lohhaufen porlommt, wandert 
im Herbit, wenn fich die Luft abkühlt, 
in. die Tiefe des Lohehaufens, in die 
niederen Schichten hinein und über— 
wintert daſelbſt. Wenn ſich im Früh— 
ling die Luft erwärmt, ſo bewegt ſie 
ſich wieder nach der Oberfläche des 
Haufens. Sie breitet ſich nur im 
Dunkeln auf der Oberfläche der Lohe 
aus und zieht ſich im Lichte in die 
Tiefe zurück. Viele einzellige, durch 
Flimmern oder Geißeln ſich fortbewe⸗ 
gende Organismen, wie z .B. die In— 
fuſorien, die Schwärmſporen von Al- 
gen uſw. häufen ſich mit Vorliebe an 
der nach dem Fenſter gekehrten Seite 
des Zuchtglaſes an. Schwärmſporen 
reagiren auf blaues und violettes Licht 
wie auf Tageslicht, auf gelbes oder ro= 
thes Licht dagegen gar nicht. Verworn 
hat die. Beobachtung gemacht, daß, 
wenn in einem Waffertropfen gleich- 
zeitig Geißelinfuforien und Wimper- 
infuforien enthalten find, diefe durch 
eleftrifche Reizung verfchieben beein- 
flußt. werben. Beim Schließen des 
fonjtanten Stromes eilen die Geißel- 
infuforien an die Unobe (pofitive 
Seite "des eleftrifchen Stromes), die 
MWimperinfuforien an die Kathode 
(negative Seite des eleftrifhen Stro- 
med). Wird der Strom gewendet, To 
rüden fie wie zmei feindliche SHeere 
aufeinander 1os und fammeln fi an 
den. gegenüberliegenden Polen an. 
Mechanifche Reize, wie Drud, Erjhüt> 
terung, Quetfhung, wirken gleichfalls 
auf. die einzelligen Lebeweien als 
Reiz. 
ken bei heftiger Erfehütterung ihre 
Scheinfühden ein und nehmen Kugel» 
geitalt an. Chloroform, Morphium, 
Chloralhydrat uſw. wirken auf bie 
einzelligen Thiere und Pflanzen wie 
auf das Nervenſyſtem der höheren 
Thiere. Bekanntlich rufen die Spalt— 
pilze, die die Bierhefe bilden, in einer 
Zuderlöfung altoholifhe Gährung 
hervor, wobei Bläschen non Kohlen- 
fäure in der Ylüffigfeit emporfteigen. 
MWird die Zuderlöfung mit Chlorc» 
fornimaffer verjegt, fo tritt nach Hefe: 
zufaß die Gährung nicht ein. Manche 
hemifchen Subitanzen wirken anzie> 
hend, andere-abjtoßend. Bringt man 
ein-auf feuchter Unterlage ausgebrei- 
tete Ne der Lohblüthe mit einer 
Filtrirpapierkugel, bie mit einem 
Zoheaufguß duchträntt ift, in Verbin- 
dung, jo friecht der Schleimpilz in 
diefe Kugel hinein. Bringt man dage> 
gen. an den Rand ber Lohblüthe ein 
Kochſalztryſtall oder einen Tropfen 
Glyzerin, fo zieht ſie ſich van derſelben 
Fleiſch oder Fleiſchextrakt 
wirkt auf frei umherſchwimmende 
Bakterien anlockend. Sich drängend 
und ſtoßend eilen ſie nach dem an⸗ 
lockenden Körper und ſteuern auch in 
eine mit dem Köoöder gefüllte feine 
Haarröhre hinein. die ihnen als Falle 
geſtellt iſt. Bei zu hoher Konzentra⸗ 
tion des Lockmittels, oder nach Zugabe 
von Alkohol und Säuren zu dieſem, 
prallen die Bakterien in einiger Ent⸗ 
fernung von der Röhre zurück und 
permeiden ſo ein Mittel, das auf fie 
ſchädlich oder gar Höbtlich mirken 
würde. Die Samenfäden der Farne 
werden durch Apfelfäure, die ber 
Laubmoſe durch Rohrzucker angelockt 
und zu der zu befruchtenden Eizelle 
gelenkt. Die Empfindlichkeit dieſer 
Organismen iſt ungemein fein. Bei 
Bakterien und: Samenfäben genügt 
ſchon der billionfte‘ Theil eines Milli- 
dramms. des NWeizmitteld, um Ans 
lodung zu erzielen. Diefe : winzigen 
Organismen unterfcheiden fo mints 
male Mengen des Reizftoffes, mie fte 
feine chemifche Wage und Leine chemi- 
fe Reaktion anzuzeigen vermag. Das 
fichere Hinfteuern nach dem anloden- 
den Ziel erwedt in dem nad feinem 
fubjettiven Gefühle urtheilenden Be- 
obachter ven Schein eines vernünftigen 
Wollens und Handelns bei biefem ein- 
fachiten Qebemweien. Aus ra Beis 
fpielen ‚erhellt, daß. ber auf ‚die Ober- 
fläche biefer_ niebrigften Lebewejen 


oder auf: einen Punkt. berfelben ein- 
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Bewegung oder Bejtaltveränderung 
veranlaßt. Die Veränderung, bie 
diefe einzelligen Ihiere und Pflanzen 
an der Neizftelle erfahren, muß fic 
alfo dem ganzen Zellförper mittheilenn. 
Magnetismus der Augen. 


Sn allgemeinen glaubt man, der 
Magnetismus fei eine nur auf Eifen 
beſchränkte Erſcheinung, d. 5. ber 
Magnet habe nur die Fähigkeit Eiſen 
anzuziehen; das iſt aber durchaus 
nicht der Fall, im Gegentheil, ſehr 
viele Subſtanzen werden vom Maa- 
neten angezogen. Allerdings iſt dieſe 
Anziehung außerordentlich viel ſchwä— 
cher als die des Eiſens. Um ſie nach— 
zuweiſen, muß man ſehr kräftige 
Magnete anwenden, wie ſie nur durch 
Einwirkung der Elektrizität auf Stahl 
entſtehen. Außerdem aber muß die 
ganze Einrichtung mit beſonderer 
Vorſicht hergeſtellt werden, damit 
nicht die Reibung des zu unterſuchen— 
den Körpers auf ſeiner Unterlage zu 
groß ift und die geringe anziehende 
MWirfung des Magneten auf biele 
Subftanzen dur die Reibung über- 
munden und dadurdh unmirkfam ges 
macht wird. Wenn man aber folche 
Einrichtungen trifft, die Unterfuchung 
alfo mit den bei moillenfchaftlichen 
Arbeiten üblichen Methoden vornimmt, 
fo findet man, daf zunächit nicht nur 
reines Eifen oder reiner Stahl dem 
Magneten folgen, fondern auch die 
meiften der chemifchen Verbindungen 
bon Eiſen mit anderen Körpern. 
Dann aber ermeifen fih auch Sub: 
ftanzen al3 magnetifch, die mit Eifen 
überhaupt nicht3 gemein haben; To ift 
das Edelmetall Platin magnetijch, fer- 
ner die Metalle Nidel, Kobalt, PBallas 
dium, Chrom, Ger, Mangan und Tis 
tan und die meiften chemiſchen Ver— 
bindungen diefer Elemente. 

Nachdem man nun diefe große Ver- 
breitung de Magnetismus gefunden 
hatte, hat man natürlich noch andere 
Körper auf Maanetismus geprüft, und 
dabei hat man dann die überrafchende 
Beobahtung aemadt, Daß ed außer 
dem gewöhnlichen Magnetismus no 
eine andere Art von Magnetismus 
gibt. Beim gewöhnlihden Magnetis- 
mus wird nämlich der magnetische 
Körper von beiden Polen eines Mag» 
neten angezogen, der andere, neu ges 
fundene Magnetismus aber äußerte 
jih darin, daß die Körper, die ihn 
beiten, von beiden Polen eines Mag- 
neten abgejtoßen werden. Nun mußte 
man auch befondere Bezeichnungen für 
die beiden Arten von Magnetismus 
befiten; man nannte den gewöhnlichen 
Magnetismus, wie ihn das Eifen bes 
fit, Paramagnetismus, den neuen 
Abſtoßungsmagnetismus bezeichnet 
man als Diamagnetismus. Der Dia— 
magnetismus äußert ſich in folgender 
Weiſe: Wenn man einen diamagneti— 
ſchen Körper ſo aufhängt, daß er ſich 
leicht drehen kann (ſelbſtverſtändlich 
müſſen aber fremde Einflüſſe vermie— 
den werden, die ebenfalls eine kleine 
Drehung hervorrufen können, wie z. 
B. ſtarker Luftzug) und in die unmit— 
telbare Nähe des ſo aufgehängten 
Körpers einen kräftigen Hufeiſenmag— 
neten bringt, ſo dreht ſich die 
aufgehängte Subſtanz ſo, daß ſie 
gerade in die Mitte zwiſchen 
beiden Polen des Hufeiſenmag—⸗ 
neten zu ſtehen kommt, alſo die Stel— 
lung einnimmt, bei der ſie von den 
beiden Polen am weiteſten entfernt iſt. 
Wohl jede der auf der Erde vorkom— 
menden Subjtanzen erwies fi” nun 
magnetifch, fie ift entweder paramag> 
netifeh oder diamagnetifh. Won bes 
fannteren Stoffen zeigen den Dias 
magnetismu3 Gold und Silber, Blei, 
Zinn, Zint, Kupfer, Queckſilber, 
Kohle, Phosphor, Schwefel, Glas, 
Holz, Elfenbein, Eiß, Tzett, Fleifch. 
Beſonders jehwierig war die Prüfung 
auf Paramagnetismus oder Diamag» 
netismu3 bei Ylüffigkeiten. Man 
füllte fie in Röhren von Glaß unb 
bängte dieje awifchen den Magnetpolen 
auf; drehte ji nun das Röhrchen fo, 
baf jede feiner Enden einem Pol 
möglichft nahe war, fo erfannte man 
daraus, daß die darin befindliche 
Subftanz paramagnetifch ift; ftellt fich 
die Röhre aber arial zmwijchen beide 
Pole, .fo ift die unterfuchte Flüffigkeit 
diamagnetifh. Mande Flüffigkeiten 
befigen aber nur einen jo fchmachen 
Magnetismus, daß er zu jchwad ift, 
um dad ganze Röhrchen zu brehen; 
folche Flüffigkeiten füllte man dann in 
runde Schalen, unb wenn fie para» 
magnetifch find, fo bilden fich Flüffig- 
fett3berge in der Nähe der beiden Pole, 
meile diefe ben Körper mit befonberer 
Kraft anziehen; bei einer diamagneti- 
fen Flüffigfeit entjtehen Heine Hügel 
an ben Stellen bes Schäldhen, bie 
bon ‚den Magnetpolen am weiteſten 
entfernt find— dorthin wird bie.ylüf> 
figteit durch die abftoßende Kraft bes 
Diamagnetismus gedrängt. 

Bei den weiteren Arbeiten mit para= 
oder diamagnetifchenFlüffigkeiten fand 


man nun ein höchit auffälliges NRaturs. 
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ramagnetifchen Körper in einer Ylüfs 
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ſigkeit ſchwimmen läßt, die ftärfer pa- 
tamagnetifch ift, fo wird jener Körper 
diamagnetifch; - laßt man einen bia= 
magnetijchen Körper in einer ftärfer 
diamagnetifchen Flüſſigkeit ſchwim—⸗ 
men, ſo wird er ſelbſt paramagnetiſch. 
So lange man dieſe Erſcheinung noch 
nicht gekannt hatte, hatte ihr Vorhan⸗ 
denſein, wie man ſich leicht denken 
kann, zu manchem irrigen Urtheil dar⸗ 
über geführt, ob ein Körper para⸗ oder 
diamagnetiſch iſt. 

Es iſt ſchon erwähnt worden, daß 
auch manche Beſtandtheile der organi—⸗ 
firten Zebemefen deutlichen Magnetis» 
mus — Diamagnetiimus — zeigen, 
nämlich Frleifh und Fett; auch bie 
wichtigiten Flüffigkeiten des Organis- 
mus, Blut und Milch, find diamagne- 
tifeh. Unter diefen Umftänden ijt e3 
leicht begreiflich, daß man auch andere 
Drgantheile auf ihren Magnetismus 
unterfucht. Befonder8 eifrig zeigten 
fich Hierbei die Vertreter der Augen 
heilfunde, meil fie ohnehin den Mag 
netismus anzumenden gemohnt find. 
Oft dringen nämlich Kleinere Eifen- 
jtüde in’3 Auge ein, und Eifenarbeiter 
haben joiche Vorfälle entweder an fich 
felbft oder an Arbeitägenoffen vielfach 
erlebt. E38 ift nun unbedingt nöthig, 
fo eingedrungene Eifenftüdchen aus 
dem Auge zu entfernen, mweil fie mit 

ı ihren fcharfen, fpigen Enden fonft die 
ſchwerſten Verletzungen hervorrufen 
könnten. Um nun größere operative 
Eingriffe zu vermeiden, iſt man auf 
den Gedanken gekommen, Eiſenſtück— 
chen, die in einer der Flüſſigkeiten 
ſchwimmen, die den größten Theil der 
Augenkugel bilden, mittels eines ſtar— 
len Magneten ſo nah an den vorderen 
Augenrand zu locken, daß es nur eines 
geringen Einſchrittes bedarf, um den 
gefährlichen Eindringling zu entfer— 
nen. In einer großen Zahl von Fäl⸗ 
len hat ſich dieſe magnetiſche Eiſenbe— 
ſeitigung aus dem Auge ſehr gut be— 
währt, und das veranlaßte wohl die 
Ophthalmologen, zu unterſuchen, ob 
etwa das Auge ſelbſt oder irgend wel— 
che Theile von ihm magnetiſch ſind; 
von Hauſe aus war dies um ſo eher 
wahrſcheinlich, als ja eben die meiſten 
Körper entweder para- oder diamagne— 
tiſch ſind. Es wurden Thierverſuche 
angeſtellt, und ihr Ergebniß war, daß 
ein ſehr wichtiger Theil der Augen, 
nämlich die Linſen, paramagnetiſch 
ſind. 

Das iſt ja an ſich und rein theoretiſch 
eine ganz hübſche Feſtſtellung, aber es 
iſt nicht unmöglich, daß ſie auch prak— 
tiſch von Bedeutung wird. Denn die 
Linſe des menſchlichen Auges iſt in 
ihrer Zuſammenſetzung von derjenigen 
der zu den bisherigen Forſchungen 
herangezogenen Thiere ſo wenig ver— 
ſchieden, daß man annehmen darf, 
auch ſie beſitze Diamagnetismus. Nun 
entſteht aber ein weitverbreitetes und 
recht ſtörendes Augenübel, die Kurz— 
ſichtigkeit, darin, daß die Linſe im 
Auge zu ſtark gekrümmt iſt. Eine zu 
ſtark gekrümmte Linſe aber läßt von 
einigermaßen entfernten Gegenſtänden 
kein Bild auf der Netzhaut des Auges 
entſtehen, wie es zum deutlichen Sehen 
erforderlich iſt, ſondern ſchon vor der 
Netzhaut; auf der Netzhaut entſteht bei 
der zu ſtark gekrümmten Linſe ein 
Bild nur von Gegenſtänden, die dem 
Auge ſehr nahe gebracht werden, und 
jeder weiß, daß Kurzſichtige beim Le— 
ſen oder Schreiben das Papier dem 
Auge ſo ſehr nähern, daß es einen ko— 
miſchen Eindruck machen würde, wenn 
man nicht wüßte, daß ein Augenfehler 
die Urſache davon iſt. Man darf es 
als ein Glück anſehen, daß man die 
Folgen der Kurzſichtigkeit durch paſ— 
ſend gewählte Brillen beſeitigen kann, 
aber beſſer wäre es natürlich, wenn 
man das Uebel ſelbſt fortſchaffen 
könnte. Das wäre um ſo wichtiger, 
als die Statiſtik die unangenehme 
Thatſache feſtgeſtellt hat, daß dieKurz⸗ 
ſichtigkeit unter den Menſchen zunimmt. 
Hier kann vielleicht der Diamagnetis— 
mus der Linſen Hilfe bringen. Denn 
es iſt ſehr wohl möglich, das lebende 
Auge einer ſolchen Einwirkung kräfti— 
ger Magneten auszuſetzen, daß die von 
den Magnetpolen hervorgerufene Ab— 
ſtoßung die hervorgewölbte Linſen— 
mitte abſtößt, die Linſenwölbung alſo 
abflacht. 
daß durch genügend häufige Beein— 
fluſſung dieſer Art die Linſe dauernd 
abgeflacht bleibt, und dann wäre mit 
der Urſache der Kurzſichtigkeit auch 
dieſe ſelbſt dauernd beſeitigt. Freilich 
iſt die abſtoßende Wirkung der Mag— 
nete nur eine recht geringe, die Abflas 
hung der Linje alfo auch nicht bebeus 
tend, aber auch) die franthafte Linſen⸗ 
wölbung jelbit ift an fi nur uners 
beblich, und dennoch ift die Wirkung 
recht beträchtlich. Da bebürfte es auch 
nur einer jehr jchrmachen Linfenabflas 
Kung, um das gemünfchte Refultat 
herbeizuführen, und dieſe ſchwache 
Wirkung dürfte die abftohende Wir: 
fung der Magnetpole immerhin zu er» 
zielen im ftande fein. Man muß felbit 
furzfichtig fein und Die unangenehmen 
Folgen dieje3 Zuftande® am eigenen 
Leibe erfahren haben, um ermefjen zu 
fönnen, mit welcher Dankbarkeit die 
Kurzfihtigen es begrüßen würden, 
wenn fie Heilung erwarten könnten 
bom Magnetismus der Augen. 

Sicherheitsiprenajtoffe. 

Die furchtbare Erplofion der Robos» 
ritfabrit in Witten a. d. Ruhr Ientt 
augenblidlih die Aufmerfjamteit von 
Hunderttaufenden auf ein Gebiet tech» 
nifcher Arbeit, für das bisher außer 
ben Fachleuten faum jemand ntereffe 
hatte. Wbgefehen von dem jchmerzli» 
hen Mitgefühl für bie zahlreichen 
Opfer der Kataftrophe war der erfte 
Eindruck, den die Nachricht in Fach—⸗ 
kreiſen verurſachte, ein geradezu ver» 
blüffender: das Roborit, einer der er—⸗ 
probteſten und in Deutſchland außer⸗ 
ordentlich viel verwendeten Spreng⸗ 
ſtoffe, mit dem man ſeit bald 20 Jah⸗ 
ren die beſten Erfahrungen geſammelt 
hat, ſoll die Urſache ſo furchtbarer Ex⸗ 
ploſionen geweſen ſein! Das iſt mehr 
als unwahrſcheinlich, das grenzt an 
Unmöglichkeit. Man wird ſich hüten, 
ein beſtimmies Urtheil abzugeben, be⸗ 
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Es iſt weiter gut denkbar, 


vor bie gerichtliche Unterfuchung Fi 
Ende geführt ift: Hat die Gefellicha 

außer Roborit im geheimen noch erplos 
fionsgefährliche Sprengftoffe  herge- 
ftellt ohne Beobachtung der zahlreichen 
Vorſichtsmaßregeln, bie ein Jolcher Be- 
trieb erfordert, oder ift bie entfegliche 
Vermüftung das beabjichtigte Wertei- 
nes berbrecherifchen Anfchlages gemes 
fen? Die Unterfuhung wird e3 lehren; 
darf man Vermutungen Raum geben, 
fo fommt der zweite Fall faum in Be- 
tracht. 

Sicherheitsfprengftoffe find ſeit 
etwa 20 Jahren in Gebraud. Als der 
befannte jchmwedifche Ingenieur Alfred 
Nobel durch einen glüdlichen Zufall 
auf den Gedanten fam, das unhand- 
liche und megen feiner hohen Erplos 
fionsgefahr faum verwendbare Nitros 
glyzerin mit Kiefelguhr zu vermengen, 
da berbrängte der neugemonnene 
Sprenaftoff, Dynamit genannt, alle 
früheren Sprengmittel in fürzejter 
Zeit. Andes war die Verwendung bed 
Dynamit3 fomwie der fpäter von dem— 
felben Nobel erfundenen Gelatines 
Dynamite doch bedenklich, fobald man 
in Gruben mitSchlagmettern arbeitete, 
Schlagende Wetter find befanntlich in 
Steinfohlenwerfen auftretende Ges 
mifhe von Kohlenwaſſerſtoffgaſen 
(Grubenga3 oder Sumpfgad) und 
Kohlenftaub, die bei Annäherung aud 
der Eleinften Flamme heftig erplodiren 
und fchon in zahlreichen Fällen die Urs 
ſachen ſchweren Unglücks geworben 
ſind. Gründliche Ventilation, Vor— 
ſicht mit der Beleuchtung (Sicherheits⸗ 
lampen) und den Sprengſtoffen ſind 
nothwendige Schutzmittel. Im Jahre 
1885 traten Fachleute aller berabaus 
treibenden Nationen Europas zufams 
men, um die Sprengjtoffe hinfichtlich 
ihrer Wetterficherheit zu prüfen. An 
fang3 verfuchte diefe internationale 
Schlagmetterfommiffion die Sicherheit 
bon Pulver» und Doynamitichüflen zu 
erhöhen, fam aber dann zu dem Refuls 
tat, daß fomohl Pulver wie Dynamit 
in Gruben mit Schlagmettern übers 
haupt auägefchaltet werden müßten. 
Damit machte fich aber Erjaß noth> 
wendig und die Technik ging an die 
Herftellung von Sicherheit3- oder rich« 
tiger  MWetterficherheitsfprengjtoffen. 
Frankreich hatte die Frage zuerft ans 
geregt und verlangte von einem 
Sprengmittel, dad in Schlagmetter- 
gruben zur Verwendung kommen 
dürfte, folgende Eigenjchaften: der 
Sprengftoff muß bei der Erplofion 
detoniren, die Erplofionsgafe (Schiwa= 
den) dürfen weder brennbar nod) gif- 
tig fein; man muß ihn ohne Gefahr 
handhaben fünnen und beim Lagern 
darf er fich nicht zerfegen: endlich Toll 
die Erplofiond- oder Trlammentempes 
ratur für Wrbeiten im Geftein 1900 
Grad, für Arbeiten in Kohle 1500 
Grad nicht überfteigen. Andere Län 
der legen der Yylammentemperatur nicht 
die hohe Bedeutung bei, fie rechnen 
mehr mit der Dauer und Länge der 
Tlamme; jedenfalls, und das ilt jehr 
wichtig, kann man aus der Zufam= 
menfegung des Sprengftoffe allein 
fein Verhalten gegenSchlagmetter nicht 
annähernd fo ficher beurtheilen, ala e3 
auf Grund praftifcher Verfuche möglich 
ist.» Deutfchland, England ufw. laſſen 
nur die al3 Gicherheit3-Sprengjftoffe 
gelten, welche in Verfuchgitreden eine 
Prüfung beitanden haben. 

Die Anzahl Diefer Sicherheits» 
Iprengjtoffe ijt heute jehr groß, man 
zählt weit über hundert, von denen 
etma die Hälfte Nitroglygerin, den 
Hauptbeitandtheil des Dynamits, ent» 
hält. In den meiften iit Ammonias 
falpeter der Hauptbeftandtheil. Zange, 
farblofe Säulentriftalle bildend und 
von jcharfem, jtechendem Geſchmack iſt 
das falpeterfaure Ammoniat in Waſ⸗ 
fer leicht löslich und findet in der ns 
duftrie verfchiedenartige Verwendung. 
Sm Feuer verpufft das Salz, ohne zu 
erplodiren und man mifcht ihm be3s 
halb andere Stoffe bei, melche ihm 
diefe Fähigkeit verleihen. Nächit Nitros 
glyzerin fommen vor allem in Betracht 
Nitrozellulofe, Kali: und Natronfals 
peter, Holzfohle und Holzmehl, Naph» 
talinverbindungen ufm. Somohl die 

; nitroglyzerinartigen tie auch die freien 
Sicherheitsſprengſtoffe, zu dieſen letz⸗ 
teren zählen die Roborite, ſchwanken 
ſehr in ihrer Zuſammenſetzung, und 
um ein ungefähres Bild zu geben, iſt 
es, ſo gern ich Zahlen vermeide, ſchon 
nöthig, einige zu nennen: Die von der 
Sprengſtoff A.“G. Karbonit, Ham⸗ 
burg, hergeſtellten Ammonkarbonite 
haben nach Oskar Guttman 3,8 bis 4 
Proz. Nitroglyzerin, 82 Proz. ſal—⸗ 
peterſaures Amoniak, 10 Proz. Kali⸗ 
ſalpeter, O,2 Proz. Nitrozelluloſe und 
4 Proz. Weizenmehl refp. an Stelle des 
leßteren Holzfohle und Stärke. Die 
bon der gleichen Yyirma bergeftellten 
Karbonite enthalten 25—30 Proz. 
Natriumfalpeter und ettva 40 Proz. 
Meizenmehl, der Reft ift poppeltchrom= 
ſaures Kali. Als gebräuchliche Nitros 
glyzerinhaltige find noch zu nennen 
Kohlenfarbonit, von derfelben Firma 
bergeltellt, Sicherheitägelatinebynamit, 
fabrizirt von der Weſtfäliſch-Anhalti— 
fhhen Sprengftoff W.-G., ferner Wit- 
tenberger Wetterbynamite (25 Prozent 
Nitroglyzerin). Die meiften biefer 
Sicherheitsfprengftoffe merben in 
— und Frankreich herge⸗ 
ellt. 


Sicherheitsſprengſtoffe, deren Haupt⸗ 
beſtandtheil Ammoniakſalpeter iſt, kom⸗ 
men, wenigſtens in Deutſchland, weit 
mehr in Betracht. Zu nennen ſind: 
Ammonit, Bellitte, Dahmenite, Robo— 
rite, Weſtfalite, Nigropowder, Petros 
klaſtit uſp. Roborite, hergeſtellt von 
der Roboritfabrik Witten a. d. Ruhr, 
find zwei im Handel: Noborit 1A, 
beftehenb aus 82,5 Proz. Ammonial: 
Talpeter, 5 Proz. Kalifalpeter, 5 Proz. 
Ammoniumfulpgat, 0,5- Proz. übers 
manganfaures Kali und 7 Proz: Dini» 
trobenzol; Roborit 10, 72,5 Proz. fal: 
peterfaure®. Ammoniak, 10 Proz. 
Kalifalpeter, 5 Proz. jchtwefelfaures 
Ammoniak, . 0,5: Proz. übermangan- 
faures Kali und 12 Prozent Ditriben- 
30l. Ein Roborit 3_ wird von einer 


englifhen Gefellfchaft Hergeftellt. Die 
beutfchen Roborite befien unbeftreits 
bare Vorzüge: nicht nur daß jeber ih⸗ 
rer Einzeltheile unerplofiv ift, aud 
das fertige Mifchprobuft erplodirt 
nicht und ift nicht entzündbar, bietet 
alfo beim Iranzport, beim Lagern, 
mie bei der Handhabung feine Gefahr. 
Stoß, Schlag, Reibung und Feuer ver» 
mögen e3 nicht zu entzünden und nur 
durch beſonders präparirte Spreng= 
fapfeln mird es zur Erplofion ge» 
bracht; ein meiterer mejentlicher Vor» 
zug ift der, daß es nicht gefriert, alfo 
das für viele Sprengjtoffe fo verhäng-» 
nißoolle Aufthauen erfpart. E3 läßt 
fich in beliebigen Maffen mit jedem 
Eifenbahnzug verfchiden. 

Noch ein paar Worte über die Alu 
minium= oder Yermitfprenaftoffe, des 
ren Wirkung erhöht wird, wenn man 
ihnen ftait des pulverförmigen Metalla 
Aluminiummolle zufegt. Das Ams 
monal enthält 95 Proz. falpeterfaures 
Ammoniaf und 5 Proz. Aluminium. 

3um Ammonal B (englifches Fa- 
brifat) find no 2,5 Proz. Holzkohle 
zugefügt. 

Außer den bereit3 erwähnten Yabris 


fen find für Deutfchland von größeren | 


Betrieben, in denen Sicherheitäfpreng- 
ftoffe Hergeitellt werben, noch zu nen= 
nen: Dr. R. Nahrjen u. Eo. in Dö» 
mit-Hamburg, G. Roth: Splizborf, 
Sprengjtoffemerfe „Slüdauf”A.-G., 
Hamburg, fomwie die Gajtroper Sicher- 
heitsſprengſtoff A.“G. Großbritan⸗ 
nien zählt nahezu 20 umfangreiche Be- 
triebe, Frankreich 10, Defterreih 3, 
Holland 2 zur Herftellung von Sicher- 
heitsſprengſtoffen, meiſtens Aktienge—⸗ 
ſellſchaften oder G. m. b. H., die mit 
großen Kapitalien arbeiten. Herſtel⸗ 
lung, Aufbewahrung, Verſendung der 


Sprengmittel, vor allem der nitrogly⸗ 


zerinhaltigen, ſind zahlreichen geſetzli— 
chen Vorſchriften unterworfen, bei de— 
ren gewiſſenhafter Einhaltung ſogar 
die Dynamite an Gefährlichkeit ver» 


| Tieren. 
Dr. 9. M. 


Der unwilltommene Weihnadtss 
mann. 
Bon Lila 9 Xönd, 


„Das Quadrat der HHpotenuje ei- 
nes rechtioinkligen Dreiedd3 ift aleich 
der Summe der Quadrate der beiden 
Katheten.” Halblaut wiederholte Jo— 
| hen den phnthagoräifchen Lehrfag und 
| lehnte fich dann befriedigt in feinen 
| Arbeitsftuhl zurüd. 

Tiefe Stille berrfchte im Haufe, und 

ı auch von der Straße tönte nur fhwad 
das Rollen einzeiner Wagen herauf; 
der weiche, immer noch fallende Schnee 
dämpfte jedes Geräufc. 

Hocen führte Tangfam die Hand an 
eine feiner Taler, und die Uhr das 
rin ließ zwölf feine Schläge ertönen. 
Erftaunt hob er den Kopf. Wie fchnell 
war ihm die Zeit vergangen während 
der Uebung feines Geifted. Er ftand 
auf, drehte das Licht auß und verließ 
leife fein Studirzimmer. Al3 er auf 
den Vorplat hiraustrat, war e3 ihm, 
al3 ob fich eine dunkle Geftalt in den 
Schatten derGarderobe drückte. Jochen 
war durdaus auf dem Boden bes 
Realen erzogen und feine Phantafie 
weder mit Märchen noch mit Schauer= 
geichichten belaftet. E3 war daher nicht 
Furcht, fondern nur eine geringe Ner= 
venerregung, die ihn überfiel. Sich zur 
ganzen Würde feiner neun ‘ahre auf: 
raffend, ging er auf die Geftalt zu. 
„Iſt dort Jernand?“ fragte er höf- 
ich. 

Nichts rührte fich. Jochen ftellte fich 
auf die Zchenfpiten und ftredte bie 
Hand aus, und im nächften Augenblid 
erhellte eleftrifches Licht den Raum. 

‚Sp," faate Yochen befriedigt und 
fah in das rothe Gefiht eines alten 
Manned. Er trug einen meiten, biden 
Pelzmantel, ſchwere, ſchwarze Leber: 
ſchuhe und eine runde, pelzverbrämte 
Mütze. Ein meiber Bart reichte fat 
| bi8 an die Knie, 

„Sa, da hättest Du mich alfo 
wiſcht, Kerlchen?“ lachte er. 

„Entſchuldigen Sie, ich heiße nicht 
Kerlchen, ſondern Jochen. Mit wem 
habe ich übrigens die Ehre?“ 

„Ich bin der Weihnachtsmann.“ 

„Unſinn,“ ſagte Jochen. „Der Weih—⸗ 
nachtsmann iſt eine Erfindung des 
menſchlichen Geiſtes, mit der man in 
früheren Jahren glaubte, das Gemüth 
des Kindes....“ 

„Aber ich bin derWeihnachtsmann,“ 
unterbrach · der Alte etwas ärgerlich. 
„Und es wäre wohl Zeit, daß Du, feſt 
zugedeckt, in den Federn lägſt, anſtatt 
hier im Hauſe herumzuwandern. Kin⸗ 
der gehören zeitig in's Bett.“ 

„Darüber kann man wohl keine Re— 
gel aufſtellen“, meinte Jochen freund⸗ 
lich, „denn das Schlafbedürfniß eines 
jeden Individuums iſt doch verſchieden. 
Und was das Feſtzudecken anbetrifft, 
ſcheint es Ihnen noch unbekannt zu 
ſein, daß dieſes die Zirkulation der 
Luft um den Körper beeinträchtigt, 
und beſonders Federbetten ſind nach 
den Forſchungen der modernen Medi— 
zin durchaus unhygieniſch. Im Uebri— 
gen habe ich gefunden, daß mein Geiſt 
ſeine Funktionen ſtets am beſten nach 
zehn Uhr Abends ausübt. So iſt es 
mir heute klar geworden, daß die Vor—⸗ 
ſtellung des abſoluten Nichtſeins eine 
Kraftleiftung ift, die über das Vermö- 
gen. der menjchlihen Denkenskraft 
überhaupt hinausgeht. Die deutfchen 
Philoſophen. ...“ 

„Junge, höre auf!“ rief der Weih— 
nachtsmann entſetzt. „Erlauben Dir 
denn Deine Eltern eine ſolche Lets 
türe?“ 

„Ih verftehe nicht ganz, mie Gie 
das meinen,“ verjegte Jochen erftaunt. 
„Zwar vermuthe ich Ihrem Aeußern 
nad, daß Sie richt aus diefem Jahr» 
bunbert, dem Jahrhundert de3 Kindes, 
ftammen. Sie dürften aber boch mohl 
davon gehört haben, daß bie moberne 
Erziehung fich darüber einig ift, baf 
jedes Eingreifen in bie Entiwidelung 
eine Menichen verberblich ift unb bie 
erite Pflicht der Eltern barin befteht, 


er= 


das Ausleben ber Jupivibualität ihres | feinem 


Kindes in jeber MWeife zu fürbern!”" 


‚Prices Our 


Boston 


Chiet Mtractions 
9 | | 


STATE MADISON == DEARBORN'ST 


njere tühnften Erwartungen in Bezug auf Gefhäfts-Umfag wäh⸗ 
rend der Feiertage find bis geftern Abend mehr als erfüllt worben. }, 
Tag auf Tag war unfer Laden vom frühen Morgen bis zum fpä- } 
ten Abend überfüllt — derfelbe große Andrang, der hier immer zu- finben: 
wat, ift auch jegt noch hier, obgleich unfer Laden jeht den ganzen Blod 
an Madifon Straße von State bi8 Dearborn Straße einnimmt, "dreintal' 
fo groß al3 vor zwei Jahren. Um die Weihnadt3-Saifon mit dem größ- 
ten Gejhäft an einem Tage feit unjerem Beftehen abzufchließen, kündigen 


mir für morgen einen 


Rieſigen 1⸗Tag 
Räumungs⸗ 
Verkauf 


an, der jedes Stück von Feiertagswaaren im ganzen Laden einſchließt — 
alles iſt reduzirt ohne Rückſicht auf Koſten oder Werth — die Reſtpartien, 
die einzelnen Stücke, die angebrochenen Sortimente und in einigen Fällen 
große Partien — ganz gleich, was Ihr als paſſend und gut betrachtet, in 


Spielſachen, Puppen, 
Spiele, Schmuckſachen, 
Uhren, Toilette-Sets, 
Handſchuhen, Taſchen— 
tüchern, Regenſchirmen ꝛc. 
Hier ſeid Ihr faſt ſicher, es zu finden und zu einem niedrigeren Preis, wie 


Ihr nicht erwartet habt bis weit nach Weihnachten. Die Werthe ſind ſen— 
ſationell, größer, beſſer und ſchöner als je in Chicago zuvor offerirt wur⸗ 


de. Alles iſt markirt zu etwa 


1, 13 und e unſerer 
früheren niedrigen Preije! 


Alle Einkäufe 


die am 


—— Monlag, 24. Dez. R 2 2 R 


dor 6:00 Uhr Abenbd gemact 


Geidlofjen Dienitag, 25. Dez. — Weihnaditstag. 


Der Alte fchültelte 
Kopf. 

„Diefe Sachen dienen vermuthlich 
zum Zmwede der Nufrechterhaltung. der 
Illuſion der Weihnachtsmanngeſchichte 
bei den geiſtig noch nicht auf der Höhe 
der Zeit Stehenden?“ fragte Jochen 
intereſſirt, indem er auf die Ruthe und 
den Sack deutete, die am Boden lagen. 

„Dies ſind die Geſchenke für artige 
Kinder,” antwortete der Weihnachts— 
mann und berührte mit dem Fuße den 
vollen Sack. „Glaubſt Du, daß etwas 
darin iſt, das Dir Freude macht? fügte 
er freundlich hinzu. „Eine Schaukel 
möchteſt Du vielleicht, einen Stuhl—⸗ 
ſchlitten oder ein Fahrrad?“ 

Ich danke wirklich ſehr; mein Arzt 
bat mir von jeder haſtigen Bewegung, 
als der Konſtitiution meines Herzens 
nicht zuſagend, abgerathen. Außer—⸗ 
dem“ — Jochens Stimme klang etwas 
überlegen — „lann ich nicht umhin, 
daran zu zweifeln, daß derartige me— 
chaniſche Gegenſtände in dem Sacke 
enthalten ſein können.“ 

„Das iſt wohl ſo,“ lachte der Weih— 
nachtsmann, „aber ich brauche meinen 
Rennthieren nur zu pfeifen, dann 
wirſt Du ſofort einen Schlitten klin— 
geln hören, und Alles, was Du 
wünſcheſt, iſt da.“ 

„Bitte, bemühen Sie ſich meinetwe⸗— 
gen nicht mit derartigen Märchen,“ 
meinte Jochen ärgerlich und runzelte 
die Stirn. „Rennthiere, die mit einem 
Schlitten über die beſchneiten Dächer 
fahren, wie ich neulich ein Bild in ei— 
nem Journal ſah, ſind ja doch ſchon 
nach dem Geſetze der Schwere eine Un— 
möglichkeit. Peaafus, das geflügelte 
Ro, will doch in:imerhin nur eine alles 
gorifhe Darftellung fein. Jm Uebri- 
gen ift es doch johon eine dem bdenfen- 
den Geiste auffullende Unmöglichkeit, 
daß der fogenannte Weihnahtsmann 
alle die von ihm erbetenen Sachen bes 
fchafft, ganz abgefehen von der pefu> 
niären Echmierigfeit.“ 

„Immerhin,“ ftotterte der Weih— 
nahtsmann etwa? verlegen, „könnten 
doch Deine Eltern mich beauftragt ha= 
ben, für die Erfüllung eined Deiner 
Wünſche zu forgen.“ 

„A priori leusnen läßt fih das 
nicht, wenn aud) nicht meine Eltern, 
fo fonnte doch Jemand aus der Ver 
wandtſchaft jih den Ccherz machen 
mollen,“ meinte Jochen zuftimmend. 
„Ein Buch könnte der Sad mohl ent» 
halten. Haben Sie vielleicht ein Erem> 
plar von Niebfches „Jenjeit3 von gut 
und böfe“ bei fich?“ 

„Rein,“ antwortete der Meihnachts- 
mann verblüfft. „Du follteft doch lie- 
ber etwas Luftiges lefen.“ 

Hoden zudte die Achjel. „Ernft liegt 
das Zeben vor der erniten Seele, jagt 
fhon Schiller.“ 

Der Weihnachtsmann brummte et» 
ma3 linverftänbliches in den langen, 
weißen Bart, tlappie den Kragen jei= 
nes Pelzmantels hoch und griff nad) 

Al er ihn überwarf, 
flug er bamit hart an die Ede des 


langfam den 


Kleiderftänders. Aus. einem tlaffenben . 


Rik voikten filberne und golbene-Riffe 


und rothbadige Fleine :Aepfel auf den 
Boden. Jochen fammelte ſie eifrig cuf 
und ftedte fie in die weiten: Mantel- 
tafchen des alten Mannes, 

„Das tannftDu behalten,“ fagte:der 
freundlich. „Die Englein waren fleißig 
heute und haben qut porgeforgti“ 

„Dante,“ fagte Jochen und hänbigte 
dem MWeiGnahtemann bie legten ein; 
„ich habe wirklich - augenblidkich "fein 
Bedürfnik für Vegetabilien.”“ Dann 
fhloß er die Hausthür auf, und-ber 
MWeihnachtämann ging hinaus. 

Auf dem Flur ganz Hinten im ber 
Ede bligte etwas . Jochen büdte fi 
und nahm e3 oorfichtig auf;-ed war 
eine goldene Nuß. Er nahm fie mit in 
fein Schlafzimmer und legte fie auf 
das Tifchhen vor feinem Bett. Eherer 
das Licht auslöfihte, ftrich er nach ein- 
mal vorfihtig mit dem Finger ' über 
die goldene Frucht. z 4 

Als das Schneegeſtöber worüber 
war, der Wind die Molten auseinans 
dergetrieben hatte und der Mondfchein 
auf leifen Sohlen in’3 Zimmer fchlich, 
da fab er ein Kinn, das im Schlafe Tä- 
chelte, einen fleinen Jungen, der gerade 
in einen großen, hell erleuchteten Saal 
fah. Um den langen Zifh faßen Hun> 
berte von fleinen Engeln. Sie tauchten 
die rofigen YFingerfpigen in: Räpfchen 
mit flüffigem Gold und Silber und 
betupften damit bie Nüffe; gerabe fol- 
he Nüffe wie die vor feinem Bett, Ym 
Traume jch Yochen dies Alles, natürs 
lih nur im Iraume Sonft hätte er 
nie an dergleichen phantaftifche,‘ un» 
nüge Dinge gedacht, denn er war ja 
ein modernes Kind, das ganz auf dem 
Boden des NRealen erzogen: mar, und 
deifen Phentafie weder mit Märchen 
noh Sagen belufiet mar — ein Kinkl 
des zwanzigften Jahrhunderis. 


— Dor Weihnadten..— Frau (bo 
einem Scaufenfter ftehen bleibend 
Sieh nur, die herrlichen 
außlagen!” — Mann: „Komm nur, 
ich hab’ fhon genug Weihnadhtsausla- 
gen gehabt." _ za ‘ 

— Nach der Befcheerung. — Bater: 
„Mit deinem Kaufmannslaben fpielft 
du mohl am liebiten, Mori?" — Der 
fleine Mori: „Ach ja, Vater, focben 
hab’ ich gemacht Pleite. 

— Ein galanter Bräutigam: — 
(Man feiert im yamilienfreife Berlo- 


bung unter dem Tannenbaum.) — Die 


Braut: „Ich finde, unfer Chriftbaum 
glänzt nicht recht.” — Der Bräuti 
gam: „Liebe Roja,—bein ‚Glanz ver» 
duntelt ihn.” 

— Richt auf dad „Was“ kommt es 
beim Geben an, fondern auf bag 
„Wie.“ Fatal ift e8 aber, wenn meber 


taugi. 


— Arme Mütter taufen 
renden Kindern mit Vorli 


nachten das erſehnte warme 
zB 083 nicht (dm lange werden 


ben 
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Sepitel.......82,000,00v 


6% 


ge fprzich_ für Privatfamilien, 


Beberfänß.... . .8900,000 


GENTRAL 
TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


152 Monroe Str. 


Spar-Einlagen ziehen Zinſen 
zur Rote von 3 Prozent, bie 
halbjährlich gutgefährieben mer» 
ben. 


Ein Dollar eröffuct ein 


Spar⸗Konto. 
limai,mijon® 


FOREMAN BROS. 
BANKING 60. 


Südoſt-Ecke La Salle und Mabilen Str. 
CHIOAC-O. 


Rapital ............. 8500,000 
Heberihuß........... 500,000 
Unvertheilte Yrofite $100,000 


Edwin G. Foreman, Bräfibent 
Dcar ©. Foremen, Vizepräfident. 
Gearge N. Reife, Kaſſir Kaſſirer. 


Augemeines Bauu BankeGeſchäft 


Kontos mit Firmen und 
Privatperſonen erwũnſcht. 


Geld auf Grundeigenthum 
zu verleihen. aten 


Chicago Title & 


Trust Company, 


100 Washington Str. 


Defiten die einzigen —— —— Regiſter 
der Land-⸗Beſitztitel bon Coot County. 

It die einzige Geſellſchaft, 5 vollſtändige 
eißitrafte der Titel für Grumbeigentdum Itefern 
Kanır, welhe alle Einzelheiten desjelben genau 
angeben. 

Garantirt Orunpeigenttumb: Befiktitel zum 
Nugen der Eigenthbümer oder Shnotbelenbefiper, 
und unterfudt in fpezieuen en Titel im 
gendwo in den Bereinig ten Sta 

ınaia und bon 
allen Gerichten als Adminittinte Bolftreder, 
Bormund, Berwalter., Truſtee, affenverwah 
ter und Bevolimächttgter zu wirfen und ein all 
gemeined Zruit-Gefhäft zu führen. 


100 Washington Str,, Chicago. 


be39,23 


GREENEBAUM SONS 


Bunk 
83 :r:d 85 Dearborn Str. 
auf Ehicagoer zeuen en» 
Gelb zu eg 4 „dm und sum aa e u 
e, eite Shhotbefen u 
Au verkaufen Zrima Aertbparier 
Wechjel m. Krebitbriefe ! Mas allen Meittpeiten 


ausgejiclli u. aablbar. 
———— u. Angelegen eilen promp 
Teſtament elt und eingezogen 

= allen europärfden Staaten. 
Aollektionen und Geldwechſei beſorgt. 


Internationale Austanftsſtene. 
bidofo® 


'ALLIS-GHALMERS 5° 


Erfte Mortgage Gold Bonds, 


Geldanlage. 


— Ab ſolut ſichere Obligationen. — 
Mätglieder— Grund⸗Flur 


Chicago Steck 
. 112 


LaSaile St. 


VON FRANTZIUS &.00. 


irkul nd Vreis auf Wun 
— — 


KRAUSE SAvINGs Bank, 


0897 Milwaukee Ave., nahe Paulina Str. 
Allgemeines Bank-Gefdäft. 


PR Binfen auf Spargelber bierteljäßrie zabl⸗ 

ar —Wechſel und Geldſendungen nach Deutſch⸗ 
* und anderen Ländern. — zu ve vieiben 

ee zum "niedri ſten Sinsfuh, 

& te fichere Hhpotbelen zum Berlauf borräthig. 
Sicherheitsge wölbe · Voxes 33.00 per Jahr. 

ompte Aufmertſamleit eis — *— en 
Abends di bi3 9 Uhr an Montag und Sa zig 

3auadofufond!,öme 8. 


—IX 


gegründet 1864 durch 
FH. OLAUSSENIU=S. 


Eröfchaften, Vollmaditen, 


—— —— — — 
Wechſel, Poſtzahlungen, Militär⸗ u. Pen⸗ 
ſionsſachen, Notariats⸗ un. Rechtsbureau. 


CHICAGO, ILL. 
95 Dearborn Strasse. 


Offen bis 6 Uhr Abends. Sonutag bis 12 Uhhr. 
20nod.miinien? 


Schiffskarten 


Extra billig für Dezember. 


830 Oreanfahrt 


Extra feine Einrichtung 83. Klaſſe. 
Bimmer mit 2, 4 und 6 Betten. Brünftid, 
mittag - und Abendbrot ſervirt im Speiſe ſaal. 


Surabillete nach und von genen Bremen, 
am, Autwerpen. Havre. 8, Lurem⸗ 

8, Baiel, Berlin, @ieitin, Fa Riga, Kra- 
«8 . Zrteiteiyiume 
« Gebäd bom 

Paufe abgeholt und auf Dampfer befördert., 

Wechſel und Poſtauszahlungen, Vollmachten 
und Erbſchaften prompt beſorat. Näheres bei 


Auton Boenert, dutu 
218 S. Clark Str. Bach der 


feit 1871 
Buonntaad wtten bis 13 u 


10dea,momif Ton.im 


Birk Bros.’ Brewing Co.': 


(109 Wenfter Ave.) 


SUPERB’ 


über 


liefert. Telephon North * Gug,ſo.il 


Gifenbahn- Fahrpläne. 


Great Weſtern ⸗Eiſentahn — Maple 
. Grand Eentral-Bahuhof, Yirth Abe. 
mb Harriion tr. Office: 108 Adams tr. Tel. 


Ief 
* was weiter? — Vor iR: 


(File die „Gountagpoft 
Aunterbuntes —* der Großftadt, 


Reine Regel ohne Aubnahme, — ‚Eins Hündin 
Llaffe, die mit dem gegenwärtigen MWeihnadptäger 
foäft nicht aufeleden If. — Ein Roman aub dem 
Schen, — „Ritolas de Raylan", altes Ratarina 
Ronftantinowig, altad! — — 

Im Verhältniß zur „Profperität”, 
welche ba Zand beglüct, ift im Laufe 
ber gen Sabre der Umfaß 
auf dem biefigen Weihnachtsmarkt 
ftetig gewachjen. Heuer hat er, nad) 
den fajt ebenfo einhelligen mie glaubs 
mwürbigen Verficherungen au8 den be» 
theiligten Kreifen der Gefchäftsmelt ge 
rabezu fabelhafte Dimenfionen ange> 
nommen, und wenn hieraus auch für 
manchen, der durch die epidemijch ger 
morbene Kauf» und Schentwuth ftärs 
fer angegriffen mwird, al feinen Kaf- 
fenverhältniffen gut ift, hieraus aud) 
nachträglich jo etwa wie Mifpergnüs 
gen erwachfen follte, fo ift ber Umftand 
an fich doch ein erfreulicher und guter. 
Die Beftimmung des Gelbe ilt es, 
bon Hand zu Hand zu gehen, und nur 
indem e3 feinen Befiter möglichft rafch 
und möglichft oft mechjelt, erfüllt e& 
feinen med am beiten. — 

Mie bei fo ziemlih allen Regeln 
fehlt e8 auch Hinfichtlich des Weih— 
nachtsgefhäftes nicht vollüändig an 
Ausnahmen. E3 gibt Handeltreibende, 
und zimar Gpezialiften bes Weih— 
nadhtsmarftes, welche mit den Erfol- 
gen, bie fie heuer erzielen, ganz und | 
gar nicht zufrieden find. 


diefer Unzufrienenen refrutiren Ni | 


aus ber Schaar ber fliegenben Händ⸗ 
ler, der ſogenannten „Fakirs“, welche 
während dieſer geſchäftigen Tage mit 


obrigkeitlicher Erlaubniß allerlei bii⸗ 


ligen Krimskrams auf den Bürgerſtei-— 
gen feilbieten. Früher wurde dieſen 
Leuten die Berechtigung zugeſtanden, 
auch in der State Straße Handel zu 


treiben, und dort in dem unabläſſig | 


Irommeife fluthenden Gewühl zahl: | 
Iofer Menfhenmaffen hielten fie reiche 
Ernte. Aber fie behinderten den Ver» 
fehr, und defjen Anforderungen find 
fie mit ihrem Geſchäftsbetrieh zum 
Opfer gefallen. Jetzt müſſen ſie das 
Feld ihrer itigten auf die Nachbar⸗ 
ſtraßen beſchränken, und dort graſſirt 
die Kaufluſt weit weniger ſtark. 

Hin und wieder wagt ſich zwar trotz 
des Verbotes noch ein befonders unter- 
nehmender „Fakir“ mit ſeiner Waare 
in die State Straße, aber er muß je— 
den Augenblick darauf gefaßt ſein, von 
einem Organ der öffentlichen Sicher» 
heit beim Widel genommen und ber» 
trieben zu werben. Da folches in der 
Regel gerade dann zu gejchehen pflegt, 
wenn das Gefchäft am allerbejten je 
fo tommt bei den „Fafirs“ ein rechtes 
Mohlgefühl auch dann nicht auf, wenn 
e3 ihnen gelungen ift, einen guten 
Pla an der State Straße für eine 
längere Weile zu behaupten. Nach; ih- 
rer Verjagung rechnen fie in ſchmerz⸗ 
lichfter Stimmung nad, mie viel fie 
no hätten verdienen fünnen, menn 
der Polizift oder Detektive fich erſt eine 
Stunde ſpäter ihrer angenommen ha— 
ben würde. 

Ein weiterer Umſtand, der den Ge— 
ſchäfisgang bei den Straßenhändlern 
ſehr beeinträchtigt, iſt der, daß die 
von früher bekannten Artikel nicht 
mehr ziehen wollen. Nur einige Neu: 
heiten ermeifen fich gut verfäuflich, 
darunter automatifhe Hähne, die 
fraft eines Näbergetriebes auf ein» 
ander lo8haden und treten, big einer 
bon ihnen zu Fall fommt, und Keulen 
oder Hanteln fchmingende Puppen. 
Au ein automatifcher Kärrner findet 
guten Abfat, aber mit den feilflet- 
ternden Affen, mit Kraftwagen en 
miniature, mit papiernen Meih- 
nachtsglocken und Weihnachtskränzen 
iſt wenig mehr zu machen, und diejeni⸗ 
gen Händler, welche einen größeren 
Vorrath von dieſer Waare eingelegt 
haben, werden froh ſein müſſen, wenn 
ſie, nachdem ſie ſich eine Woche lang 
allen Unbilden der Witterung aus— 
geſetzt und ſich heiſer geredet haben, 
morgen Abend, beim Kaſſenſturz nicht 
finden, daß ſie Geld zugeſetzt haben. 


* * * 


Aus Phoenir, Ariz., ift die amtlich 
beglaubigte Nachricht eingetroffen, ba 
Nikola de Raylan, ber bort verftor- 
bene BPrivatfetretär des ruffiichen 
Konful3 in Chicago, eigentlich hätte 
Nikoline heißen ſollen, weil er aar fein 
Er war, fondern eine Sie. Diefe Kun 
be war vorher bereit3 ald Gerücht auf: 
getreten, da aber diejes nicht verbürgt 
mat, fo wurrde e3 allgemein für einen 
Ausfluß der landesüblichen Senſa— 
tionshaſcherei gehalten. Nun aber 
liegt die Sache anders, und die Ent— 
hüllungen, welche über das Lebens— 
läufle, das Thun und Treiben, des fal—⸗ 
ſchen Nikolas gemacht werden, bieten 
des Ueberraſchenden und Erſtaunlichen 
ſo viel, daß man füglich erwarten darf, 


es werde dabei mit der Zeit Stoff ges | 


nug für ein paar Romane beraustom- 
men. Nur ijt zu befürchten, daß die 
(der Wirklichkeit entnommene) Hanbd= | 
lung diefer Romane von der Kritik für 


„Ihlecht erfunden, meil unglaublich“ 


ertlärt werden wird. 

Nur wenig überrafcht und erftaunt 
über bie pojthume Metamorphofe, die 
nah dem Tode offenbar gemordene 
Ummanbdlung, 
langjährigen „VBertrauensmanne” er: 
lebt, zeigt fich der rufjifche Konful. 
Er fagt, daß „Nikolas“, den er auf 
Empfehlung bes Generalfonfulates im 
Ne York angeftellt, ihm bon born- 
herein mitgetheilt hätte, daß er als 
Kind für ein Mäbchen gegolten babe 
und als folches erzogen worden jei. 
Geftalt, Kopfbildung und Stimme be3 
„jungen Mannes" habe oft zu der 
Wuthmahung Anlaß gegeben, daß bie- 
fer in Wirklichkeit eine verfleibete 
rau fei, da aber „Nikolas” anbauernd 
fehr ftarf verheirathet gemwefen ei, eine 
auffällige Vorliebe für ‘die Damen 
bom Ballet befundete, ein ftarler Rau« 
her war und bei Kneipereien gerabezu | 
Heroorragendes leiftete, fo feien bie 
porbefagten Meußerlichkeiten als be» 
langlos erachtet worden. Sept ftelle 

ch heraus, daß fie das nicht waren, 


melde er an feinem | 


ober vierzehn Jahren fei in ber Stadt 
Merito der dortige Gefchäftsträger der 
rufſſiſchen Regierung, Adolph von 
Weſchnitz, geſiorben. Es ſei dann 
feitgefteilt worden, ba biejer Adolph 
eine Adolphine war, gerade wie jehzt 
der Nikolas eine Nikoline. Und der 
Konſul ſchließt das für ihn nicht ſehr 
erquickliche Thema mit einem Hinweis 
auf die in ſeiner Heimath ſprichwört⸗ 
liche Redensart, daß der Himmel weit 
ſei und bag Reich des Baren groß, was 
in biefem Zufammenhang wohl bebeu- 
ten fol, daß man in des lieben Gottes 
Thiergarten zumeilen auf abfonderliche 
Eremplare der Gattung Meni ftößt. 
* * * 

Mie jebt behauptet wird, foll bie 
nunmehr jelige Nitoline urfprünglich 
mit dem jchönen Adolph (Adolphine) 
MWeihnig itber’3 Meer gefommen fein, 
damal3 aber in Frauentleidern geftect 
und den Namen Katarina Konftanti- 
nomicz geführt haben. Al dann „ver 
Ihöne Adolph“ geftorben u. als Adol⸗ 
phine erfannt worden war, habe Katas 
rina fih in der Hauptjtadt unferes 
Nachbarreiches auf dem Irodenen bes 
funden. Sie jet dann mit einem Ge: | 
heimagenten der ruffifchen Regierung, 
einem gemiffen Herbert Gaffel oder 
Kaftel befannt geworben, und unter 

deifen Arleitung habe fie fich in den 
Nitolag de Rayian verwandelt, als 
der fie dann beim ruffifchen General- 


und jpäter nach Chicago kam. 
Hier fol Nikolas, und zwar ge= 
| meinfchaftlich mit dem bieberen Caſtle 
oder Seſſel und mit einem Herrn 
Charles Tanner, der — angeblich rein 
| zufällig — kurz bor dem Ableben des 
| Zmitterbinges Nikola in Phoenir, 
| Ariz., aufgetaucht ift, längere Zeit eine 
| ungemein ftbele „Junggeſellenwirth-⸗ 
ſchaft⸗ geführt haben, bis er ſich ver⸗ 
heirathete, welcher Umſtand indeſſen 
ſeiner oder ihrer Flottheit nur wenig 
Eintrag gethan haben ſoll. Seine 
| (ihre) Frau muß äußerft langmüthig 
gemwejen fein, denn erft nach fünf Jah» 
ten ließ fie fich von ihm (ihr) fcheiden, 
weil er (fie oder e8) es gar zu bunt 
mit einer Ballettratte Namens Louife 
Damon trieb. Die gejchiedene Frau 
berheirathete jich bald darauf mit ei- 
nem Wbvofaten und foll jet mit bie- 
fem in fehr glüdlicher Ehe leben. Aber 
auch „Nikolas“ fand feinen Gefallen 
mehr an dem lebigen Zuftand. Er (fie, 
e3) verheirathete fich mit einer New 
Yorker Dame vom Theater, die ihn 
(fie, e8) jett ala MWittib betrauert. 
* * * 

Wie behauptet wird, war der Sefre- 
tärspoften beim Konful nicht die ein- 
ige Stellung, melde „Nikola“ im 
Dienfte der ruffiichen Regierung be— 
fleivete. Er (fie, e8) fol neben dem 
Sefretärsgehalt von $1800 das; Jahr 
noch mweitere jehr bedeutende Summen 
direft aus St. Peteröburg bezogen ha= 
ben, und zwar aus den Fonds ber 
Geheimpolizei. Obgleich „Nikolas“ 
Iebt verfchwenberjfche Neigungen hat- 

folfen feine (ihre) Finangverhält- 
ne ftet3 jehr befriebigender Art ge= 
mwejen fein. Zur Beitreitung eines 
(ihres) Unterhalt3 und zur Befriebt- 
gung foftfpieliger Neigungen fol „Ni- 
tolas“ jährlich gegen $10,000 veraus- 
gabt haben, was ihn (fie, e8) aber nicht 
gehindert mwaben fol, ganz hübfche 
Summen zurüdzulegen. Diefe Sums> 
men zu erheben, wird für die „Witt- 
we" allerdings mit Schwierigkeiten 
verbunden fein, da ber (die, das) Ver» 
ftorbene jte bei berfchiedenen Banken 
hinterlegt hat und bei jeber unter An= 
gabe eines anderen Namens, unter dem 
außer den Bantbeamten ihn Nie» 
mand gefannt hat, während die Bant- 
beamten feine Sicherheit dafür haben, 
ba ihr Kunde mit „Nitolas" identifch 
mar. 

—— 

Ueber die von „Nikolas“ im Dienſte 
der Geheimpolizei des Zaren entfaltete 
| Ihätigkeit verlautet wenig, das aber, 

mas man darüber hört, ift unftreitig 
„gut“. Am Januar des Kahres 1905 
als in Rußland die Wogen ber revolus 
tionären Bewegung plötzlich ſo hoch 
zu gehen anfingen, und als überall im 
Auslande, wo Gegner des ruſſiſchen 
Regierungsfyftems in größerer Anzahl 
zuſammenſaßen, das lebhafteſte In— 
tereſſe für Beſtrebungen Platz griff, da 
ſoll „Nikolas“ als Frau gekleidet und 
unter dem Namen Frl. Racznowiß — 
Anſchluß an den hieſigen Zweigvberein 
be3 „Bundes ruffifch = jüdifcher Revo- 
futionäre“ aefucht und gefunden haben. 
Und in fo hohem Maße gelang es Frl. 
Racznowih, fi das Vertrauen ihrer 
Mitverföhivorenen zu erwerben, da 
diefe fie zum Kaffenwart machten und 
ihr die recht beträchtlichen Gelder an- 
vertraute, welche hier für den „Waf- 
fenfonds“ aufaebracht worden. — Nas 
türlich ift von diefen Geldern feine Ko» 
' pefe ihrer Beftimmung zugeführt wors 
den. „Nikolas“ bat fie theils bei 
| Champagnerfoupers mit fibelen Balle- | 
; teufen verthan, theils als gute(r) 
Haushälter(in) zu feinem (ihren) Ue= | 
brigen nach der Bant getragen. Co 
309 der anftellige „Nilolas“ zeitweilig 


alfo Einkünfte von drei verfchiebenen | 


Seiten: vom Konfulat für feine 
Dienste als Privatfetretär des Kon 
ful3, von der Geheimpolizei für bie 
Ueberwachung der hiefigen Förderer 
rebolutionärer Umtriebe in Rußland 
und bon diejen Revolutionären felbft, 
deren Opfermilligteit von ihrer Schatz⸗ 
meifterin fhnöde mißbraucht wurde. 

* * x 


Der diplomatifche Dienft, welchem 
Be jahrelang anzugehören den 
Borzu gehabt hat, und der gerade an 

fein (ihr) Anpaffungspermögen To 

hohe Anforderungen gejtellt hat, jeheint 
nicht vermocht zu haben, die Krabbür- 
ftigfeit zu mildern, meldhe ihr (ihm) 
bon Natur innewohnte. 8 wird bes 

—— daß es verſchiedentlich zwi 

dem „Privatjefretär” Nifolas de 

Ian“ und dem Bizefonful Yürfte 
galitcheff bier zu Außerft 

n Auftritten gefommen fei x 
des Bortrittes bei feftli 

lichen sm eigen jr ee 


ie 


Y 


— — 


des) von — Mürbeträgern für fi 
heanfpruchte. Uber es mirb nicht be- 
ten, daß „Nikola“ fich in ber 
Hantafieuniform, in welcher er (fie) 
bei folchen Gelegenheiten fich zu prä- 
fentiren pflegte, ungemein fejch und 
zierlich fich ausgenommen hat. 

Daß der oben gebrauchte Ausbrud 
„Kragbürftigteit” in diefem alle 
i nicht falfch gewählt tft, geht aus ber 
unverdächtigen Ausfage eine? Lohne 
futjchers hervor, der des Defteren Ge= 
legenheit gehabt hat, „Nitolas" und 
feine vorerwähnte Syreundin Gertrude 
Damon hHeimzufahren. Auf dieſen 
Touren ſoll es zwiſchen den Fahrgäſten 
mehrfach zu Zank und Streit gekom— 
men ſein, wobei es in der Regel nicht 
bei Worten blieb. Nachher zeigte es 
ſich dann meiſtens, daß Frl. Gertrud 
unangenehme Nägelſpuren im Geſicht 
aufzuweiſen hatte, und das hatte mit 
ſeinen (ihren) Krallen der Nikolas ge— 

than. —88. 

— —— —— 
Ein Weihnachts abend. 


Von Margarethe Stadler. 


Durch das Fenſter ſchweift mein 
Blick in den grauen Dezemberhimmel.“ 
Am Horizont verdämmern in weichen 
Linien die fernen Hügelketten; kahle 
Baumzweige ſtreben im Vordergrund 
empor. Auf den Dächern der kleinen 
Gartenhäuſer liegt der erſte Schnee 


Die Reihen | fonfulat in Nem Nort Anftellung fand | und über Allem flammt in gelbrothen 


Streifen die untergehende Gonne. 
| Dumpf nur klingt das Branden der 
Gropitadt in meine stille Schreibſtube. 


Aber die Arbeit will mir nicht glü— 


| den. Denn bie lanafam niederfallenden 
Flocken, welche vie erfehnten 


| Luft Hinzitternde Klang der Kirchen- 
| aloden, ferne Mufit von der Eisbahn 
| ber: alles das rec eine Art tohliger 
meicher Frauenſtimmung, ſo daß ich 
die Hände in den Schooß lege und hin⸗ 
ausblicke in die friihe Dämmerung des 
Wintertages. — Die an meinem Gei— 
| ftesauge porüberziehenden Nebelbilber | 
aber gewinnen Geſtalt, als langſam 
und ſchwerfällig ein hochbepackter Wa— 
gen über die Straße ſchwankt, deſſen 
Lenker breitſpurig mit langer Peitſche 
nebenher ſchreitet und mit gutmüthi— 
gem Schelten die Kinder abwehrt, die 
ihn und fein Gefährt jauchzend um- 
ſpringen. Denn er fährt, hoch aufge: | 
thürmt, die MWeihnadytsbaume daher. 

Es geben mir alle meine Meid- 
nachtsabende durch den Kopf. Wie ich 
als junges Mädchen nichtE anderes auf 
dem Meihnachtstifche jah, ald8 einen 
föftlihen Strauß blafjer Rofen und 
zterliher Maigiödchen unter vers 
fchleierndem „Frauenhaar“, 
dejfen zarte Blätichen ein Kleiner dunf- 
ler MoyrtHenzmweia gebunden war—ber 
Strauß ift feit Langem vermelft und 
zerftäubt! 

Dper ein Weihnachtäabend am eige- 
nen Herd, an dem ich die ganze befeli- 
gende Wichtigkeit de3 neuen Haus: 
frauenberufes empfand, der für fo 
viele zu forgen und zu denten aibt. 
Sener. Abend, an welchem die Kerzen 
des Chriftbaunes mir matt,, und 
glanzlos erfchienen im Vergleich. mit 
den guten erniten braunen Augen mei- 
ned Gatten! Sie find nun lange ge= 
Tchlojfen, die fchönen braunen Augen, 
und mein MWeihnahtsbäumden muß 
ich auf den Friedhof tragen. Aber auch 
diefe Wunde quält nicht mehr — aud) 
meine Schmerzen gebe ich nicht her aus 
dem Schate der Erinnerung, ebenjo- 
wenig ivie die fyreuden. Sie find alle 
bereinigt zu einem munderbollenFlam= 
menfchein, der wicht mehr entzüdt und 
nicht mehr erjchredt, der 
leuchtet und erwärmt! 

Und ich denfe weiter zurüd und fehe 
mich und. mein Brüderchen (e3 ift jebt 
6 Fuß hoch und längſt glücklich verhei— 
rathet!) am heiligen Abend am Fen— 
ſter ſtehen und zuſehen, wie die Men— 
ſchen eilends die letzten Pakete und die 
letzten Tannenbäume heimtrugen und 
wie man allgemach in den Wohnungen 
die Weihnachtslichter anzündete. Denn 
Berlin, das große, fleißige, arbeitet 
bis zur leßten Minute, und der Vater, 
den die Stürme des Lebens vom Ka— 
theder an das Kontorſchreibpult ver— 

ſchlagen hatten, wohin er mit ſeiner 

weichen Dichterratur ſchlecht paßte, 
konnte erſt ſpät Feierabend machen 
und ſich zu den Seinigen geſellen. Und 
wir mußten oft lange warten, bis in 
der „guten Stube“, wo inzwiſchen die 
lange Weihnachtstafel gerüſtet wurde, 
auf der wenig von dem fehlte, was ein 
Kinderherz erfreuen konnie, die Klin— 
gel ertönte, die zur Beſcheerung rief. 
Eines Abends aber muß ich gedenken, 
der eine gJanze Skala der Empfindun— 
gen — Enttäuſchung, Freude, Ent— 
zücken, Erſchütterung und Begeiſte— 
rung — in mir wachrief. Auch jener 
Abend mar progremmmäßig berlau= 
' fen. Wohl hatte mein VBrüderchen fei- 
nen „MWeihbnadismunfg“ mit dem 
| jauchgenden Auf: „Ad, da fteht ein 
| Schaufelpjerb!" unterbrochen, doc | 
hatte ich, die um jechd Yahre ältere, | 
| mit ber oanzen seierlichkeit, deren | 
| meine dreizehn Nahre fähig maren, die | 
| Weihnahtsgefäichte obne Stoden bor= 
getragen, und wandte mich nun eriwar= 
tungävoll dem Neihnachtstifche zu, um 
unter den vielen bübjchen Kleidern 
das erfehnte Buch zur erfpähen. Aber e3 
mar nicht jo umfangreich mie ich e3 ge= 
hofft hatte und Bilder hatte e3 au 
nicht. Und fein Titel „Der Nibelungen 
Roth“ Tehmedte ein bischen nach ber 
Schule. 

Aber der Vater, der in den Seelen 
feiner Kinder leſen konnte, legte mir 
die Hand auf das Haar und ſagte: 
„Zaß nur gut jein, Gretel, nach dem 
Efien lefe ih Dir daraus vor. Du 
wirft das Buch noch einmal fehr Tieb 
haben“. 

Und die feitlihen Karpfen wurden 
ohne Aufmerkfamteit verfpeift. Und 
dann enblid wurden bie Kerzen ber 
großen. Tanne don neuem entzündet, 
und ber Water fehte jich mit feinem 
großen, fee ‚0 — an 

ge. U 
—* die en lanaf 


nur nod 


am herabbrann« 


| ftäcter und fi 


| „weißen | 
Meihnachten“ verheißen, der durch die | 


zwiſchen 


* © bufieten, 
voll und fr wie aus bes 


immer jungem hergen heraus: 
RC 0 

Waffenſpiel. 

Ja, das war etwas anders als das 
eliebte Töchteralbum“ oder ‚Back⸗ 
—2 Alles ſah ich, athemlos 
lauſchend. vor mir: Krimhildes 
Traum und Siegfrieds Werbung, den 
Streit der Königinnen und endlich 
wie Siegfried im Tann bei der rau— 
ſchenden Quelle erſchlagen ward! — 
„Es iſt höchſte Zeit, zur Ruhe zu ge— 
hen,“ damit unterbrach Mutter bie 
Vorleſung und ich warf dem Vater die 
Arme um den Hals und weinte aus 
tieffter Seele. Denn mir war im Her: 
zen ein Ahnen aufgegangen bon dem, 
mwa3 ter Menfchen LXeben bedeutet! « 

Und der Vater nahm mich bei ber 


Hand und wir fianden am Yyenfter und | 


Thauten hinaus in den meißen MWeib- 
| nachtöfchnee, auf welchem bie diamant- 
| gleichen Eisfternchen bliten, und fa- 
ben mortlos hiniiber zur Heinen katho⸗ 
| liſchen Sankt Michaelskirche, wo un⸗ 
ter Glockenläuten und Orgelton die 
| mitternächtlide Chriftmeffe — 
| Da fagte der Bater langfam und 
| feierlich, und in feinen blauen flaren 
Augen mar ein großes Leuchten: „Der 
heute auf die Erde fam, hat und ge> 
' zeigt, wofür man auf der Welt leben 
und Sterben fol, mein Kind: für feine | 
Sdeale! Mir behalten wenig bon dem 
bis ir’3 Alter, was und in der Jugend 
das höchite war. Die Jlufionen find 
ebenjo verganglih mie die Menjchen 
mit ihren Freuden und Leiden! 
| $deale aber find ewig wie Gott feldft! 
Das merfe Dir, meine Kleine!” 

So jprach mein Vater in der Weih- | 
| nachtanacjt und ich habe e8 mir ge- 
ı merkt, bis heut no, nun das Haar | 
| tüchtig grau getoorben ijt unb mein 
| Vater lange Ihon die Welt der „Jpeale 
ı mit Augen fie. Wenn mir etwas 
| Schönes, Großes und Gemaltiges ent» 
| gegenttitt, muß ich jenes Abends ges 

denfen, und ebenfo heiß mie e8 ba= 

mal3 dem Kinde in die Augen flieg, 
wird mir’3 noch heute um’3 Herz und 
in meiner Geele halt e3 wieder: „E3 


De alte Mären und ber Wunber | 


biel”—jenes Lied, in dem dad warme 
Herzblut eines ganzen Volkes fließt. — 

Und des Vater3 Worte: „VBergäng- 
lich Sind der Meinjchen Freuden und 
Leiden — ihre Ideale ſind ewig mie 
Gott ſelbſt!“ — haben meinem Leben 
die Richtſchnur gegeben! 

— — — 
Die Heimath des Chriſtbaums. 


on Brof. $. Kluge, 


Noch Heute ijt der Weihnachtsbaum 
nicht überall in unjerem Vaterlande 
heimifh. Durch das ganze 19. Jahr: 
hundert hindurch fann man beobad- 
ten, wie er fich allmählich in verfchie- 
denen Landjchaften einbürgert. Heute 
bedarf e3 feines Bereijes mehr, dah 
der Lichterbaum feiner altdeutfchen 
Sitte angehört. Werther und Lotte 
beim Weihnachtsbaum find ein frühes 
ſtes flaffifches Bild der Sitte, aber 
Zuther und feine Yamilie um den 
Ehriftbaum verfammelt, ift eine ge- 
Tchichtliche Unmöglichkeit. Erft im 17. 
„sahrhundert beginnen die leifeften An- 
fäge der Sitte in gang fpärlichen 
Zeugniffen. Ein fchönes Bud von 
Alerander Tille Hat mühfelige Ermitt- 
lungen angeftellt, um das Umſichgrei⸗ 
fen des Weihnachtsbaumes im 18. und 
19. Jahrhundert klarzuſtellen. Biel- 
leicht ift e8 bisher niemals beachtet 
mworten, daß aller MWahrfcheinlichkeit 
nad) Andien die Heimath des Weih— 
nahtsbaumes ift. In einem alten 
Reiſewerle des 16. Jahrhunderts, das 
einen Italiener Namens Bartoman 
zum Verfaſſer hat, findet ſich eine 
Schilderung von Lichterbäumen, die in 
Indien am 25. Dezember alljährlich 
bei großen Wallfahrten zu leuchten 
pflegten. Die Uebereinftimmung bes 
feften Datums mit dem Brauche felber 
fann nicht Zufall fein und drängt ung 
zu ber Vermuthung, dag Miffionare 
von Indien ber die Sitte zu ung ges 
bracht haben. E3 wäre eine der merf- 
mwürbigften Erfcheinungen, daß unfer 
germanifches Chriftenthum in bem 
Meihnahtsbaum ein Abbild aus bem 
Buddhismus Anbiens hätte. Aber 
das Zeugniß ift faum anders zu beu> 
ten. Dan höre den Wortlaut: 

Nit ferr von Ealicut ligt ein Tem⸗ 
pel mitten inn einem ————— 
gebawt auff den alten ſitten / nit faft 
ongleih der Kirch ©. Sohans / im 
Brunnen zu Rom / zu beiden feiten 
Geulen bed vndern Airders ſtehn kleine 
Schiflin von ſteinen gehawen/ zweier 
Schritt lang / gefüllet mit einem öle/ 


basjelb geheiffen jie Ena / und zu | 


rings omb / am geftat de3 Wafler- 
theichs / ftehen viel Baum all in einer 
geftalt / daran henfen fie Lichter ond 
ampeln folder menig / das es nicht 
zu zelen ift / besgleichen auch omb 
| Diefen Tempel jo viel angezunter 
| Ampeln und Liechter / unglaublich zu 
fangen. Auff den 25. tag Decembers 
heit man diejes Yelte / aljo / dag 
alles Vold bis in 15 meil wegs bar- 
:umb gelegen / PBfaffen / Edel und 
Bawersleut fomen gmeinlich zu dieſer 
Dpfferung / zum erften / ehmal fie 
eingehn zu vollbringen das Opffer / 
ſo wäſchen ſie ſich alle in dem gedach⸗ 
ten Teich / darnach die fürnemſten 
Prieſter de3 Königs fteigen alfo rhei- 
tend auff die gemalten Schiflin / dar- 
innen das öle ift / onnd nachmala all 
das Bold geht zu den Pfaffen / welche 
eim jeden das Haut falben von bem- 
felben öle / darnach thun ſie das 
Opffer auff dem Altar / darzu ge⸗ 
ordnet / vnnd auff dem mittel deß 
Altars ſteht ein vbergroſſer Teuffel/ 
zu welchem ſie geben / ſo viel jr dar⸗ 
lomm / knien fur jn wider dahin 

vnd beten jn an. Nach ſo f 

ein jeber wiber dahin / von barinnen 


ten und bie erwärmten Tannennadeln 


Die | 


| fteigenber Heftigfeit zirka fünf Minu- 
‚ten, und e3 fchier. mir fo, 


Kurirt in 5 Tagen arena 


Kein Schneiden sder Schmerzen. 
— ee de 
Blntvergiftung, 


een — 


Nierenkrankheiten leidet 
Begahlt für Leine |. fonbern für eine Heilung. 


Lungen. 
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= heit: durd Eins 

mung bon Orhgens 


Man - Srankheiten 


Rath und Unterſuch — 
a nterſuchung Männer · und Frauen · 
frei! Krankheiten. 


Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt, 


: 8 VBorm. Bis 8 Mens. Sonntags 


— «Sttanfheiten, 


—— 


—— Methode. 
— —— 


—— But Aus» 


te Ich beile Euch nadheliig. 
&8 wird beutfch ge» 
ſprochen. 


‚ 9 Borm. bis 


mr W. Madison Str., Ecke” Sangamon Str., Chi 
g cago. 


| an biefem orth / ond ba zu Meda ges 

mejen bir. 

| Der Titel des Buches, aus bem wir 
biefeg michtige Zeugniß für die Ges 
fchichte des MWeihnachtsbaumes genoms 
men haben, lautet: 

Die NRitterifche onnd Lobmirbige 
Reyß / des Geftrengen ond pber all 
ander meit erfarnen Ritter / ond 
Landtfahrer / Herren Ludouico Barto» 
mans von Bolonia / Melche jagt von 
ben Landen Eaypto / Syria / von 

: beiden Arabia / Berfia / India / pndb 
Ethiopia / von deren Geitalt / Sit» 
ten / Leben / Bollicey / Glauben und 

| Eeremonien / Auch von mancherlei 
Thiern / Vögeln / und anderen felt- 
zamen Dingen. Dos alles er felbs er= 

! fahren ond gefehen ha 


4 Radmittags, 


Pallor Kneipp 
Siatur-Jeilankatl 


Unterfudjung frei, nebft frei, nebft gutem Nat. 


Die deutjche Tchefchung tft 1556 in | Returgemäße Koſt — helle Zimmer — 


Frankfurt a. M. erjchienen. Die bes 
handelten Reifen haben im yahre 1503 ' 
ftatigefunben. Der Berichterftatter ift 
ein quter Beobachter, und feine An 
gaben machen durhaus den Eindrud 
der Glaubwürdigfeit. reilich bleibt 
es zunächſt unklar, auf welche Sette | 
fich feine Mittheilungen über bie Se | 
terbäaume in Galicut beziehen. Yür 
den Weihnachtsbaum gilt alſo derſelbe 
Satz wie für das Weihnachtsfeſt: ex 
oriente lux! 


— — —i — 
GEich hörnchen eountra⸗⸗ Diefel. 


Daß das fchmude ude Eichhörnchen, ber 
Affe unferer Wälder, nicht jo harmlos 
tft, wie e3 ausfieht, ift allen Kundigen 
befannt. Namentlih die Wogelmelt 
hat von ihm zu leiden. Leiber, jagt 
Brehm, iſt es ein großer Freund von 

| den Eiern, plünbert alle Neſter, welche 

e3 bei feinen Streifereien ‚auffinbet, 
und verfchont ebenfomenig junge Vö- 
gel, wagt fih fogar an alte. Lenz 
hat einem Eichhorn eine alte Droffel 
abgejagt, welche nicht etwa lahm, ſon⸗ 
dern fo fräftig war, daß fie fogleich 
nach ihrer Befreiung weit wegflog, und 
andere Beobachter haben den meijt ala 
harmlos und unjhuldig amgefehenen 
Nager als morbfüchtigen Räuber ten- 
nen gelernt, melcher tein kleineres 
Wirbelthier der beiden erften Klaffen 
verſchont. Schacht fand jogar einen 
Maulwurf im Nefte eines Eichhorn?. 
Daß diefer zierlihe Nager aber au 
gelegentlich tmegen eined Vogels 
fämpft, und zmur mit einem Wiefel, 
dürfte faum beobachtet fein. 

Ein folder Fall wird jet in „Wild 
und Hund“ beridjtet. 3 heißt dort: 
Nachftehendes Erlebnik, das, nebenbei 
gejagt, wohl auch einen nicht uniefent- 
lihen Beitrag liefert zu ber Frage, ob 
das Eichhörnchen Tchädlich ift, dürfte 
von allgemeinem Yntereffe fein. — 
Als ich in den erften Septembertagen 
von einer erfolglofen Morgenpirich 
nah Haufe zurüdtehrte, ließ ich mich, 
um auszuruben, an ber Grenze von 
Wald und Feld nieder. Wenige Mi- 
nuten ſpäter bemerkte ich, wie etwa 
zwanzig Schritte vor mir ein Wieſel 
eine Goldommer zu fangen ſuchte. Es 
war mir ein Vergnügen, zuzuſehen, 
wie der Vogel ſtets, wenn ſein Verfol—⸗ 
ger ihn zu haſchen ſuchte, aufflog und 
ſich wenige Schritte weiter wieder 
ſetzte; ſo waren bie beiden dem Wald⸗ 
rande näher gekommen, und hier er— 
eilte die Goldammer ihr Schickſal. 
Mit blitzſchnellein Sprung warf ſich 
der Räuber auf ſein Opfer, und ein 
klägliches Gepiepſe ſagte mir, was ge— 
ſchehen war. Ehe ich jedoch Zeit hatte, 
den Drilling zu heben, erſchien — ein 
Eichhörnchen, und jetzt entſpann ſich 
ein erbitterter Rampf um die Beute; 
bie Goldammer wurde hin- und herge- 
zauft, fo daß kein yeberchen an ihr 
blieb. Sp mährte der Kampf mit 


ala ob das 
Wieſel Sieger bleiben mürbe; jedoch 
ungeftraft follte feiner danonfommen, 
und fo fprach der linfe Lauf meines 
Drillings fein energifches Wort. Beibe 
Kämpen blieben auf der Wahlitatt. 
Die Mögiichkeit eines Tolden Vorfalls 
fann nicht qut bezmeifelt werben. €3 
muß fih da um das tleine Wiefel ge- 
handelt Haben, denn da3 große Wiefel 
oder Hermelin mürbe mohl mit dem 
ftärfften Eichhörnchen wenig Umftände 
‚ machen. 


— In deutſchen Städten — 3. 8. 

' Münfter—-[hliehen am Beſcheerungs⸗ 
abend die Reſtaurants und Cafés ſpä⸗ 
teſtens zwiſchen Elf und Zwölf. Das 
heißt man ben Junggeſellen unbedach⸗ 
- Meife die Piftole auf die Bruft 
epen. 
— Beihnachten foll die Chriften an 
die Nacht gemahnen, bie vor nahezu 
zweitaufend Jahren ber Welt den 
Erlöfer gebraßt Hat. Ob fi 
mohl in Erinnerung beffen die Yung- 
frauen fo gerne an biefem Trefte — 
berloben? 


— — 
Brüden, Krebs, Zu 

en 
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mäßige Breife. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 
2011 Wabash Ave., Chicago, I 


Qudikalkur 


— der — 


Nernenfchmärhe. 


Schwache, nerböfe Berfonen, geplagt bon Hofl- 
nungslofigfeit und fchlechten Träumen, erichö- 
pfenden Ausflüffen, Bruft-, Rüden und Ropi- 
fmerzen, Haarausfall, Mbnadme DeB Behärs 
un. Gefihtd, Ratarıh, Magendrüden, Stublver- 
ftopfung, Müpigfeit, — Zittern. Her. 
klobfen Brufibeflemmung, maitlichtett und 
Krübfinn — erfahren aus sn Jugs 
wie einfach, ſchneil und billig alle unnatüctichen 
Berluſte und audere Folgen jugeundlicher Berir⸗ 
rungen gründlich geheilt und volle Geſuudteit 
und Frohfinn wiebezesiangt werben künnen. — 
Ganz neued Heilverfahren. Jeder fein eigener 
Arzt. — 

Diefes außerordentlih intereffante nnd Iehe- 
retde Bud (Auflage 1906), meldes bon jumg 
und alt, Mann und Feau, geleien merben follte, 
Iann gegen Einfendung bon 25 Eent3 in Beief- 
marlen verfiegelt bezogen werben bon ber 
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Dr. Albert Kreuter 
Deutſcher Arzt. 
Office und Bobnung 643 Fullerten nenne. 
Telephon Dearborn 5 


WORLD’S MEDICAL 


INSTITUTE, 
84 Adams Strasse, Zimmer 6o, 
— der zzair, Derxter Building. 
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Von Albert Weiße 


‚Duabbe: Sie fagen, Sie ärgern ı nem Fache uniübertrefflichen „Inge 
ih darüber, daß die Zeitungen fehon | nieurs Arnold werden wir ein Stra— 
bier Wochen lang ihre Xefer alltäglich | Benbahnfyitem erhalten, das die Be: 
an das möglichtt Frühe Einkaufen von | wunderung und den Neid aller Stäbte 
Meihnachtsgefchenten erinnern? herausfordern wird. 

Lehmann: ‘a, id wiederhole, det Kulice: Diefer Arnold joll ja 30,- 
ärjert mir! Et jeht mir wider meine | 000 Dahler Wädfches kriegen — 
eitheetijchen Sefühle, mir wie ein un | Lehmann: Um bet iS wenig jenung, 
ficherer Kantonift vor die Wahl an jei- | denn diefen jroßen Techniker find Plä- 


ne Bürjerpflicht dur det Sefchrei: 
„Bote early and often“, vor das Weih— 
nachtöfeft an meine Pflicht, ala Chrift, 
Menih un Familienvater mit’nDienit- 
botenanfchluß ermahnen zu laffen! 
Kulide: Du bilt ein Fuhl! Man 


Toll die Pähpers prähfen und fie Kre= | 


dit geben dafor, weil die Wimmenfolts 
mit ihre PBörtfchäfes dann nit bis 
zum lebten Moment wähten. 
Lehmann: Anftatt. die. Zeitungen 
Kredit zu jeben, wo fie bei die juten 
Zeiten un. billijen Kartoffelpreifen ihn 


' Be anjeboten, mo er jeradezu ein ferjcht- 
liches Salähr beziehen würd’! Sojar in 
 Mien wollen fie ihn haben, aber aus 
| reenen Patriotismus hat er alle Offer- 
ten abjefchlafen un mill fich mit bie 
fumpijen 30,000 Dollars bejnüjen. 
QDuabbe: Und mas follte er denn ba 
in Alien machen? 
| Lehmann: Nichtsenaues meer man 


nich jenau darüber, aber man muntelt | wat demtt Yhr über den Bericht, imo 


fo, det e8 ih um die Wieberuffbauung 
der chinefifhen Mauer handeln Toll. 


| 


| 


| 


! 


| dern fie auf das Waller der „Waufe- 


| 


| 


| 
| 


I 
| 


1 


| 


1 


Kulide: Nach den neuen Scharter | 


jar nich nöthig haben, follteft Du fon werden die Wädfches der Albermänner 
bier Wochen vor Weihnachten Deinen ja auch von 1500 auf 3500 Dahlers 
Herzen einen Stoß un Deine Olle die gerähſt werden — 

nöthijen chriſtlichen Linſen zum Chriſt⸗ Grieshuber: Das hätte ſchon längſt 
feſt jejeben haben; det würd' ihr eher geſchehen ſollen! Ein Schwein, das in 
uff die Strümpfe und zu Siegel & feinem eigenen Trog genug Freſſen 
Cooper bringen, als det janze Zei- vorfindet, ſteckt ſeine Schnauze nicht in 


tungsjeſchrei. 

Grieshuber: Was für ein 
Raffinement die Frauen beſitzen und 
wie ſie es verſtehen, uns Männern das 


Geld abzujagen, davon hat meine Alte 


'mal wieder eine ſchöne Probe abgelegt. 
Alſo, genau nach Deinem Rezept, Leh— 
mann, wollte ich ſchon vor vier Wo— 
chen der Mrs. Grieshuber 20 Dollars 
geben. Sie nahm ſie aber nicht an, 
es ſei noch zu früh zu Weihnachtsein— 
käufen für ſie. „Na, willſt Du bis 
kurz vor Weihnachten damit warten, 
daß ſie Dir bei dem Gedränge die 
Kleider vom Leibe reißen?“ fragte ich. 
„Ja,“ ſeufzte ſie, „es wird mir wohl 
weiter nichts übrig bleiben, denn jetzt 
kann ich nicht gehen — jeder Menſch 
würde ja ſehen, daß ich rein gar nichts 
anzuziehen habe. Bei dem Gedränge 
in den letzten Tagen achtet man aber 
nicht ſo genau aufeinander — na, und 
wenn ſie mir dann auch die alten Lum— 
pen vom Leibe reißen, iſt ja auch nicht 
viel verloren.“ Ich merkte die Abſicht 
und gab ihr trotz meiner Verſtimmung 
ſtatt der zwanzig dreißig Dollars. 

Chawrlie: Ich wünſchte, ich wäre 
ein Geſchworener im Shea-Prozeß bis 
nach den Feiertagen! 

Quabbe: Auch ein Wunſch! 

Charlie: Und ein ſehr berechtigter, 
denn dann dürften meine Frau, meine 
Kinder, mein Barkeeper, meine Köchin, 
mein Hausknecht — und vor 
Dingen meine Gäſte mir nicht am hei— 
ligen Abend glückwünſchend nahen, 
melche Annäherung für mi) immer 
jehr ftarte finanzielle Schattenfeiten 
bat. 150 Quart Whisteg habe ich im 
legten ahre an meine Kundichaft ver- 
theilt; und darin find noch gar nicht 
die vielen „Drinf3” eingerechnet, die 
ich „über die Bar getrietet hab“. 

Grieshuber: Menſch, verfündige 
Dich nicht! Die Shea-Geſchworenen 
ſind wahrhaftig nicht zu beneiden! — 
Während die Sünder, über die ſie zu 
Gericht ſitzen, im „Old Kentucky Home“ 
oder andern Häuſern der Freude, in 
denen man das Geld der dummen, be— 
trogenen Arbeiter verfucken kann, die 
Champagnerpfropfen knallen laſſen, 
eſſen ſie, fern von Weib und Kind, das 
harte Brot der Gefangenſchaft. 

Quabbe: Der qgute, alte Santa— 
Klaus wird ſie ſchon nicht vergeſſen! 

Lehmann: Nee, vergeſſen wird er ſie 
nich, aber bringen wird er ſie ooch 
nifſcht! Oder jloobenſe etwa, det er 
ſich durch die Schenkerei an die Je— 
ſchworenen die Jefahr ausſetzen wird, 
von den argwöhriſchen, ſtaatsanwält— 
lichen Arjusoojen for einen Jurybriber 
anjeſehen zu werden? 

Alle: Au! Au! Au! 

Lehmann: Jd iloobe jelbit, det den 
alten Herrn det biö zum Wufchreien 
fchmerzlich fein wird, umfomehr, da er 
in diefen Jahre feine lieben Chicajver 
mit janz außeriewöhnlih jroßartije 
Stefchenfe bejlüden un ung jerade det 
bringen will, worum wir aus tiefjtem 
Stunde unferes Herzens jebeten Haben. 

Charlie: Da haft Du Recht. Kein 
Keiner Junge kann Tich mehr auf ein 
Schaufelpferd oder eine Miniatur-Ei- 
fenbahn gejpitt haben, als die Chica- 
goer Bürgerſchaft nun ſchon ſeit Jah— 
ren auf eine Straßenbahn, die den Na— 
men einer ſolchen verdient und allen 
gerechten Anforderungen genügt. Und 
wenn auch dieſe noch nicht ſelbſt, ſon— 
dern nur eine — allerdings faſt bis 
zur Sicherheit gediehene — Hoffnung 
darauf, hat er uns unter den Weih— 
nachtsbaum gelegt. 
SGrieshuber: Wenn es mit dieſer, 
uns zu Weihnachten geſchenkten Hoff⸗ 
nung ſich nur nicht ſo verhalten wird, 
wie mit dem Spielzeug des kleinen 
Paul — nämlich, daß ſie in kurzer 
Zeit nach Weihnachten aus dem Leim 
und in Trümmer geht. Der Gedanke, 
daß wir in einer gut ventilirten, ge⸗ 
heizten, reinen Car von einem Ende 
ber Stabt zum andern ohne umzuſtei⸗ 

"gen für einen Nickel fahren follten, iſt 
'nämlich-zu Ihön, um wahr. zu werben! 
-Duabbe: Sie find ein Schmarzfe- 
her! Die Angelegenheitift fo gut wie 
- erlebiat! Unter der Leitung bes:in fei- 


allen | 


andere Freßfober. 

|  Quabbe: Herr, was wollen Sie mit 
diefem unappetitlichen Vergleich jagen? 
|  Grieshuber: D, meiter nichts, als 
daß der Teufel nicht fo leichtes Spiel 
haben würde, die Väter unferer Stadt 
| bei einem ausfömmlichen Gehalte zum 
| Grabjchen zu verführen als jebt, ba 
| manchmal fchon eine Zwanzigbollarbill 
genügt, die Tugend eines Gtabtvaters 
zu Fall zu bringen. 

Quabbe (höhniſch): Natürlich, na= 
türlih! Sie find ja einer von Denen, 

| die jtets3 mit Vergnügen bereit Tind,das 
ı Schlechtejte von ihren Mitmenfchen zu 
denken! Dieſer Querkopf, dieſer 
Bartzen, bringt, weil der Stadtrath 
nicht zugeben will, daß er als moderner 
Bilderſtürmer die halbe Stadt nieder— 
reißen darf, die ſchändlichſten Ver— 
leumdungen gegen die ihm anſtößigen 
Mitglieder des Stadtraths auf, und 
| Mr. Grieshuber jagt dazu Amen; ge 
wiß; jelbftverftäandlih.... Der Mann 
| hat Recht!” 

Lehmann: Da hr von Verleum- 
| dungen, Bilderftürmerei, dem Teufel 
und fo meiter p. p. fprechen dubt, 
fommt mic) jerade fo der Jedanke, det 
die Welt bald unterjehen wird! 

Alle: Was? Wie? Wenn? Warum? 

Charlie (zum Hausfnedht): Bring’ 
eine Schüflel voll gefchabtes Eis! 

Lehmann: Ahr wundert Eud, un 
det iS jar nich wunderbar for mir — 
‚ denn hr feht in Eure theologijche Un 
| bewußtheit nich die Zeichen der Zeit in 
| den Lichte der biblifchen Prophezeiung 

... Da beißt et namlich: Kurz vor 
Ihoresfchluß der Weltjefhichte werden 
allerlei faliche Propheten uffftehen, zu= 

| let aber wird der Antichrift fommen, 

|.mo mit jreuliche Läfterzunge den Iie- 

| ben Herrjott un feine Kirche verleum- 
den wird und denn hat’3 jefhellt! — 
Un diejer AUntichrift iS jebt da... 

Duabbe: So? So? Könnten Sie 
uns vielleicht dem Herrn vorftellen? 

| Lehmann: Wenn die Welt bisSonn- 
tag noch nich unterjejangen oder ber 
| Iempel in Zion noch nich pon’n She— 
| tiff verfooft iS, fönnen Sie da feine 
Befanntichaft felbit machen... Et is 
namlih Boliva, der verrücdtere Nach— 
foljer eines verrüdten Vorjänger un 
| det Orijinal-Antichrift, wofor er fich 
| durch feine Prediat an'n letzten Sonn— 
tag verrathen hat: Er jagte nämlich, 
| nachdem er von’n Himmel Peh,Schmwes 
fel, Feuer un Brimjtone uff die Melt 
in’s Alljemeine un uff Chicajo ins Be- 
| Tondere herabjefleht hatte, Folgendes: 
ı Hütet Euch vor den Kirchen, Kirchen 
find itbertünchte Gräber, in denen bie 
berdammten Höllengetiter ihre lebte 
| Zuflucht gefunden haben... 

Charlie: Das ift allerdings ein ftar- 
fer Tabak, den er da den Herrn mit 
den [hiwarzen Talgren zu rauchen gibt. 
Sndeflen könnten wir etwas von dies 
ſem Boliva und feiner Kampfmweife für 

| unferen Hausgebraud profitiren, — 
| wenn einer von der Muderbande un 
wieder in’3 Bier zu fpuden ober fonft 
an den Wimpern unferer perfönlichen 
Sreiheit zu flimpern wagt... 

Quabbe: Ganz Zion wird in aller: 
ı nächiter Zeit von dem Maffenvermalter 

unter den Hammer gebracht und bamit 
die Hochburg bes größten Humbugs, 
ber je unter dem Dedimantel der Re- 
zu betrieben wurde, eingeriffen mer: 
en. 

Kulide: Die Kreditors werden dann 
 feinändjchelli in ’ne böfe Fir kommen. 

Lehmann: Det i3 ’ne merkwürdige 
Zeichichte mit diefe Menfchen . «. Erft 
waren jie Jläubige, wo dran jlau- 
ben mußten, un durch ihren Jlauben 
Släubiger wurden. Un meil fe 
nu als Yläubiger ’n Seifenfieber uff- 
jejangen i3, det je mohl daran am le» 
ten Ende jlauben müffen, wollen fe nich 
mehr dran jlauben — müffen aberfcht 
nu troß alleden un zmar jtünblich 
dran jlooben! 

Kulide: Die Lincoln Bänf hat ja 
auch ihre Dohrs geklohft. 

Grieshuber: Viele arme Leufe, bie 
fhon bei dem Krah der Mi tee 
Ave.-Staatöbant in Mitleidenfchaft 
grangen wurden, ‚haben jet bei biefem 

ch ihr Tebtes verloren; aber jo geht 





ed ja oft im Leben. Kaum bat man 
fi) von der nieberträchtigen Yrau 
Charybdis ſcheiden laſſen, ſchwupps, 
fällt man bei der noch viel nieberträcdh- 
tigeren Frau Scylla rein. 

Lehmann: Serade die bei die Mil- 
mwaufee Ave.:Bant Reinjefallenen wer⸗ 
den bie Sache fehr fühl uffnehmen! — 
MWiffen fe doch aus eijene, anjenehme 
Erfahrung, det ’n düchtiger Mafjever- 
walter von eine total, abjolut un ret= 
tungslos verfrachte Bank, wie der Fe— 
Ber, Hunderttaufende aus die Erbe fra 
Ben un fich die Greenbads in die flache 
Hand kann wachlen laffen — wenn ber 
fo weiter budbelt, friejen die Leute nid) | 
blos ihr Xeld un die Zinjen, jondern 
doch noch ’n Kleines Schmerzenzjeld for 
den augjeltandenen Schreden raus. | 

Grieshuber: Der Atkinfon hat es | 
bet feinen faulen Schiedungen gemacht 
wie unfer Milchpmann, der, damit er 
ruhig beihmwören kann, daß er fein 
Waffer in die Milch fchüttet,feine Kan 
ne erjt halb voll Wafler füllt und 
dann die Milch darauf Tchüttet. So 
hat auch der Biedermann in Morton 
Park feine Aktien nicht verwäffert,fon- 


Tha Water Co.“ gemorfen. 

Ale: Aut Au! Au! 

Lehmann: Haft Du den Wit von 
dem Milchmann felbft jemadht? 

Grieshuber: Na, gemik doch! 

Lehmann: Un mie alt bift Du? 

Grieshuber: 60 Sahre. 

Lehmann: Det kann nich ftimmen! 
Du mußt ville älter find, denn fchon 
bor Hundert Jahren haben fich Die 
Leute über biefen Deinen Wit jchief 
jelacht; — doch janz abjefehen davon, 


unfer Rofenfelbt über feine Spriktour 
nach'n Panamakanal jemacht hat? 

Quabbe: Er iſt ein hochintereſſantes 
Dokument, das mehr als alles Andere 
im Stande iſt, die Bedenken der Bang— 
büchſen und Quidnuncs über dieſes 
große amerikaniſche Unternehmen zu 
zeritreuen. Wir fordern damit“ die 
Sahrhunderte in die Schranten! 

Grieshuber: Na ja, daß e3 Kahr: 
hunderte dauern wird, biß der Kanal 
fertig ift, glaube ich gerne — — ber 
DithHyrambus NRoofevelts über Die 
Schönheiten der Kanalzone führt mich 
auf den Verdacht, dat man ihm da un— 
en Potemkfin’fche Dörfer vorgefpiegelt 

at! 

Kulide: PBotemkin’fche Dörfer? — 
Was ift das? 

Lehmann: ottlieb, fei doch jebilbet, 
wenn's Dich ooch ſchwer fällt. Potem— 
kin war 'n Taſchenſpieler, wo aus je— 
wöhnliche Spielkarten Häuſer, Enten— 
teiche, fettes Rindvieh, majere Schul— 
meiſter, kurz Allens machen konnte, wat 
zu'n vernünftiges Dorf jehört. Dieſe 
Kartendörfer ... 

Charlie (ſich dumm anſtellend): 
Was? Karten wollt Ihr? — All right, 
hier ſind die Karten! 


Für die Rüde. 


Rindsbraten mitfaurem 
Rahm — Ein Stüd Top Sirloin 
oder Chud von 3 bi8 4 Pfund wird in 
zerlaffene Butter getaucht und bleibt 1 
Stunde ftehen. Dann madht man das 
Hleifch von allen Seiten rafh braun, 
ftaubt einen ERlöffel Mehl darüber, 
gibt aejchnittene Wurzeln, Pfeffer, 
Salz und Gewürz hinzu, gießt 4 Pint 
faure Sahne und etwas Waffer darauf 
und dünſtet das Fleiſch, gut zugededt, 
vollends weich. Vor dem Anrichten 
ſeiht man die Sauce durch, verrührt 
ſie mit einem kleinen Theelöffel 
Fleiſch-Extrakt, ſchärft ſie mit Zitro— 
nenſaft und ſervirt ſie in einer Sau— 
ciere mit dem Fleiſch. 

Wirſingrouladen. — Von 
einem Wirſingkopf nimmt man vor— 
ſichtig die oberen großen Blätter, 
wäſcht ſie und kocht ſie dann im Salz— 
waſſer halb gar. Unterdeſſen macht 
man eine Farce von rohem gehacktem 
Rind- und Schweinefleiſch, Ei, ge— 
weichter Semmel, Pfeffer und Salz. 
(Man kann auch Reſte von gekochtem 
Fleiſch und Braten dazu nehmen.) 
Nun legt man in jedes der abgetropf- 
ten und abgefühlten Blätter einenTheil 
ber Fleiſchfarce, mwidelt tiefelben vor: 
fihtig zufammen und umbindet fie 
mit dider Baumwolle. Dann werben 
die Rouladen in Butter oder Braten 
fett gar gedämpft. 

Gedünjteter Hedt mit 
Senffauce — Ein fhöner großer 
oder zwei Eleinere Hechte werben ge- 
Ihuppt, gewajcdhen, abgetrodnet, der 
Länge nach geipalten, in 4 Finger 
ftarfe Stüde gejchnitten, mit Salz be= 
ftreut und 3 Stunde bei Seite geftellt. 
Dann trodnet man fie ab, legt fie in 
eine Kaflerole, in der man Butter zer- 
laffen hat, fügt eine Obertaffe Weiß- 
wein (im Nothfall etwas Waffer und 
Eilig), 3 Zitronenfcheiben, 6 gejchälte 
Schalotten, ein Lurbeerblatt, 3—4 
Pfefferförner und ein Sträußchen Pe- 
terfilie dazu und läßt die Filchftüce 
darin auf gelindem feuer 3 Stunde 
dünften. Nebenbei laßt man ein gutes 
Stüd Butter in der Kafferole zergehen 
und mit 2 Ehlöffel Senf darunter, 
um die Hedhtitüce, mit diefer Sauce 
übergoffen, aufzutragen. 

Senf zu machen. — Nachdem 
der Senfſamen langſam und gründlich 
auf Papier in einem mäßig warmen 
Bratofen getrocknet iſt, wird er fein 
geſtoßen oder in einer beſonders fein 
geſtellten Kaffeemühle gemahlen. Nun 
nehme man auf 4 Pfund etwa 1 Unge | 
geitoßenen Zuder, rühre davon mit fo- 
hendem Wafler einen biden Brei, der 
ganz jteif wird, wenn er 2—3 Stun- 
ben kalt bingeftellt war. Darauf rührt 
man jo viel Weineffig hinzu, bis ber 
Senf die richtige Maffe bildet. Man 
berwahre ihn in einem gefchlofienen 
Topfe, der mit Papier oder einer Blaſe 
berbunden wird. 


Weihnachtsgebäd. 
Banillebrot. — + Pfd Zuder 
wird mit 2 Eiern $ Stunden lang ge: 
rührt, barein gibt man $ Stange Ba- 

niffe, die mit einem Stüdeen Zudter | 

fein geftoßen ift; ‚nun rührt man 4 
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Zeit ſeines un 
dann murmelte ſie die Stunde eben vor 


Sonntagpon, Ahleago, Sonutas, den E8. Derember 1006. 


Pfd. Mehl hinein, knetet den Teig auf 
dem Welibrett, wellt ihn zweimeſſer⸗ 
rüdendid aus, * fticht mit blechernen 
Formen Kiüchlein aus und badt fie im 
nicht zu heißem Ofen. Dann rührt 
man eine Vanille-Glafur. an, die ge- 
badenen Küchlein werden damit: über- 
ftrihen und im Ofen kurze Zeit ge- 
trodnet. 

ZAuderbrot. — 5 Pfd. gefiebten 
Zuder rührt man mit 8 Eiern eine 
halbe Stunde, mifht 6 Unzen feines 
Mehl darunter und füllt die Maſſe in | 
Heine, eigens dazu gemachte blecherne 
Formen, die fingerlang und zmweifin- 
gerbreit find, oder in papierne Kap- 
feln, beftreut fie mit feingeftoßenem 
Zuder und badt fie in abgefühltem 
Dfen. Diefe Portion gibt ungefähr 30 
Stüd, 

Hafelnuß : Brote. —3 Pf. 
Hafelnüffe und 4 Pfd. Mandeln mer: 
den gefchält und fein geimiegt. Von 
5 Eiweiß fchlägt man einen fteifen 
Schnee, rührt 1 Pfund feinen Zuder 
3 Stunde damit, menat die Nüffe dar- 
unter ind fett tleine Häufchen auf mit 
Zuder beftreutes Papier und badt fie 
in warmem Ofen. 

Königsberger Marzipan. 
— 1Pfd. beſte ſüße und & Unze bittere 
Mandeln, 1 Pfund feiner durchgefieb- 
ter Zuder und Rofenmwajfer. Die Man- 
deln werden wie oben behandelt und | 
zum Abtrodnen 12 Stunden auf eine 
Schüflel ausgebreitet. Darauf werden 
fie auf einer Mandelreibe fein gerieben | 
wie Mehl, mit dem Zuder vermifcht | 
und mit Rofenmwafler zu einer feften, | 
aber gefehmeidigen Teigmafle gemacht, 
die zum Ausrollen weder zu ſpröde 
noch zu weich ſein darf. Dann beſtreut 
man ein Backbrett mit durchgeſiebtem 
Zucker, theilt den Teig in runde Klum— 
pen, rollt ſie meſſerrückenſtark aus und 
ſticht kleine runde Kuchen oder mit 
kleinen Blechformen beliebige Figuren 
davon aus. Zu den Rändern wird der 
Teia etwas dicker ausgerollt, in Strei— 
fen geſchnitten und nachdem die Stelle 
mit Roſenwaſſer beſtrichen iſt, rings 
herum gelegt, wo alsdann der Rand | 
mit einem Sneipeifen eingeferbt oder 
mit einem Meffer bunt gemacht wird. | 
ft der Marzipan jo meit fertig, To 
laßt man den Dedel einer äußerft fau- 
beren Tortenpfanne dur aufgelegte 
Kohlen glühend heiß merden, Tchiebt 
die Kuchen, auf Blättchen Papier ge- 
legt, darunter und läßt fie blaßgelb 
baden. Nachdem legt man fie zum 
Erfalten mit dem Papier auf flache 
Schüſſeln. Unterdeß wird 1 Pfund 
ducchgefiebter Zuder mit Rojenmwalfer 
etwa 3 Stunden lang gerührt und ber 
Marzipan big zum Rande. damit ge= 
füllt, der, fobald der Yuder fteif ge- 
worden ijt, mit feinen eingemachten 
Srüchten belegt wird, 

Mürbfuden- Kranz. — 
Pfund Zuder, 4 Pfd. Butter, 1 Pfd. 
Weizenmehl, 3 Eier, abgeriebene Zi: 
tronenf&hale. — Man rührt zunädjit 
Zuder und Butter jchaumig, aibt all 
mählih Eier, Zitronenfchale und zus 
legt das Mehl darunter. Diefe Mafle 
dreifirt man in langen Streifen auf 
das Kuchenbrett, fchneidet 5 Zoll lange 
Stüddhen, ab und legt fie ringförmig 
auf das Kuchenbleh und bädt fie in 
einem nicht zu heißen Ofen ab. Auch 
fann man die Stüdchen zu E oder © 
formen. 

Eigelb-Mafronen—s Ph. 
Mandeln, 3 Pfd. Zuder, 4 Pfd. Mehl, 
10 Eigelb, Zitronenfhale. — DieMan- 
dein werden mit dem Eigelb fein ge- 
trieben. Dann wird das Ganze zu ei- 
ner nicht zu feiten Mafle angemwirkt. 
Diefe Mafle wird mit dem Rollholz 
ausgerollt, ungefähr 4 Zoll ftarf, und 
dann mit einem fraufen Ausitecher 
feine Plägchen ausgejtochen, melche 
auf Bleche gelegt werden und mit Ei- 
geld bejtrichen, dann in mäßig heikem 
Dfen gebaden. Zur Berfehönerung 
fann man auf jedes Plägchen 3 halbe 
Mandeln drüden. 

Kaftanienrölldhen — 40— 
50 jchöne geröjtete Kaftanien (Maros 
nen) werden abgejchält, fein gejtoßen, 
durch ein Gieb gerührt und gemogen. 
3u 5 Unzen mifcht man auf einem 
Badbreit 4 Pfund Mehl, 3 Unzen qute 
Butter, 3 Unzen Zuder und ein Ei, 
Inetet die Mafle zu einem guten Zeig, 
aus dem man fingerlange und dau= 
mendide MWürftchen formt, die im 
Dfen gar baden müffen. SHerausge- 
nommen, werden fie mit folgender 
Glaſur überzogen: 4 Pfund feiner Zu 
der wird mit einem Eiweiß tüchtig ge- 
Ichlagen, 1 Unze feine Chokolade, et— 
was Sitronenfaft und einige Tropfen 
Arrat darangegeben. 

Königsbrötdhen — # Pfund 
frifche Butter wird zu Sahne gerührt, 
dazu fügt man nad und nad 4 Eier, 
3 Unzen Zuder, 4 Pfund feines Mehl 
und 2 Eplöffel fette fühe Sahne, läßt 
den Teig 4 Stunde ftehen, rollt ihn 
auf einem meblbejtreuten Brett etwa 
3 Zoll ftarf aus, fticht runde Brötchen 
davon ab, feßt fie auf ein mit Butter 
beftrichenes Badblech, überftreicht fie 
mit Eimeiß und bädt fie bei Mittel: 
bite im Badofen. 

—— 0 ——— 


Die fheue Merif, 


(Eine Weibnadtsgeihihte dom Bodben, bon 
Geora Enael.) 

Sch habe die Gejchichte von der alten 
Kaſe Stömwefand, und Kafe hörte fie 
bon Merit Grapentin jelbft. Deshalb 
ift fie wahr, denn Kafe Stömefand 
[prach nie ein unmwahres Wort, wenn 
fie auch gegen die 30 Jahre gelähmt an 
ihrem niedrigen Fenfter und die Heinen 
Kinder „grugeln“ (grauen) machte, fo» 
bald fie ihnen mit ihrem Melben, zers 
tiffenen Antlig Gefichter fehnitt. Unb 
bad einzige, was an Safe ein mweni 
underftändlich war, beftand barin, dar 
fie häufig ganz undermittelt die Worte 
bor fich hin fpradh: „es i8 halb acht“. 
Das war aber aud) ganz in Orbnung, 
denn Kafe hatte vor 40 Jahren ihren 
Bräutigam dur; den Tod verloren, 
und —* — * ſie ſich häufig an die 
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Es tobte ein ſchweres Schneeweiter, 
und über den gefrorenen Bodden fegte 
der Sturm, daß die glatte Bahn unter 
ihm ſtöhnte. Rings herum konnte man 
gar nichts erkennen als graue Dämme⸗ 
rung. 

Da ſtand ich in Kaſe Stöweſands 
Stübing, in dem eine kleinePetroleum—⸗ 
lampe brannie und ſagte: 

„Ich möcht' nu heirathen.“ 

„Ja“, nidte fie, „dann mußt Du 
au einen Weihnachtsbaum anfteden, 
denn ein Weihnachtsbaum hat eine 
Macht.” 


„Wieſo, Kaſe?“ 

„Ja, und dann darf es auch keine 
Scheue ſein, 
Jasper Grapentin, 
mit ſeiner Merik. 


dem Steuermann 
Das war ſo: 


„Merik — Meriking, komm', kuck,“ | 


tief der Steuermann $asper Grapen- 
tin, während er in den Flur feines 
Thmuden Häuschenz trat, und dabei 


i fehüttelte er ich den Schnee ab. „Kud, 


Merik, hier bring’ ih Dich eine Tanne. 
SH hab’ fie im Daugromwer Holz ge: 
Ihlagen, und wenn Du ie auch nicht 
haft haben wollen, Heut’ iS SHeilig- 
Abend, da ift ſowas ſchön. Nu ſteck da 
ein paar Lichter drauf, Wachs hab' ich 
auch mitgebracht — hier — und dann 
ſetzen wir uns drunter und denken uns 
was.“ 

Damit pflanzte der große, friſche, 
kräftige Kerl, der ſchon in Dreißigern 
tand, die dunkle Tanne vor ſeinem 
Weite auf, das viel jünger war ala er 
und [Part und rant und fchlanf wie 
ein aanz junges Mädchen. Das mar 
fie eigentlich auch, da fie faum die Acht- 
zehn erreicht hatte. 

„Ru fir, Meriting.” 

Die Junge fah ihn mit ihren großen, 
blauen Augen einen Moment erjtaunt 
an, fagte aber weder ja noch nein, Jon-= 
dern nidte rafch und begann, fih an 
dem Baum zu befchäftigen. Doch die- 
fes ftumme Nachgeben mar gerade das 
Schlimme an ihr. E3 war fhlimm, 
daß fie jo zeitig geheirathet hatte und 
daß fie feinen eigenen Willen bejaß, 
und vor allem, daß fie jo jeheu war. 
Woher das fam? Ya, fie mar als eine 
MWaife bei dem Hafenmeilter erzogen 
worden, und man hatte jie ftreng ge- 
halten und viel gefcholten, und zulegt 
wurde fie als halbez Kind demSteuer> 
mann Xasper Grapentin zugeführt, 
teil er ein frifcher Kerl war und 
Freude am Geld zeigte und außerdem 
berfprochen hatte, fie auf den Damm 
zu bringen, 

Auch das that er auf feine Art, ganz 
gutmüthig und recht nachfichtig, und er 
wartete ehrlich, bis ihr nicht alle3 mehr 
fo fremd märe, ihre Pflichten und das 
enge Beieinander und fein Vergnügen 
am Ermerb. . Allein fie thaute auch 
langfam auf — fehr, jehr langfam. 
„Isa, ja, nimm Dir feine Scheue”, 
meinte die alte Kafe. 

* * * 


dunklen Tanne, es duftete nach Harz, 
und auf dem weißen Tiſchtuch lagen 
die Geſchenke, die ſich die Gatten gegen— 
ſeitig beſcheert hatten. Nur praktiſche 
Gegenſtände durften es ſein, für die 
Frau Stoff zu einem neuen Kleide, 


handſchuhe, auch war keine Ueber— 
raſchung damit verbunden, weil alles 
vorher ſo beſtimmt war; aber 
ſtanden ſie doch vor dem weißen Tiſch, 
und es ging wie ein Behagen durch den 
kleinen Raum. 

„Schnell, Miting,“ ſagte Jasper. 
„nun mach die Laden vor den Fenſtern 
zu. Dann wird es noch ſtiller. Und 
dann ſünd wir ganz allein.“ 

Folgſam ging ſie, wobei ſie ihn mit 
ihren großen Augen ein wenig von der 
Seite maß, was er wohl mit ſeinen 
Worten bezwecke, und als das grüne 
Holz nun feſt an den Scheiben lag und 
nur der Schnee, der zuweilen an die 
Laden pickte, die Stille unterbrach, da 
ſagte Jasper, händereibend: „Nu 
komm'. Mudding“ — es war das erſte 


wir uns hier auf das ſchöne, 


von dem Tannenbaum was erzählen.“ 
Damit zog er ſie neben ſich, und die 
Scheue ſaß ganz ſtill bei ihm mit ver— 
haltenem Athem, denn es zog etwas 
gegen ſie heran, etwas Leiſes, Heimli⸗ 


erklären konnte. 
ganz ſacht, und es ſchien, als ob ſie ſich 


habe. 

„Ja, Mudding,“ fuhr er fort, und 
es war wohl nur zufällig, wenn er mit 
ſeinemArm ein wenig den ihren ſtreifte. 
„Nu ſitzen wir hier zuſammen, und es 
iſt noch recht ſtill bei uns. Aber wart' 
man, mir kommt es ſo vor, als wenn 
es nun bald lauter bei uns werden 
könnt. Nicht?“ 


Seitenblicke über ſie hinfliegen. 

Jedoch kaum hatte er das Wort her— 
vorgebracht, da ſchreckte Merik zuſam— 
men, wurde todtenblaß und ſpäter wie⸗ 
der ſiedend roth, und hob die Hände 
gegen ihn, als ob ſie ſich wehren wollte. 
„Mein Gott,“ ſtammelte ſie. 

„Wieſo?“ lachte Jasper und griff 
herzhaft nach ihrer Hand. „Mudding, 
was iſt dabei zu ſchämen? Das iſt doch 


einzige, was ſchad dabei is, das be— 
ſteht“ — Jedoch er unterbrach ſich und 
klopfte ihr auf den Rücken, und rief in 
ſeinem munteren Ton „Na, Mudding, 


Schwindſucht 
behandele ich nach einer ganz neuen 
wiſſen ſchaft⸗ 


ſonſt geht es Dir, wie 
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Bewäfſerte Ländereien, die don ihr vor 
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und ganz beichreiben. 
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men geſprochen. So, daß mir davon 
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„Doh Merit,;“ ermiberte ber An- 
fümmling fleinlaut. „Heut ift ja mie- 


ganz troden in der Kehl’ geworben i8! | 


MWie wär's, wenn Du jet mas zu trin- 
ten gäbft? Aber Du haft wohl bloß 
wieder Deinen Kaffee?“ 

„Nein,“ ftotterte fie rafch, „ich Hab’ 
für Dich Grog gemacht.“ 

„Grog“, miederholte der Steuer» 
mann, über ihre Aufmertfamteit völlig 
verblüfft. „Wahrhaftig Mudding, 
richtigen Grog?? Daran halt Du ge- 
dat? D paß mal auf, Mudding, es 
wird noch, e8 wird noch allen3 — e3 
jtedft jo viel Gutes in Dich.“ Dabei 
mar er aufgefprungen, nahm ihr den 


Krug mit dem warmen Wafler ab, und 
nun brachte fie®läfer herbei mit Zuder 
und Rum drin, und goß ein. 

Sasper mußte zufehen, mie fie den 
Arm hob. Wie fein und findlich der 
war! „Mubdding“, rief er plöglich,nad)- 
dem er das erfte Glas gefoftet, „Du 


der Weihnachtsmorgen, und ich hab 
den Baum im Daugromer Holz ge- 
Tchlagen. Du aber bift jhön und 
fräftig geworden,“ ſetzte er langſam 
hinzu — und ſeine Stimme, die er im 
ewigen Eiſe ſo ſelten gebraucht, klang 
ſchüchtern und bewegt, „und nu leg die 
Arme um meinen Hals, dann ſüh, ich 
bin Jasper.“ 

Da trat die Frau einen Schritt zu⸗ 
rück und riß ihr Kind mit ſich, daß es 
aufſchrie. Dann ſprach ſie abweiſend: 
„Wenn Du Jasper biſt, ſo freut es 
mich, daß Du am Leben geblieben. 
Und dies hier iſt Dein Kind. Aber 
die Arme mag ich nicht um Deinen 
Hals legen, denn ich kenne Dich nicht 
wieder. Du biſt mir ganz fremd ge— 
worden. Und Fremde küß' ich nich. 
Aber während Du fort warſt, da hab' 


Aber nun flimmerte es doch von der 


und für den Mann ein Paar Fauſt- 


nun 


Mal, daß er ſie ſo nannte, „nu wollen 
neue, 
ſchwarze Lederſopha ſetzen und uns 


ches, Wohlthuendes, was ſie ſich nicht 
„Was willſt Du?“ flüſterte ſie nur 


wundere, daß ſie überhaupt geſprochen 
| 


Dabei !ieß er wieder einen feiner 


da3, mwa3 ber liebe Gott will, Und das 


jo viel haben wir lange nicht zufam- | 


bift wie ein Wühnachtspüpping. Und 
der Muth — ja, ja, der wird au) 
Thon fommen. Nu trink eins.” 

Da trank fie wirklich, und als ihr 
das Blut davon in den blaffen Wan= 
gen zu jehimmern begann, und in den 
blauen Augen dunkle Flämmchen zuck— 
ten, da fuhren tolle Gedanken durch 
Jaspers Seele, bis er plötzlich ihre 
Hand ergreifen mußte, um ihre Finger 
mit einer ſchnellen Bewegung ſeinem 
Ohr zu nähern. 

„So, Mudding, da kneifſt Du nun 
rein, und an dem Bart da zupftſt Du 
mich auch. Du mußt nu endlich mer— 
ken, daß Du eigentlich die Stärkſte hier 
büſt. Ja?“ 

Wirklich ſpürte er ihre Finger an 
ſeiner Hand, und trotzdem ſie nur im— 
mer bat „o Jasper“ ließ er nicht ab. 

„Nun lach auch, mein Kinding,“ 
bettelte er förmlich. Da geſchah etwas 
Wunderbares. Sie lachte plötzlich hell 
und jung. Und es war ein ſo unge— 
wohnter Ton, daß der Steuermann in 
die Höhe fuhr, als wollte er erforſchen, 
woher der Laut gedrungen ſei. 

„Das kannſt Du?“ kam es unglaub— 
lich von ſeinen Lippen, „das kannſt 
Du?“ 

„Maft up!” Klang von draußen aus 
dem Schneemwetter eine Stimme dazmi- 
ſchen. 

Aus ſeinen Träumen geriſſen, öff— 
nete Jasper. Auf dem Flur ſtand der 
Poſtbote, der ihm einen Brief entgegen— 
ſchob. „Aus Wismar“ brummte er. 
Dann klingelte die Glocke an der Haus— 
thür, und der Eindringling war ver— 
ſchwunden. 


Wieder waltete Stille. Der Steuer— 
mann ſaß am Tiſch und las. Die 
Lichter des Baumes waren faſt herab— 
gebrannt, und Jasper war ſo vertieft, 
daß er nicht merkte, wie groß und ge— 
ſpannt dieſes junge Kind, das ſein 
Weib war, ſein Treiben verfolgte. 

Endlich löſte ſich eine Frage von 
ihren Lippen. Kurz und gepreßt. 
„Jasper, nimmſt —nimmſt Du nun 
den Vorſchlag an?“ 

Er hob ſein Haupt, ſeine Augen 

leuchteten ihren eigenen ſtählernen 
Glanz, den ſie ſtets wieſen, wenn von 

Geldeswerth die Rede war. 

„Merik,“ entgegnete er gedämpft, 
„200 Thaler den Monat — und zum 
Schluß 1000 Mark zum Geſchenk. Das 
wird mir nie wieder geboten.“ 

„Und wie lange bleibſt Du?“ 

„Oh,“ meinte er leichthin — „knapp 
zwei Jahr. Und dort oben in die Eis— 
gegenden kann ich alles ſparen, O, 
paß auf, Mudding, ich komm als ein 
reicher Mann wieder. Und dann zahl 
ich an auf einen eigenen kleinen Dam— 
pfer, und biſt Du Frau Kapitän. — 
Na, Du ſagſt ja gar nichts?“ 

Aber ſie ſchwieg. Und das war 
pochende Herz nicht reden konnte. 

Sie ſetzie ſich in eine Ecke, und wäh— 
rend er ſich von neuem über das 
Schreiben beugte, ſtarrte ſie in die ver— 
endenden Lichter hinein, und lauſchte 
auf das Hämmern in ihrer Bruſt und 
hörte wie auf dem Bodden das Eis 
knackte, ſcharf und brechend wie ein 
Rehlaut. 


* * 


Nach vier Jahren kehrte Jasper 
Grapentin heim. Sein Schiff war 
dort oben eingeeiſt geweſen, ſo daß 
man nichts von ihm gehört hatte. 

Es war ein älterer Mann, der da 
eines Morgens an die Thür klopfte, ein 
wenig geneigt, mit Furchen auf der 
Stirn, und mit einem langen Vollbart, 
der an den Spitzen einen Silberſaum 
aufwies. In der Hand trug der Mann 
eine winzige kleine Tanne. 

„Guten Morgen,“ ſagte der Eintre— 
tende und ftußte, als ein fräftiges, 
biegfames Weib mit einem etwa brei- 
jährigen Mädchen por ihm ftand: 
„Bit Du Merit?“ 

Sie antwortete, während’ fie ihn be- 
frembet mufterte, mit lauter, flarer 


* 


Stimme: „So heiß ich, aber mas 


wollen Sie bier? — ch brauche feinen 


twieder dad Schlimme, daß dies laut | 


ih alles fo gehalten, wie e83 war, und 
die Arbeit hat mir gut gethan. Nun 
je Dich. nieder und trinf einen Schlud 
Warmes.“ 

Der Mann ließ ſich nieder, ſchüttelte 
das Haupt; dann zog er eine Brief- 
tafche hervor und zählte mehrere Tau 
fendmarffcheine auf den Tifeh. Aber 
das Weib, das gefhäftig hin= und her— 
ging, wandte feinen Blit banad. So 
blieb’3 den ganzen Tag. Sie fpradhen 
fein überflüffiges Wort. Nur-alg der 
Steuermann einmal zaghaft über den 
Blondkopf des tleinen Mädchens ftrei- 
chen wollte, da mußte er wieder befan- 
gen das Haupt Tehütteln und 30g tie 
beihämt feine Finger zurüd. Am 
Nachmittag ging er fort. AS er 
Abends heimfehrte, da brannte die 
fleine Tanne, die er im Daugromer- 
Holze gejhlagen, und nebenan im 
Altoven Tchlief das Eleine Mädchen, 
denn e3 war jchon jpät. 

Das Schweigen aber endete nicht. 
Still faßen die Beiden auf dem 
Schwarzen Lederfopha und fahen auf. 
den ae "ber mie maren “ Deibe 

durch die Jahre verwandelt! Sie, auf- 

— Ge bewußt Zip 

müde, verarbeitet und bebrüdt; ein 

Mann, der jcheu und.zaahaft geworden 

mar in der ewigen Stille der Eismelt; 

nur die Geldtafche hielt er in ‚feiner 
Hand wie eine Entlaftung: — * 
Zange, lange Zeit faßen fie fo. 
Als er jedoch daran denfen mußte, 
wie er damals von dannen gegangen 
ivar, lieblog, gerade in dem Augenblid, 
als die fcheue Seele neben ihm ſich öff- 
nen wollte, da fchnitt ihm etwas durch 
die Bruft, und fchmwer neigte fich feine 
Stirn, bis fie auf dem rothbuchenen 
Tifche ruhte und durch feinen derben 
Körper zudte etwas mie ein Schluch- 
zen, wenn er fich auch nicht rührte. 
Und imieder bverging eine lange 
Spanne Zeit. Die Tanne duftete und 
die Lichter Fladerten im Luftzug, und 
fo merkte der Verfunfene nicht, mie eine 
Hand ganz leife fein Ohr berührte, 
| und dann auch feinen Bart zupfte, und 
| wie dabei um die Lippen des fräftigen 
| MWeibes ein ganz eigenartiges, über- 
| mundene? und doch fieghaftes Lächeln 
| fpielte. — — — 
| „Sa, ja, die Scheuen,” meinte bie 
alte Kafe, „lie haben fo. vieles, mas 
man gar nicht enträthfeln fann.. — 
Das fannit Du glauben.“ 


— —— — 
Die Gefahrlichteit der Orient⸗ 
teppiche. 

In einer Sitzung der Pariſer Ala— 
| demie für Medizin wies fürzlih Dr. 
Vidal auf die große Anftedungsgefahr‘ 
bin, die mit der Benubung orientali- 
{cher DIeppiche verbunden ift. Diele 
Ieppiche fommen aus Ländern, in be- 
nen Ruhr und andere Krankheiten 
ftarf verbreitet find; die Sranfheits- 
feime jegen fih in den Stofffafern 
feit, und die Uebertragung auf die Be- 
nußer bleibt ftet3 im Bereich ber Wahr: 
fcheinlichteit, folange die Gegenftände 
nicht mit der größten Sorgſamleit 
besinfizirt werden. Dr. Vidal erzählt 


| zwei Fälle, die die Größe biefer ee 


fahr befler illuftriren, al3 alle theore- 
tifchen Warnungen. Gie ereigneien 
fich erft kürzlich in Paris, im 15. Yr- 
rondifjement, Ein älterer Herr, ne= 
bendbei Sammler von Teppichen, em= 
pfing einen Händler, der ihm zaflrei= 
che orientalifhe Teppiche vorlegie 
Schließlih kaufte er zwei japanifhe 
Tapifferien, auf denen dann das drei= 
jährige Kind des Käufers eine Zeit 


lang jpielte.e Abt Tage fpäter war 


das Kind tobt; es war von Ruhr ange 


ftectt worden. Und einige Tage fpäter = 


erlitt auch der Bater einen Anfall, - 
dem er zum Opfer fiel. Es it alfo 
allen Liebbabern von Drientface 
dringend zu empfehlen, ich gegen bie 
Gefahr jelbft zu jchügen, indem fie da= 
alle Gewebe ufin. de⸗ 


daß 
infizirt werben, ehe ınan fie im Kauf 
— Kaifer Mithelm fat, et. 


benußt. 
Optimift. Mit bein che 
en Se. 





Europäische Rundfchan. 


Frovin;z Brandenburg. 

Berlin. Der Privatdozent an 
ber hiefigen Univerfität Dr. phil. 
Paul Menzer wurde als außerorbent= 
ficher Profeflor für Philojophie an 
die Marburger Univerfität berufen. — 
Der Aifiitent für Staatsarzneitunde 
an der biefigen Univerfität Dr. A 
Echulz iſt zum außenordentlichen Pro⸗ 
feſſor in Halle ernannt worden. — 
Weil er die Fortbildungsſchule * 
ſchwänzt hatte und er dafür beſtraft 
werden ſollte. unternahm der 16jäh- 
riae Ba bierlehrling Albert Freeſe 
“einen Selbſtmordverſuch. Während 
der Meiſter beim Friſieren war, zog 
der Lehrling plötzlich eine Flaſche 
mit Lyſol hervor und leerte ſie vor 
den Augen ſeines Chefs. In faſt 
hoffnungsloſem Zuſtande wurde der 
iugendliche Selbitmorbcandidat in 
a8 Rreis - Krankenhaus eingeliefert. 

- Xhren Verlegungen erlegen find 
ber 21 Rahre alte Arbeiter Sojeph 
Oſſowski aus der Chriftburger Stras 
Be 44 und der 27 Jahre alte Bäder: 
geielle Xofepp Hohlbaum aus ‚bet 
Kremmener Straße 6, die bor einiger 
Zeit verunglückten. Oſſowski aerieth, 
a/3 er mit feinem Zweirod die Frans 
aöjtihe Straße entlang fuhr, unter 
ein Automobil, das aug der Ober: 
walfitraße gefahren kam, ohme daß er 
eö jab, und erlitt eine Leberzerrei⸗ 
Bung und Rippenquetſchungen. Er 
ſtarb im Krankenhauſe am Friedrichs⸗ 
hain. Hohlbaum erlitt in der Bäcke⸗ 
rei pon Kiesling in der Yufiitenftra= 
he 43 beim Plaben einer Aetherlampe 
am Gefiht, an der Bruft und an ben 
Armen ſchwere Brandivunden, bie im 
Lazarus-Srantenhaufe zum Tode 
führten. — Durch Selbftmord endete 
der Refrut Mar Ehlerd von ber 3. 
Schwadron des Garde-Küraſſirregi 
ments, ein ehemaliger Jockey au 
Hamburg. Ehlers zeigte vom erſten 
Tage an große Unluſt zum Militär⸗ 
dienſt und belog auch mehrmals ſei⸗ 
ner Unteroffizier. Nachdem ihm bies 
jer hierfür einen Verweis ertheilt 
hatte, fagte Ehlerö zu feinen Kames 
raben, daß er feine drei Jahre beim 
Milttär bleiben werde. Einige Zeit 
ſpäter ſtürzte er * aus dem Bo— 
denfenſter der Kaſexne auf ben Hof 
hinab, wo er mit zerſchmetterten 
Gliedmaßen todt liegen blieb. 

Potsdam. Bon einem ſchred⸗ 
lichen Unglücksfall wurde der 582 Jah— 
re alte Oberkantor Schöneberger von 
hier betroffen. Er kam mit dem 
——— aus der Richtung Magde⸗ 
burg bier an. US er ausgeſtiegen 
war, merkte er, daß ſein Schirm im 
Wagenabtheil liegen geblieben war. 
Um ihn mieder zu erlangen, eilte er 
zum Zuge zurüd; diefer hatte fich in— 
deh Schon in Bewegung gefekt. Beim 
Auffchivingen rutfchte Schöneberger 
ab und fam fo unglüdlih zu Wall, 
daß ihm beide Füße zerqueticht wur— 
den. Nach Anlegen eines Nothvere 
bandes mwurbe er nad dem Sofef- 
Krantenhaufe gebradt, wo ihm die 
Fühe abgenommen murden. Kurze 
-Jeit nad) der Operation tft er gejtor- 
ben. 

Hgynaelöburg Das geheim» 
nißoolle Verjchwinden des Arbeiter 
Domkte von bier, der unter Begleit- 
umftänden bermißt murbe, bie auf 
ein Verbrechen hinbeuteten, hat jebt 
jeine Auftlärung gefunden. Domte ift 
in der Nähe feines MWohnortes als 
Leiche aus der Spree gelandet wor- 
den. Die Gerichtscommiffton ftellte 
jedoch dur einen Lotaltermin am 
Thatort feſt, daß der Verſchwundene 
nicht das Opfer eines Verbrechens, 
ſondern eines Unglücksfalles geworden 
iſt. 


— 


WYıontnz Oftpreußen. 


Köniasberg. Sein fünfund» 
zwanzigjähriges Dienjtjubiläum als 
Beamter de3 Magiftrat3 Ionnte die- 
jer Tage Bureaudireftor Pehold be⸗ 


geben. 

Fiſchhauſen. Der Arbeiter 
Subr von hier feierte unlängft mit 
feiner Ehefrau die goldene Hochzeit. 
Pfarrer Richter fegnete das Paar in 
der Kirche ein. Der Katjer Hat ein 
Gnadengejchen! non 50 Mark überrei⸗ 
hen lafien. Das AYubelpaar ift noch 
ſehr rüftig. 

Groß » Aryfgahnen, Adt⸗ 
ih verunglüdt ift in ber biefigen 
Scneivemühle von Schaaf u. En. der 
Mafchinift Audat. Er murbe bon eis 
ner Majcdhine erfaßt und erlitt babel 
ſo ſchwere Verlehungen, daß er balb 
nach dem Unfall verſtarb. 

Inſterburg. Vor kurzem be— 
gingen die Schuhmachermeiſter Wurll⸗ 
ſchen Eheleute das Feſt der goldenen 
Hochzeit. Eingeſegnet wurde die E 
in der evangeliſch⸗lutheriſchen Kir 
durch Prediger Fedtke. 

Karolinen. Ein ſchwerer Un⸗ 
glücksfall, der den Tod eines Kindes 
zur Folge hatte, ereignete ſich kürzlich 
hier. Der ſiebenjährige Sohn des 
Arbeiters Erdtmann lief auf dem 
Felde einer Ringwalze nach. Obgleich 
er von dem Knecht fortgewieſen wur⸗ 
de, ſetzte er ſich doch auf die Walze, 
kippie dabei aber vorne über u. wur⸗ 
de von der Walze überfahren, ſo daß 
er nach wenigen Augenblicken ver⸗ 
ſtarb. 

Meiſtersfelde. Der 78 Jahre 
alte Rentenempfänger Schwetzler hat 
ſeinem Leben durch Erhängen ein 
Ende gemacht. Lebensüberdruß ſcheint 
ben alten Mann in ben Tod getrieben 
zu haben. \ 

Yrovinz Wellpreußen. 

Danzig. Das jechzigjährige 
Dienitjubiläum feierte fürzlid Der 
Schugmannswachtmeiiter Schulz hier. 
Der Aubilar, der zurzeit im 81. Les 
bensjahre fteht und ich vollſter kör⸗ 

" perlicher und geiftiger Rüftigfeit er- 

reut, tft am 21. Juli 1826 zu Sö- 
miasberg in Pr. geboren. 

Groß -Wap it. Ein gräßlicher 

an paffirte kürzlich auf dem hiefi- 
. - Die, beim Siedaufla- 
üftigte 17jährige ruſſiſche 


* 
3 


Urbeiterin Emilie Hahn fprang bon 
einem Waggon des in Fahrt befindli- 
ben Kieszuges herunter, wobei fie jo 
unglüdlih Binfiel, daß fie zwiſchen 
die Räder gerieth und vollftändig zer- 
malımt wurde. 10 voll gelabene Wag- 
gond gingen über ben Slörper ber 
Unglüdlichen hinweg und hatten ben- 
felben jo furchtbar verftümmelt, daß 
er nur noch eine unförmige Yleifch- 
mafle bildete. 

Kulmjee Ein bebauerlicher 
Unfall ereignete fich in der Thorner- 
ftraße bei einem Möbeltransport ber 
Spebitionzfirma Böttcher aus Thorn 
Dur unjere Stadt. E83 brach der 
Sik de8 Wagens und der 48jährige 
Urbeiter Guftad Lehmann von hier 
fam fo unglüdli zu Fall, daß die 
Räder bes beladenen Möbelmagens 
über ihn hinweggingen und ihn jo 
Ichwer verlegten, daß feine Aufnahme 
ins Krankenhaus erfolgte, wo er ald» 
bald feinen Verlehungen erlag. 


Wropinz Pommern. 


Stettin. Das Felt der golde- 
nen Hochzeit feierte in Rüftigfeit und 
Friſche Geh. Juſtizrath Küchendahl 
mit ſeiner Gattin im Kreiſe ſeiner 
Kinder. 

Boock. Kürzlich entſtand auf dem 
Gehöft des Eigenthümers und Stell—⸗ 
machers Albert Moll Feuer, wodurch 
Mohnhaus, Scheune, Stall undierf: 
ftatt mit Schuppen, fomwie die Nach» 
bargebäude bes Cigenthüimers Fries 
drih Moll, beitehend au8 Wohnhaus, 
Scheune, Stall und Schuppen, polls 
ftändig niedergebrannt find. 

Fintenmalde Diefer Tage 
beging der Rektor a. D. Robert Hoff: 
mann bier mit feiner Gattin das Feſt 
der biamantenen Hochzeit. Hoffmann 
it im Kahre 1817, Frau Hoffmann 
im Sahre 1820 geboren. 

Greifsmwaldb. Der a. o. Pro- 
feffor Dr. Mbolf vo. Wentiterfl hier 
wurde ald Ordinarius der Gtaatd» 
mwillenfhaften an die Breslauer Inte 
verjität berufen. 

Köslin Die Frau des Land» 
wirths Erih Blod in Klein-Möllen 
war nad hier gefahren, um Beſor—⸗ 
gungen zu machen, der Dann war im 
Haufe beichäftigt und ein Junge bon 
ihnen im WUlter von etwa vier Nahren 
jpielte im Garten mit Wepfeln. Eini- 
ge Zeit nachher wollte fich der Vater 
nah dem ungen umfehen, ging in 
den Garten und fand dort zu feinem 
Entfegen fein Kind ertrunfen in ei- 


nem Wajchfafle vor, in melches ber 


Sunge fopfüber geftürzt war. Alle 
fofort angewandten Wieberbelebung3- 
verjuche waren ohne Erfolg. In dem 
YFafle felbit war nur eine geringe 
Quantität Wafler gemefen. 

Yudom. 
diamantenen Hochzeit feierte in voller 
Rüftigfeitt und Frijche der frühere 
Schmiebemeifter Friedrich Mögebauer 
mit feiner Gattin im Streife ihrer 
Kinder, Entel und Urentel. . Der 
Ehemann vollendete aleichzeitig fein 
84. Lebensjahr, während die Ehefrau 
im 83. ift. 

Provinz Schleswig: Solftein. 

Schleswig. Verliehen wurde: 
Dem Hauptpaftor Hand Schacht zu 
Albersdorf, Tem Angeftellten der 
Hamburg = Mmerifa = Dampferges 
felichaft, Ingenieur Lude zu Altona 
und dem Schiffärheder Jakob Aebfen 
zu Flensburg der Rothe Adlerorden 
4. Klaffe, dem Marineoberingenieur 
a. D. Mar Bielfeld zu Kiel_der Kro- 
nenorden 4. Klaffe. 

Altona. Die zur Zeit ältefte 
Einmwohnerin unferer Stabt, Frau 
Beder, mohnhaft Holitenftraße, in 
den Kreifen ihrer zahlreichen Belann- 
ten „Zante Beder“ genannt, feierte 
bor furzem ihren Yöjährigen Ge- 
burt3tag in voller geiftiger und fürs 
perlicher Friſche. 

Ylensburg. Heinrich Traul- 
fen, der Märchendichter, konnte dies 
fer Tage fein 25jährige® Jubiläum 
ald Arbeiter bei der Firma Holm 
& Molten begehen; er „tonnte”, er 
bat aber in feiner großen Befcheiben- 
beit nicht3 davon erwähnt. Seit dem 
Yahre 1881 ift Heinrich Traulfen mit 
furzen Unterbreungen ftändig im 
Dienfte der genannten Firma geives 
fen, und noch Heute arbeitet er genau 
wie früher vom Morgen bis zum 
Abend. Trauljen Hat Fürglich einen 
plattdeutfhen Roman „Dörslüd“ 
pollendet. 

Hujfum. Durch Teuer zerftört 
wurde ba3 Haus de3 Gtellmaders 
Carftens im benachbarten Rödemis. 
Sn Furzer Zeit hatte das Feuer auch 
die mit Stroh gededten Nahbarhäus 
fer übergriffen, bald darauf ftanden 
u. a. bie Häufer der NRentier Hanfen, 
Höfer Baudewig, Fr. Hartwig, Job. 
Hanjen, Pantoffelmaher Meher, 
Joh. Jochimſen, Kohlenhändler 
Jann, ſowie der Wittwe Trautmann 
und Wittwe Andreſen in hellen 
Flammen. Im ganzen ſind zwölf 
Häuſer eingeäſchert worden. 

FYrovinzg Schleſten. 

Breslau. Der 2 Jahre 4 Mo⸗ 
nate alte Knabe Karl Kern ſtürzte in 
der Wohnung feiner Pflegerin, Ottos 
ftraße 9 a, in ein Schaff mit heißem 
Wafler und erlitt fchmere Verbrühun- 
gen, denen er im Allerbeiligen-Ho- 
jpital erlegen ift. 

Auras, Hier wurde der Boots: 
mann Wilhelm Heinze aus Eichberg 
beim Steuern eines Kahnes von dem 
Steuer in die Oder gejchleudert und 
ertranf. Die fofort vorgenommenen 
Rettungsverfucde waren ohne Erfolg. 
Der Verunglidte mar verheirathet 
und Vater von drei unmünbigen Kin- 


dern. 

Alt» Hammer. Ein bem Miüh- 
Ienbeftger Peister gehörige Haus 
brannte fürgzlich nieder. 

Ylinsberg Auf qualpolle 
MWeife ilt die betagte Wittme Erneftis 
ne Kiefewalter umd Leben gelommen. 
ALS fie das neben ihrem Bett fiehenve 
Licht anzünden mollte, fing ihr Nacht: 
gewand Feuer. Auf das Hilfegefchrei 
famen die Hausbewohner und löſch⸗ 
ten das Feuer. Die Schwerverletzte 
wurde ins Krankenhaus gebracht, wo 
ao entfeglichen Schmerzen ver⸗ 

arb. \ 


» 


Das feltene Felt ber 


Sonntagpof, Chicago 
Glag. Bei einem auf den Si"! würgt aufgefunden. 


190, Sonntag, den 28, 


‚ De, mem 


helhofwiefen (Worflabt KHalbendorf) ' der Ermorbeten wird vermißt. 


von den Dffizieren hiefiger Garnifon 
veranftalteten Schnikelreiten ſtürzte 
Hauptmann v. Ködernig mit * 
Pferde ſo unglücklich, daß er nicht 
unerhebliche Verletzungen davontrug. 


Brakel. Letztens wurde das in 
der Scharnhorſtſtraße belegene Wohn⸗ 
gebäude des Kötters Wilhelm We— 

er eingeäſchert. 

Heume. Ein recht tragiſcher Vor⸗ 


Das Pferd war auf der Stelle tobt. Fall ereignete fi gelegentlich desStif- 


Jaue gr 
töbtlihem Ausgang ereignete fi au 
der Liegniger Chauffee in ber Nähe 
der Stabi. Der Kutfcher eines Ge- 
ſpanns vom Dominium Eisdorf, Ael⸗ 
ter, fiel vom Wagen und gerieth unter 


Ein - Unglüdsfall mit tungs 


fefte® ber Sünglingsfolidität. 
Bei der Aufführung be Theater- 
ftüdes „Andreas Hofer“, mobei im 
legten Atte ji der Verräther aus 
Verzweiflung das Leben nimmt, follte 
dies dem Darſteller ſehr verhängniß⸗ 


bie Räder, die über ihn Hinmeggingen | poll werben. Auf unaufgeflärte Weife 
und ihn derart ſchwer verlegten, daß | war ber Nevolver mit Iharfen Patro- 
der Zod infolge innerer Verblutung | nen geladen, und unglüdlicherweiſe 


nad furzeer Zeit eintrat, 
Yrovinz Pofen. 

Pofen. Vor kurzem wurben bier 
der Einjährige Sakrzemsti und feine 
Geliebte Elifabeth Uliat mit leben3- 
gefährliden Schußmwunden aufgefun- 
den. Beide wurden in GStabtlaza- 
reit gebraht, mo GSafrzem fi bald 
nad der Aufnahme geftorben ift. Wie 
feitgeftellt wurde, hat es fich um einen 
forgfältig vorbereiteten Mordanjchlag 
feitend der Maitreffe bes getöbteten 
Einjährigen v. Zakrezwski, der Fran— 
zöſin Juliath, gehandelt. 

Nalentſcha. Der Eigenthümer 
Auguſt Jahnke fiel von ſeinem durch— 
gehenden Gefährt ſo unglücklich, daß 
er mit dem Kopf an einen Prellſtein 
ſchlug, wobei ihm die Schädeldecke 
zertrümmert wurde. Es trat ſofort 
Bewußtloſigkeit ein, aus der er nicht 
mehr erwachte. Der Verunglückte hin⸗ 
terläßt eine Wittwe und mehrere un—⸗ 
mündige Kinder. 

Rogowo. Infolge einer unſinni⸗ 
gen Wette trank der 18jährige Nr.ei- 
ter Kaſimir Zielinski aus Roggennau 
eine größere Menge Spiritus und 
2. bald darauf an Altoholvergif: 
ung. 

Shneidemühl. Der in ber 
Gallertſchen Dampfſchneidemühle be— 
ſchäftigte Arbeiter Joſef Kühn zog ſich 
beim Abklopfen von Keſſelſtein eine 
Hautabſchürfung zu. Kühn beachtete 
dieſe Verletzung nicht und es eniſtand 
eine Blutvergiftung, der er alsbald 
erlegen iſt. 


Yrovinz Hadgfen. 


Magdeburg Auf ein 40- 
jähriges Beftehen konnte unlängft bie 
Yirma Emilie lied zurüdbliden. 
Sm Jahre 1866 von Frau Emilie 
Mies in der Gr. Marftftraße ge- 
gründet, wurde das Gefchäft 8 Yahre 
Jpäter nach dem Schwibbogen verlegt. 
Sm Yahre 1882 ging ed an den 
Schmwiegerfohn der Inhaberin, den 
Kaufmann MWilh. Kerften, über, ber 
e3, unterftüßt von feiner Gattin, zu 
hoher Blüthe brachte, 

Barneberg. in der Nähe 
bon hier fam der 20jährige Sohn des 
Landwirths Kohte auf entjehliche 
Weile um’3 Leben. Der junge 
Mann befand fi auf dem SHeim> 
wege von ber SHötenäleber Zuder- 
fabrif, wohin er Rüben gefahren 
hatte. Unterwegs wurden bie Pferde 
fheu und gingen durch, mobei ber 
junge Kobte vom Wagen ftürzte und 
bor die Räder gerietd.‘ Er murbde 
fo unglüdlich überfahren, daß er als- 
bald ftarb. 

Eilenburg. Vor kurzem 
feierte der Chauſſeeaufſeher Karl 
Schulze ſein goldenes Jubiläum als 
Beamter. Es wurde ihm der Ver— 
dienſt ⸗-Orden für 50jährige Dienſt⸗ 
zeit verliehen und ein Geldgeſchenk 
bon 300 Mark von der Aufſichtsbe—⸗ 
hörde überreicht. 

Gardelegen. Die Eiſengie— 
Berei und Maſchinenfabrik A. Beh⸗ 
rend hier feierte kürzlich den Tag 
ihres 25jährigen Beſtehens, die Fer— 
tigſtellung des 200. Motors und 
das ſilberne Dienſtjubiläum ihrer 
Meiſter Iſgner und Weſemann. 

Halberſtadt. Auf dem hie— 
ſigen Perſonenbahnhofe wurde der 
Rangirer Guthus überfahren und an 
einem Beine ſchwer verletzt. Von 
einem Mitgliede der freiwilligen 
Sanitätskolonne wurde ihm ein 
Nothverband angelegt, und dann 
wurde er in's Krankenhaus gebracht. 


Yrovinz Sannopver. 

Hannover. 40 Nahre im 
Dienft befand fich Fürzlich derPolizei- 
fefretär ri Bühring beim biefigen 
Polizeipräafivium. — Lebtend ers 
Iho$ der Kaufmann Brod3 von hier 
in der Nähe des Pferdethurms feine 
Geliebte Käthe Schminte aus Bre- 
men und darauf fich felbit. 

Göttingen. Dem 
ſüdhannover'ſchen Kreiſen 
fannten Gendarmerie = 
meister Nagel bierfelbft murbe bei 
feiner Penfionirung der Charakter 
ala „Leutnant“ verliehen und ihm bie 
Erlaubniß ertbeilt, die Uniform bes 
Negiment3 zu tragen, bei dem er zu= 
legt geftanden. Endlich noch wurde 
er mit bem Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens dekorirt. 

Grasdorf. Kürzlich beging 
das Häusling Seeger'ſche Ehepaar 
das Feſt der goldenen Hochzeit. Dem 
Ehrpaar wurden verſchiedene Ehrun⸗ 
gen zu theil. Vom Herzog von Cum— 
berland wurde eine Prachtbibel über-, 
ſandt. 

Harburg. Die Rettungsme— 
daille wurde dem Sergeanten Otto 
Gehrke und dem Pionier Max Schal⸗ 
lert, beide im hieſigen Pionier⸗Ba— 
taillon No. 9. verliehen. 

Hildesheim. Dem hieſigen 
Domkapitular Konrad Steinmann 
wurde der Rothe Adlerorden vierter 
Klaſſe verlieben. 

Frovinz Weltfalen. 

Bielefeld. Letztens wurde 
der zwanzigjährige Arbeiter Heinrich 
Buſcher von der Straßen ⸗VDampf⸗ 
walze in der Oberen Straße erfaßt 
und zu Tode gequeiſcht. 

Bechum. Vor Kurzem erlitt der 
Steingrubenarbeiier ®. Schnit 
von bier in der Steingrube auf bem 
Rinnentamp einen k 

um. n bem fe Ro» 
e 26 murbe bie au bed 
‘ Arbeiter Stazian erbroffelt ober er» 


in ben 
mweit be 
Oberwacht⸗ 


war ber Darfteller jeinem Kopfe ba= 
mit zu nahe gefommen, fo daß bie 
Kugel dur das rechte Ohr in ben 
Kopf eindrang. 

Klotingen. Lehtens wurde der 
SOjährige Arbeiter Theodor Rieß an 
der Eifenbahnüberbrüdungs-Bauftelle 


| von dem Arbeiter Emil Eggert nad 


| 
| 


| 


boraufgegangenem Streit mit einem 
Knüppel fo jchmer am Kopfe verlegt, 
daß er bereit auf Xransport zum 
Krantenhaufe in Welver geftorben ift. 
Eygert ift flüchtig. 

WNdempropinz. 

Köln Ein feltenes Jubiläum 
feierte unlängft die Oberin des St. 
„sofeföhaufes in der Dreifönigen- 
ftraße, Schweiter Veronika. Sie ift 
bor 50 Yahren, September 1856, in 
den Orden der Schmweitern der chriit- 
lichen Liebe in Paderborn noch unter 
der erften Oberin und Stifterin Pau— 
line v. Mallindrodt, eingetreten und 
ſeitdem ununterbrochen als Lehr— 
ſchweſter in den verſchiedenen Penſio— 
naten des Ordens im In- und Aus— 
lande thätig geweſen. 

Barmen. Ein bebauerlicher 
Unglüdsfall ereignete fi an einem 
an ber Hugoftraße (Klingelholl) auf: 
geführten Neubau. Mehrere Knaben 
waren mitteld einer Leiter, die fie 
aus dem Kellerraum herborgezogen 
hatten, in da3 erfte Stodwerf und 
bon dort auf anderen, in die oberen 
Stodiwerfe führenden Leitern bis in 
das Dachgeſchoß hinaufgeſtiegen. 
Zwei dieſer Knaben, der 12 Jahre 
alte Adolf Wülfing und der 514 
Jahre alte Erich Kottmann, kletterten 
auf ein Gerüſt, welches plötzlich zu— 
ſammenbrach. Beide ſtürzten her— 
unter bis in den Keller, wobei Erich 
Kottmann auf der Stelle todt blieb 
und Adolf Wülfing ſchwere Ver— 
letzungen davontrug. 

Birkendahl. Durch Feuer 
iſt das den Herren Nägelkrämer und 
Wortmann zugehörige Doppelwohn— 
haus vernichtet worden. 

Düſſeldorf. Stadtverordneter 
Commerzialrath Leiffmann überwies 
der Stadt aus Anlaß ſeiner ſilber— 
nen Hochzeitsfeier 100,000 Mark zur 
Errichtung eines Wöchnerinnenheims. 

Elberfeld. Seinen Ver— 
letzungen erlegen iſt der 28jährige 
Arbeiter Groß. der in einer Riemen— 
dreherei an der Gerberſtraße ſchwer 
verbrüht wurde. 

Wrovin; Meffen: Nafau. 

Kaffel. Bor Furzemür feierte 
Mittelſchullehrer C. Boß in aller 
Stille ſein 50jähriges und Bürger— 
ſchullehrer Chriſt. Heihmann fein 
25jährige3 Lehrerjubilaum. Beiden 
verdienten Schulmännern gingen aus 
diefem Anlaß von nah und fern, aus 
Collegen- und einstigen Schülerfrei- 
fen viele Bemeife der Liebe und 
Werthſchätzung zu. 

sranktfurt Der NReijende 
Meinert au Schönebed bei Magde- 


burg wurde auf bem biejigen Bahnz | 


hofaplage überfallen und durch drei 
Schüfle fehmwer verlegt. — Vor kur- 
sem ftürzte das drei Jahre alte 
Söhnden des Banklaffirer® Franz 
Alleghäufer aus dem vierten Stod 
des Hauſes Gutzkowſtraße 38 auf’3 
Straßenpflaſter und ſtarb bald dar— 
auf. 


Guxhagen. Kürzlich machte 
der penſionirte Bahnwärter Branden— 
ſtein durch Erhängen ſeinem Leben 
ein Ende. Vor längerer Zeit erlitt 
der Mann einen ſchweren Unfall. in— 
dem er mit dem Unterſchenkel des 
rechten Beines unter die Räder eines 
Steinwagens gerieth. Da bei dem 
Alter des Mannes dieWunde nicht ſo 
recht heilte, fühlte er ſtets Schmerzen. 
Das nahm ihm den Lebensmuth. 

Mitteldeutiche Staaten. 

Yltenburg. Der Gefhirrfüh- 
rer Quber wurde von feinem jchmwer- 
beladenen Wagen über die Bruit ae= 
fahren. Der Wagen ftand auf ber 
Bruft und mußte mit einer Winde 
gehoben werden, um den Verunalüd- 
ten befreien zu fünnen. 
nach wenigen Augenbliden feinen Xei- 
ben. 

Braunjihmeig. Leptens but 
fih der 40 Jahre alte Heizer Wilbelin 
Schmidt, Maienftraße 1, aus Ber: 
zweiflung über ein hartnädiges Zun- 
genleiven das Leben genommen, in- 
dem er fi in feiner Wohnung er: 
bänate. 

Gandersheim. Seit längerer 
Heit ivaren die Arbeiter Heinrich 
Steinhoff und feine Ehefrau aus dent 
benachbarten Wreſcherode ſpurlos 
verſchwunden. Der Grund ſoll in 
Familienzwiſtigkeiten liegen. Der 
Mann iſt 71, die Frau 60 Jahre alt. 
Die Befürchtung, daß beide den Tod 
geſucht haben, hat ſich bewahrheitet; 
letztens wurden die Leichen der Ver— 
ſchwundenen oberhalb Orxhauſen in 
der Gande gefunden. 

Koswig. Hierſelbſt verſtarb Sa— 
nitätsrath De. Tölpe, der 38 Jahre 
hier als Arzt mit reichem Segen ge⸗ 
wirkt hat und im kommunalen und 
politiſchen Leben vielfach hervorgetre⸗ 
ten iſt. Er war lange Zeit Führer 
der Nationalliberalen in der Siadt 


und ihrer mans 
Lothra. Zödtlich verunglüdt ft 
der Bierkutfcher Richard Bergner bon 
der Stamm’fchen Brauerei hier. Der 
Mann follte leere, Fäfler aus Pasta 
tft aber unterwegs in ber Dun- 
felheit unter ben Wagen gerathen und 


überfahren worden. Später wurde 


Luber erlag | 


ber Berunglüdte in der Nähe ber 
Lüdenmühle mit einem tomplicirten 
Schäbelbrud .todt aufgefunden. 

i Sachlen. 
Dresden. Vor einiger Zeit fei⸗ 
erte der älteſte Prokuriſt der Vereinig⸗ 
ten Eichebadh’fchen Werke, Ernit Lüde 
mann, jein Zdjähriges Dienftjubiläum. 
Er empfing Glüdwünjdhe und Chren- 
gaben jomwohl feitens der Direktion, ala 
auch feiner Kollegen und fonftigen An= 
geftellten der Firma. Der Jubilar 
war von Anfang an eine Stüße ber 
Yirma, zu deren Entwidelung er ie: 
fentlich beigetragen bat. 

Unnaberg. Hier ftarb nad 
langem fhweren Leiden der Direktor 
der 2. Bürgerfchule Dr. phil. bon, 
caufa Guft. Ric. Pierjig. 

Böhlig- Ehrenberg Ein 
jchwerer Unfall ereignete fich in der bie- 
figen Eifenbahnftraße, indem der Bier: 
magentutjcher Karl Gründig in Häni- 
chen von feinem eigenen Gefchirr über- 
fahren wurde, fr. daß fich feine fofor- 
tige Aufnahme im Diakoniffenhaug zu 
Leipzig =» Linderau nöthig machte. 

Guttau. Hier ift die der Frau 
berw. Anna Krahl, geb. Hilbana, ge> 
hörige Bauernwirthſchaft, beſtehend 
aus Wohnhaus, Scheune und Stallge— 
bäude, niedergebrannt. Der Schaden 
iſt bedeutend; es wird Brandſtiftung 
angenommen. 

Leipzig. Der außerordentliche 
Profeſſor der mittelalterlichen politi— 
ſchen Geſchichte und Quellenkunde an 
der hieſigen Univerſität Dr. Buchholz 
wurde als Profeſſor an die Akademie 
in Poſen berufen. — Prof. Dr. M. 
Bodenſtein, Extraordinarius für Che— 
mie an der hieſigen Univerſität, hat ei— 
nen Ruf an die Berliner Univerſität 
angenommen. Kaufmann Hugo 
Frey feierte kürzlich das 25jährige Ge— 
ſchäftszjubiläum im Hauſe der Ver— 
lagsbuchhandlung und Buchdruckerei 
B. G. Teubner hier. 

Loſchwitz. Der hier in der 
Schillerſtraße wohnende und in wei— 
ten Kreiſen bekannte Baurath a. D. 
Theodor Lehnert feierte in körperlicher 
und geiſtiger Friſche mit ſeiner Gemah— 
lin die goldene Hochzeit. Dem Jubel— 
paar wurden eine große Anzahl Eh— 
rungen zutheil. 

Heſſen· Darmſtadt. 


Darmſtadt. Letztens hat ſich 
der Miniſterialſekretär im Staatsmi— 
niſterium Dr. Valkenberg erſchoſſen. 
Er war die rechte Hand des verſtor— 
benen Staatsminiſters Rothe und be— 
kleidete auch unter dem jetzigen 
Staatsminiſter Ewald das Amt eines 
Privatſekretärs. Es ſcheint, daß ein 
körperliches Leiden den in den 402r 
Jahren ſtehenden Beamten in den 
Tod getrieben hat. 

Bensheim. In den Ruheſtand 
verſetzt wurde der Lehrer Jakob Zim— 
mermann hierſelbſt auf ſein Nachſu— 
chen, unter Anerkennung ſeiner lang⸗ 
jährigen treuen Dienſte und wurde 
ihm aus dieſem Anlaß das ſilberne 
Kreuz des Verdienſtordens Philipps 
des Großmüthigen verliehen. 

Mölsheim. Ein gräßliches 
Unglück ereignete ſich kürzlich hier. 
Dem mit Einlegen an der Dreſchma— 
ſchine beſchäftigten Arbeiter Burk— 
hard wurde ein Arm vollſtändig aus— 
geriſſen. Der Schwerverletzte iſt kurz 
darauf geſtorben. 

Bayern. 
Münden. Vor Kurzem ift hier 
| der Thier- und Landſchaftsmaler 
Chriſtian Mali im Alter von 74 Jah— 
ten geſtorben. Er hatte in Paris ftu- 
Yirt, wandte fich früh der Thierma— 
| lerei zu, in der feine Spezialbegabung 


gen Bildern, unter denen namentlich 
| jeine von Kub- und Schafheerben be- 
| lebten, frievlichen Landfchaften rüh— 
| menömwerth jind. 

Uning Beim indeden des 
Kirchthurmes ftürzte der Zimmermei- 
fter Hoß und fein Gehilfe aus einer 
Höhe von 15 Meter. Beide blieben 
todt am Plabe, 


Elligbofen. Als der Schmieb | SI 


| Schöner von Bier mit Rad bon 
| Landsberg heimfuhr, fam ihm in ber 
Nähe der Lechbrüde auf dem Pape in 
tafendem Tempo der Bürgersfohn 
| Berchtold entgegen. Seiner von bei- 
den Ffonnte ausmeichen, fie prallten 
beftig zufammen und ftürzten zu Bo- 
den, two fie bemwußtlos liegen blieben. 
Berchtold erholte fich Bald wieder, 
Schöner aber erlitt eine Gehirner: 
fhütterung und außerdem noch einige 
tiefe Geltchtsverlegungen. 

Gottfriederfhmeig. Hier 
brannte das Anmefen mit Stall und 
Stadel des Söldners Jofeph Schwab 
nieder. Mit fnapper Noth konnte das 
Vieh gerettet werben, während die 
Jämmtlichen Mobilien und Heu= und 
FJutterborräthe ein Raub der Slam: 
men wurden. 

Lichtenberg. Bei Oberflingen- 
Ihorn überfuhr ein Radfahrer, der 
Lehrer Lang aus Grumbad, den 
Delonomen Hager von hier. Beide 
famen zu Fall und erlitten jo fchmere 
DVerlegungen, daß an ihrem Aufkom— 
| men aeziweifelt wird. 

Württemberg, 


Stuttgart. Diejer Tage ver: 
urtheilte das hiefige Schmwurgericht den 
ledigen, 30 Jahre alten Zagelöhner 
Johann Haafe aus Hertebadh wegen 

Er hatte am 
| 20. Dezember v. %. den 62jährigen 
Tagelöhner Aberle in deflen Wohnung 
in der Karlövorftabt mit einem Ham= 
mer getödtet und dann beraubt, 

Balingen. WlS der Bädermei- 
fter Karl Ebinger feinen 16 Jahre al- 
ten Lehrling Guftan Yetter zur Arbeit 
rufen wollte, gab diejer feine Antwort, 
und. al3 au auf wieberholtes Rufen 
und Pochen an der verjchloffenen Thür 


 Raubmorde3 zum Tode. 


feine Antwort erfolgte, brang man in | 3 


das Zimmer. ‚Der Zug lag mit ei- 
nem Schuß in der Schläfe tobt auf 
feinem Bette. Den Revolver hielt er 
no) in der erftarrten Rechten. Der 


Beweggrund zu ber That ift unbes 


fannt. 
Deagingen. Der verbeirathete 
Gipfer Bernhard Steiner bon bier, der 


* er y 
— * Ar 


lag, und fchuf eine Reihe von tüchti-" 


— bei Riedlingen in ſeinem 
ufe ihätig war, iſt dort von einem 
Gerüſt abgeſtürzt; er trug jo fchivete 
innere und ãußere Verletzungen davon, 
daß er denſelben nach kurzer Zeit erle⸗ 
gen iſt. 
Grabenſtetten. Gemeinde— 
pfleger Staiger von hier fiel beim 
Obftpflüden vom Baum. und erlag 
nach turzer. Zeit feinen jehmweren Ver: 
legungen. Staiger war 27 Jahre im 
Amt: treu und gemiffenhaft thätig. 
Hefelbronn. Hier ftarb nad 
längerem jchveren Leiden im Alter von 
70 Jahren Schultheig Rapp. Neun- 
undzwanzig Jahre hat er das hiefige 
Schultheißenamt befleivet und fich 
während :jeiner langen Amtsthätigkeit 
ardße Werdienfte um das Wohl ber 


| hieltgen Gemeinde erworben. 


| 
| 


! 


| 


! 


| 


Baden. 

Karlsruhe. Poſtdirektor a. D. 
Ludwig Clady, ein wohlbekannter und 
allgemein beliebter Vertreter der alt- 
badifchen Beamtenihaft, ijt, 84 Jahre 
alt, aeftorben. Er mar 1872 nod) 
ala Poftdireftor in den Reichsdienſt 
übergetreten, ließ fich aber nad drei 
Jahren penfioniren. Er hat dem öf- 
fentlichen Leben, au dur Mitar- 
beit am der Breffe, reges ntereile 
entgegengebracht. 

Erzingen. Hier jchoß der 25= 
jährige Buchhalter Münch nad) vor= 
berigem Streit dem 23jährigen Qand- 
wirth Zölle eine Kugel in den Leid, 


die den Getroffenen lebensgefährlich | willigte 


Nach kurzer Zeit ift Z0Ne 


Der Ihäter 

ift verhaftet worden. 
Heidelberg. Die Kunftwoll- 
fabrit Gebr. Reis, Befiger Adolf und 
Dr. Yultan Reis, beging vor Kurzent 
bie Freier ihres 5Ojährigen Beitehen. 


verliebte. 
der Verlegung erlegen. 


Die Fabrik ift eines ber eriten —* | Bucjferftraße, wo bie Strafe 
er | 


ftriellen Werte unjerer Stadt. 
Großherzog verlieh aus diefem Anlaß 
dem abrifanten Adolf Reis das 


| ArmenSäuslers Janken ans Min« 
| 


— re pen 
verften. — 
Chriſtiane Auguſte Buſſe Ge. Beh 
bierfelbft ift als Hebamme file \ die 
Gemeinde Everften beftellt und -ger- 
* worden. 
ech ta. Der Großherzog hat dem 
Amtsboten Hotes in Vechta das Eh⸗ 
renfreuz 8. Klaſſe verliehen. 
Freie Stãdte. 

Hamburg. F. Th. en, 
Seniorchef der bekannten und es 
achteten Schiffsmaklerfirma Auguft 
Bolten, Win. Miller's Nachfolger, 
entſchlief kürzlich hier im 7. Lebene 
jahre. Während 60 Jahre hat er der 
Firma ſeine unermüdliche Thätigkeit 
gewidmet. — Vor Kurzem wurde der 
Wächter Grimm, Hornerweg 208, der 
in einem Neubau in der Wieland⸗ 
ſtraße angeſtellt war, in den Anlagen 
im Eilbeckerthal im Waſſer liegend 
gefunden. Er wurde ſofort heraus- 
gezogen, jedoch waren die Wiederbele 
bungsverſuche ohne Erfolg, er war 
bereits ertrunken. — Ernſt Ritſcher, 
einer unſerer älteſten Angehörigen der 
Guatemala- Kaufmannsgeſelſchaft, 
iſt nach längerem Leiden im 77. Le— 
bensjahre ſanft entſchlafen. 

Lübeck. Ver 60fährige Arbeiter 
Krohn war letztens mit dem Theeren 
ſeines Daches beſchäftigt. Er glitt 
aus und ſtürzte herab wodurch er den 
Tod erlitt. — Die Bürgerſchaft be— 
wil anläßlich der hunderiſten 
Wiederlehr der Schlacht bei Liüber 
den hieſigen Kriegervereinen 12,000 
Mark für Unterflügung von BVetern- 
| nen. 


Schweiz. 


Yarau. Unlängft 


fam auf ber 
8 nach 
Suhr abzweigt, ein in Suhr wohn⸗ 
hafter Angeſieliter des Elektrizitãts⸗ 
werkes Aaurau, Neamens Gloor, in 


Ritterkreuz zweiter Klaſſe des Ordens großer Geiwindigteit auf feinem 


vom Zähringer Löwen. 
Leutershauſen. Vor einiger 
Zeit hat ein Bierführer 


boren hatte, mit einem Flobertgewehr 
in den Hals geſchoſſen. Der Thäter 
wurde verhaftet. 

"Mannheim Der von jeiner 
Ehefrau getrennt lebende Taglöhner 
Iobiad Veith öffnete fi in feiner 
Wohnung, Alphornſtraße 17, die 
Bulsadern und murde erft jpäter in 
völlig erfchöpftem Zuftande aufgefun- 
ben. In lebensgefährlichem Zuſtande 
brachte man ihn in's Allgemeine 
Krankenhaus. Als Urſache gab er 
Nerbenüberreizung an. 

RbBeinpfalz. 


Namen? | 
Göhring feine Frau, die unlängft ae= | 


Motorvelo von Hier und an ber 
Straßengabelung mit he 
Fuhrwerk zuſammen. Der Zuſam⸗ 
menprall war ſo heftig, daß Gloor 
| tobt bom Pla getragen werden 


; mußte. 
Baſel. Letztens wurde der erſte 
Sefretär der allgemeinen Urmenpfle: 

U. Rippas, von einem 


ge, Pfarrer 
| au angerannt und erlitt durch 
n Sturz einen Schäbelbruc, der 
alsbald den Tod zur Yolge Hatte, 
Pfarrer Rippas wirkte dreißig Jahre 
n unferer Armenpflege und bat fi 
durch fein wohlwollendes 
een erworben. 
enend. Bor furzgem entibann 
ih zwifchen bem Mirth des schen 


Dürkheim. Der mit Auspußen | zum meitßen Rößlt, Krebs, und ei- 
der Bäume befchäftigte Winzer Karl | nem Schreiner Badertfcher aus Son- 


Schmitt von bier ftürzte in einem 
Garten an der MWachenheimerftraße 
derart vom Baume, daß e3 feinen 
Iod zur Folge hatte. Er binterläßt 
eine Witte und fünf noch unver- 
forgte Kinder. 

Kirhheimbolanden Ein 
böhft Bebauerlicher Unfall  paffirte 
während der Ausübung feines Berus 
fe dem Glajermeijter Friedrich Sieg- 
ler bier. Er war in einem größeren 
biefigen, Etabliffement damit beichäf- 
tigt, Fenſter einzuſetzen, dabei entalitt 
ein Oberfenfter feinen Händen, das 
ihn dann mit folder Wucht auf den 
Kopf traf, daß die Hirnfchale voll- 
ftändig aejpalten wurde. 

Knopp. Der etwa 40 Xahre alte 
Aderer Aibert Schneider. von hier 
wurde im hiefigen Gemeindemwalbde er: 
hängt aufgefunden. Er hatte fih an 
einem Baum mit einem Seile befeitigt 
und fih dann einen Repolverfhuß in 


| die Schläfe beigebracht. Der Lebens- 


müde mar erft furz verheirathet. Er 


billier ein Streit über zwei Rotteries 
loſe. Badertſcher feierte auf Krebs 
aus nädjter Nähe einen Renolver- 
ſchuß ab und tödtete ihn auf’ der 
Stelle. Er ift flüchtig. Krebs !:ns 
terläßt eine Wittme und 9 Kinder, 
deren. älteftes: erft 14jährig if. 


Oeſterreich· Angarn. 
Wien. Dem außerordentlichen 


Weſen viele 


Profeſſor für deutſche Sprache und Li 


 teratur-an der hiefigen Univerfität Dr. - 


ı Mar Hermann Xellinef wurde der Ti- 
‚tel und Charakter eines orbentlichen 
| Univerfitäts - Profeffors verliehen. — 
| Bor Kurzem hat fich der hie ſige Advo⸗ 
kat Dr. Egon Ehrenzweig in Mauer 
durch einen Revolverſchuß in den Kopf 
getödtet. Dr. Ehrenzweig, der erſt im 
' 30. Lebensjahre ftand, ftammte aus 
reicher ‘Familie, war aber troßdem - in 
| finanzielle Sorgen geratben, imeil er 
| weit über feine Verhältniffe lebte. — 
| Kürzlih fanden hier zmei golbene 

' Hochzeiten ftatt. AZuerft murbe das 


ivar äußerst nervenfrant und mieber- | Ehepaar Johann und Marie Eleger in 


holt in SHeilanftalten. 


Offenſichtlich der Breitenfelder Pfarrkirche ‚getraut. 


hat er ih einem Anfall geiftiger Um- | Der Mann ift 79, die Frau 70 Jahre 


nahtung gehandelt. 
Ellaß: Lothringen. 
Straßburg Im Alter von 
Jahren iſt Oberregierungsrath a. 
D. Eronau gejtorben, ein verdienit- 
volfer Beamter, der 1870 in die hie- 
fige Eifenbahnbetriebs = 
übertrat und bald Eijenbahndireltor 
wurde. 1877 mit der Betriebsleitung 
der Generaldireftion betraut, wurde 
er bor zehn Jahren penfionirt. 
Dannelburg Die an Epilep- 


fie leidende Maria Nicolas ging zum | 


Waſchen an den Thalbach. Als fie 
nicht zurückkehrte und man nach ihr 
ſah, war ſie elend darin ertrunken. 

Heiteren. Beim Fenſterln ver— 
unglückte der 23jährige Tagner Karl 
Uriprung® Er hatte mit einigen Ka— 
meraden bei einem Mädchen am Fen— 
ſter angeklopft; als ſie hierbei geſtört 
wurden, nahm die ganze Geſellſchaft 
Rebaus. Urfprung rannte hierbei 
mit voller Gewalt gegen den eijernen 
Gartenzaun und verlegte fih jo 
ichwer, daß er Tags darauf feinen 
Berlegungen erlag. 

Hoftenbad. Kürzlid) murbe 
der Helene Daub beim Weberjchreiten 
der Geleife im hiefigen Bahnhof dba3 
linte Bein adgefahren; außerdem trug 
die Unglülliche noch jchmere Innere 
Verlegunaen ‚davon. 

Mecklenburg. 


Shmwerin. Hoffapellmeijter Ar- 


| 
| 
| 
| 


I 


| 
| 


| 


alt. Einige Zeit jpäter beging das 
Ehepaar Rihard und Leopoldine 
Knierer in der Neulerchenfelber Pfarr- 


| firche das Felt der goldenen Hochzeit: 


— In Duino bei Trieft hat fich ber 
Profeffor für Phyfit an der hiefigen 


Sommiffton | Univerfität Hofratd Ludwig Bolg- 


mann am Fenfterfreuz feines Zimmers 
erhängt. Das Motiv der That bildete 
ein quälendes Nervenleiden, bas ihn 
chon feii einem Jahr aud) feiner Lehr: 
thätigteit entzogen haite. Ludwig 
Bolymann hat ein Alter von 62 Yah- 
ten erreicht. — Unter ganz aufßeror- 
dentlicher Betheiligung aller Kreije der 


| Bevölkerung fand legtens In ber Ma- 


thur Meißner beging diejer Tage fein ! 


25jähriges Dirigentenjubiläum 
der biefigen Hofoper. Meifner’3 Bi 
ter mar Stabtmufitdireftor in einem 
thüringifhen Städtchen, jeit jeinem 
15. Jahre wirkte der Aubilar in 
Kafiel, Dresden, St. Peteräburg, 
Wiesbaden und Leipzig als 1. Bio- 
linift oder &oncertmeifter. Dur) 
Ibachims Empfehlung fam Meißner 
nah Schwerin. Hier hat fi ber 
zweite Dirigent der Oper aud ala 
produfiiver Meifter bewährt und 
dötreiche Anerfennungen und Ehrun= 
gen find dem liebenswürbigen Künit- 
ler zutheil geworben. 
0. @ldenBurg. 

Dldenburg. Die Leiche, die in 
einem ‚mit in ee Graben 
und na : Leichenhalle 

des Peter Friedrich Ludwig — 
Hals geſchafft wurde, iſt jezt als die 


an, 


tienfirche in Neumargarethen die gol- 
dene Hochzeitäfeier des geiveienen 
Stadtzimmermeifterd Roman Biber 
und feiner Gattin Karoline, geb. Dra- 
aomwanitjch, jtatt. Biber fteht im 77. 
Lebensjahr, feine Frau ift um 8 Jahre 
jünger. 

Dlmüt. Der Mafdinenmeifter 
in der biefigen. Druderei des “ofef 
Groaf, Franz Glier, feierte vor fur- 
zem fein 4Ojähriges Arbeitsjubiläum. 
Bürgermeifter Brandhuber händigte 
dem Aubilar die, Ehrenmedaille für 
4djährige treue Dienfte ein. . 

Rai. Mit: dem Revolver han- 
tirte der landwirthſchaftliche Prakti⸗ 
kant Karl Beniſch ſo unvorſichtig, 
daß ſich die Waffe entlud und die 
Kugel dem jungen Mann in ben Un- 
terleidb drang. Der Schwerverlegte 
wurde nach Brünn- tranäportirt und 
durch die freiwillige Rettungsabihei= 
fung in bie Landesfranlenanftaii 
übergeführt. 


ucemburg. 


Luxremburg. Es wurden ers 
nannt: Herr Wilhelm Steinmeg, bis 


i ber Pfarrer in Hüpperbingen, zum 


' Pfarrer in Hobjcheib; 


Herr Yohann 
Weis, bisher Kaplan in Göhingen, 
zum Pfarrer ir. Qüpperbingen. 
Hodvelingen. Hier ift der 75. 
jährige Aderer Joh. Eiſchen. welcher 
am 17. September in ſeiner Scheune 
beim Füttern des Viehes 
fallen war, an-den 9 
nen Berlegungen 
Sins 2öld, fl in den, Gunbad) 
t ‚x in -b ,.Dgt8 A 
fand den Zod durch Eririnten 
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Die Sorge um die mdgliche - Wie 
derkeht ber Arinolime, bie no im» 
mer bier und ba laut murbe, ift bor« 
läufig volftändig zur Ruhe gebradht, 
denn fogar der eine feine Müminium- 
Reifen, der in aroßen und fehiweren 
Stoffanzügen eigentlich “recht am 
Plaßtz war, ift nun’ wieber verſchwun⸗ 
den u. „gang mei” ft augenblichlich 
das Stichwort. Gerade für die jehr 
eleganten. Kleiver. aus zum Xheil 
recht .gewichtigen Materialien iſt dies 
biß: zu einer gewiffen Grenze zu be> 
dauern. Da noch immer große Stoff: 
maffen nach unten“ in die Kleider ge⸗ 
arbeitet werben und man auch bie 
felbft vorn auf dem Boden liegende 


Kleid. aus Mollenftoff mit Pattengar- 
er RT 


Rodlänge, — gang abgefehen von et⸗ 


wäigen binteren Schleppendahnen, — 
heibehält, jo werben fi} bie ganz. ohne 
Halt gearbeiteten Kleider ſchwer tra⸗ 
gen, und die Damen. werden fich vor 
olfen Dingen daran gemöhnen mülfen, 
mit der. cinen Hand bieVorderbahn 
an ber Eeitennaht ein wenig anzu— 
heben. 

. Mehrere neue. Tyarben.. ftellten Ti) 
den Damen zur Verfügung, eine da- 
bon iieber. ganz für ältere Damen 


paffend, wenngleich ja auch das mitt⸗ 


lere Alter ſich darin kleiden kann. Es 
iſt ein tief dunkles, blauröthliches 
Braun, mit dem Beinamen Korin- 
tbenfärben, und in ber That erinnert 
ver Schatten ganz an. den Ion ber 
tleinen getrockneten griechiſchen Roſi⸗ 
nen. Die Farbe iſt beſonders ſchön 
in veich gerippter Seide, in Panne 
und in Sammt, wo ſie natürlich in 
den Falten hellere Lichter zeigt. 
Sehr ſchön ſind auch die violin 
Töne, ein altes Lila zwiſchen roth— 
lila und roſa, eine Farbe, die höchſt 
künſtleriſch wirkt und auch kleidſam 
Lift, um..jo, mehr ala fie ja’ in allen 
\Woll= ‚und-Seidengeweben vorhanden 
nit und: Durch: den, Lichteinfall immer 
neue Schatten aibt.- "Sehr modern 
it au Meladitgrün, ein an das 
Epheugrün erinnernder, aber etwas 
alter harter Ton, der jedoch. in allen 
Tammtartigen Geweben fehr jchön und 
zu guten Gefichtöfarben jehr kleidſam 
alt. Neu- it auch das  Ehindhilla- 
Grau mozu das Gewebe fchillernd ge- 
wirft tft, d.h. der hellaraue Grund 
sit mit dunfelgrauen und weißen Fü- 
den durchſchoſſen. Ein Anzug Da= 
raus, für jüngere Damen, für die 
Straße kurz gehalten und mit Chin— 
chilla⸗Pelz garnirt, iſt wunderſchön; 
— zu Mänielbezügen für ältere Da⸗ 
men eignet· ſich die Farbe ebenſo aus⸗ 
gezeichnet, wenn dann Muff, Kragen 
und Aermelbeſätze gleichfalls Chin— 
chillaPelz ſind. 

Für die Straße verlangt man nach 
wie dor ein Schneiderkoſtüm. Die 


Selb. mit Blufentoile und. einteili» 
gem Nock. 


Ueberjaden ſind lang, meiſt kurztail⸗ 
lig und nur halbanliegend. Es iſt, 


wenn man die jehige Wintermode 
anfteht, nicht au leugnen, baß ber 
Uebergang, ben bie Empirerobe fi 
vn Prinzeßlleiv gebahnt hat, eine 

ale — — in Geſtalt 
der kurztailligen und Vete⸗ 
mentB aufweilt. elbft bie beiten 
Schneider könhen ben imeiten, über 
Lederweſten bzw. über Kreppbluſen 


oder Muſſelinchemiſetis ſich öffnen» 


den; hoch im Rüden eingelerbten, be⸗ 
gürkeften ober ußgefeppten, immer 
weiten umd "anfdeinend zu Furzen 

nicht ben anmuthigen Schick 


Jaden e 

geben, den wir ſonſt von Pariſetr Ve⸗ 
tements Ben "De ie guten. :weiten Rod 
Farben farirttiem 2 iſtoff 


a 


Paletots, 3 und Woleroß 


1 tet, gleichviel ob rund, biere 


auß tönen herausgewachſen wären, 
und bie Wiefermuffen, die über bie 
langen Hatbfähuße hinweg zu ben 
noch immer dominirenden Ellbogenät- 
meln hinauffteigen, erhöhen*ben Ein- 
drud der Unverhältmigmäßigteit in 
den Straßentoftümen. Unbererfeits 
walfen bie Nöde der Salon» und 
Hauskleiver jo meit herab, daß e3 
ziemlich fchmwierig- ift, in ihren befon: 
ders vorn fich ausbreitenden Yalten 
auszufchreiten, und ihre enorme Meite 
wird durch die Beichiwerung des uns 
teren Randes mit Metallitiderei oder 
mit Bortenbefag "einigermaßen ge= 
fügt. Uebrigend folgt man augen» 
blicklich der Tendenz, ben Eindrud 
ber dangen Schlankh:it der Röcke durch 
längslaufenre Bänder» oder Ein- 
Taßgarntrungen noch zu erhöhen. 

Bon den Formen der neuen Mode 
ift micht viel Neues zu berichten, mur 
daß - bie Schulterbreite immer zu⸗ 
nimmt, und daß, um biefes zu erreis 
chen, entweder die Aermel oben her- 
um fchon mwieber eine ganz tolle Weite 
und hohe Kugel zeigen, oder daß die 
Zaillen mit breiten Kragen, Yıldüs 
ober Berthen ausgeſtattet ſind. Alle 
Taillen ſind mit Ausſchnitten gearbei⸗ 
g ober 
Tpiglagartig, dazu find dann immer 
Einfähe nöthig, die aus abftechenden 
Materialien hergejitellt find. Mieber- 
röde find no immer mobern, aber 
nur noch in leichten Stoffen, alfo in 
allen Seiden, Gazen, Seidenvoiles 
ufm., da fie nicht mehr aus glattem 
Stoff gearbeitet,fondern entweberoben 
herum biß zu ben Hüften leicht auf: 
gefräufelt oder in ganz dichte feine 
Yalten gelegt und genäht werben, bie 
nad unten außfpringen, u. dann nebit 
der Sweifung ber Bahnen die nö- 
thige untere Weite geben, die nod) 
bejonder3 herausgefehrt mird durch 
aufgejeßten, an fich gefräufelten und 
au noch kraus befehten Auspub, fo 
daß die Kleider, wie fehon oben be= 
merft, nah unten fehr große Stoff: 
maffen zeigen. 

Eine bübfhe Machart zeigt unfer 
erites Kleid aus feinem, weinroth und 
ſchwarz karirtem Wollenſtoff. Es iſt 
mit weinrothem Sammet, ſowie zier— 
lichen Phantaſieknöpfen in der Schat— 
tirung des Stoffes geſchmückt. Die 
oben in ſchmale, ausſpringende Tyält- 
chen genähten Bluſentheile aus ro— 
them Sammet, mit denen auch der 
oben geſchweifte Stehkragen überein- 


3. 
Promenadenanzug mit SYadentaille. 


ftimmt, werben theilmelfe durch bie 
dreifachen Pelerinentheile gededt, die 
unter abgerundeten, nopfgefehmüdten 
Batten befeftigt find. Unten werben 
die Blufentheile von einem etwa 5 
Zoll breiten Miedergürtel begrenzt, 
deffen vorberen Schluß ein Sammel: 
itreifen dedt. Auf diefen lagen fich, 
bogig abgerundet, die mit Knöpfen 
gezierten Stoffichrägitreifen, mit de— 
nen. der Gürtel glatt befleidet ilt. 
Mit ihm harmonirt die untere Gar- 
nitur- der dreiviertellangen Keulen⸗ 
ärmel, die hinten vom unteren Rande 
Di3 zum Ellenbogen in eine 3 Zoll 
breite, nad) oben außfpringende Toll- 
falte gefteppt und an der norberen 
Naht durch je drei Tyältchen einge: 
ihräntt find. Pattenftreifen decken 
die vorderen Nähte und den int 
ſeitlich angebrachten Schlitz des brei- 
theiligen, etwa 4 Yd. weiten, hinten 
in doppelte, gegeneinander gekehrte 
Falten geordneten Rockes. Dieſem 
iſt vorn ein Schrägſtreifen aufgeſetzt, 
deſſen oberen Rand, ſowie die Äußen— 
ränder der Pattenſtreifen am Rock 
und die Pattengarnitur der Aermel 
Sammetröllchen begrenzen. 

Der lofe auf Futter ruhende Rod 
des pfaublauen Kleives bes zweiten 
Bildes it, mie ber glatte, Hinten. zu 
Thließende Gürtel und die Aermel⸗ 
puffen nebit ben Nufichlägen, auß 
Tuch bergeftellt und mit Gruppen 
von Schrägftreifen aus meißgepunfte- 
tem Sammet befet. Aus biefem 
ind aud) bie glatten, hinter und vorn 
gleihartig mit Tuchſtreifen garnir⸗ 
ten Iaillentheile gearbeitet, unter be 
nen auf ber yuttertaille befeftigtet, 
ringsum baujchender "Stidereiitoff 
fihtbar if. Mit diefem harmoniren 
die Untetärmel, die übereimftimmenb 
mit ber Pafle von Sammetrölldien 
burdigogen find. Die Paffe, die aud 
aus Gtidereiftoff mit Bortchenum⸗ 
randung angefertigt werben Tann, tft 
born ein pattenartiger Streifen ein» 
gefügt, der über den Taillenſchluß zu 
baten und mit jchivarzem, feitlich zu 
Schlingen umgelegtem Sammetband 
audgeitattet ift. Diefes bilbet auch 
den Hellblau gepafpelten oß 


des hinten zu ſchließenden S ⸗ 
den 


gens und mit Schleifen 


Abſchluß der mãßig weiten Wermel: 
24 M. 


Den ziveitbeiligen, etiva 
des aus 


des und mode 


niren eiwa 8 ZoU breite, Tchrägge- 


Tgnittene Blenden, bie hinten 7 bezw. 
14 Zoll vom unteren ande entfernt 


aufgeſeht find und vorn Bid zu einer, 


" Höbe von 12 bezw. 17 Zoll aufftei: 
en. Der Rod ruht Iofe auf einem 
' Yatterrod und wird hinten gefchlof- 
jen. Die Kade it mit engliicher 
Nahttheilung anſchließend gearbeitet; 
der vorderen Naht wird die mit Perl⸗ 
mutterknöpfen geſchmückte Weſte aus 
blauem Sammet eingefügt, die vorn 
Hakenſchluß erhält. Den mit Taſchen⸗ 
einſchnitten verſehenen und mit breis 
eckigen Knöpfen beſetzten Vorderthei⸗— 
len ſind kleine Rebers angeſchnitten, 
die man bis zum Anſatz des Sam— 
metkragens mit weißem Tuch, im 
übrigen mit Stoff bekleidet und nebſt 
den aus Sammet und Tuch hergeſtell⸗ 
I ten Wermelaufichlägn mit grünen 
Soutacheſchlingen und Perlmutter⸗ 
knöpfen ziert. Eine neue Schnittform 
zeigt der Keulenärmel; er iſt am El— 
lenbogen und oben unter dem ange— 
ſchnittenen, mit Gaze unterlegten glat⸗ 
ten Theil gefaltet. 


— — 


„Fräulein, Ihr ſtiller 
da! Der hat einen Riejenflandal ge: 
macht!” 


Summarifiy, 


4 


„Deine Gnädige ſcheint aber auch 
ſehr unverträglich zu ſein.“ 

„Und ob, ich bin in dieſem Jahre 
ſchon die ſiebente Köchin, und der 
Herr iſt ſchon ihr vierter Mann.“ 


Höochſte Eitelkeit. 


ler (zu einem Führer, der ihn nad 
tagelangem Suchen gefunden): „Ge: 
wiß Haben alle Zagedblätter über 
meinen Abfturz gefchrieben!?“ 

Führer: „Hab’ no’ in Feiner 
Zeitung ’wa3 davon g’lefen!" 

Beralrarler: „Ab... dann 
laſſen Sie mid .ieber noch etwas lie- 
gen!“ 


Satale !:. gabe, 


— 

Erſter Herr: „Die Bella iſt 
doch ein reizender Kerl! Die reine 
Perle! Ich möchte fie ſchon befigen!” 

Zweiter Herr: Ich auch, 
wenn nur die — Perlmutter nicht 
wäre!“ 

— Gewohnheitsphraſe— 
Sie Abeim Abſchied): „Wirſt Du mir 
auch treu bleiben, Max?“ Er (Ge— 
eden: Ja, wenn ich Zeit 

a rm 


Der gebildete Toni. 


Han nes: | 
dem Marl fo a 


herge * 
F 
—— 


Hauſirer, zum Sonntagsreit er deſſen Pferd ſcheuen will: „Viele 


leicht a Schnurrbartbinde for’3 Pferd 


Gin guter Kerl. 


„Da lefe ich foeben, daß fchon wies 
der ein Bierfrieg ausgebrochen ift... 
Mie man fih nur mit ’m Bier zer» 
friegen mag!” ' 


— Der Anider Kımde „Wif- 
fen Sie, ich habe fo eine Ahnung, 
ala ob ih diefe Woche sterben mür- 
de!" Barbier: „Ach, Tchmeigen‘ Ste 
dboh, Herr Knauferl; Gie werden 
fterben, mo Gie aetade Ihr Raſir— 


über bie Augen?!“ 


— Ausgeglichen. Präfibent: 
„Alſo Sie haben den Kläger geſchla⸗ 
gen, weil Sie glaubten, er habe Sie 
geſchäftlich übervortheilt?“ Angeklag⸗ 
ter: „Gewiß, Herr Präſident; erſt hat 
er mich, und dann hab' ich ihn über's 
Ohr gehauen!“ 


Uebertreibung. 


„Und, ſag einmal, iſt Deine neue 
Gnddige auch mieber jo neugierig?“ 
„Die? — die ift rang gemiß über: 


‚haupt ‚bloß aus Neugierde auf bie 


Melt gefommen!” 


— — — ——— — — 


— Aller Anfang'iiſt ſchwer 


Geſchäftsreiſender: Anfänglich iſt's 
ja ſehr ſchwer mit dem Reiſen. Ich 
ſage Ihnen, vor dem erften Ge- 


ſchäftshaus bin ich einf halbe Stunde 


-Jauf- und abaegatren, ehe ich mich 


„Sie haben mich einen teifenben 
unappetitlichen Nörgelpeter: anderen 
gegenüber genannt, Herr — — wie 
fommen Sie dazu?“ 


„Sehr einfach, dur; den Augen- 
ſchein.“ 


— Schlau. Richter: „Sie wiſſen 
gar znichts über den vorliegenden 
Talk? ‚ Marum : haben «Sie. fich 
denn-üßtlaben lafjen?* Zeugin: „Weil 
ich den Herrn Referendar nie zu Haus 
fe treffe; er ift mir.noch fünf Mart 
für Wäfche jchuldig.“ 


Nicht. fein Fall. 


„Vielleicht eine Flafche Parfüm ge: 
faltig — Beilden — Flieder — He— 
liotrop? 

„Ach, geh'n S' mir weg mit die 
vegetariſchen Gerüch'.“ 


Im Regen. 


Herr: „Darf ich Ihnen meine 
Begleitung anbieten, mein Fräulein?“ 
Fräulein, fehluchzenn: „Ach, 
Sie haben ja auch feinen Schirm!“ 
Jerr: „Das niht — aber ich 
nöchte Sie gern tröften!”  -- 


Maliziös. — * 


en a 
I: »8 . 


liegen od) immer 


* 


hineintraute. Auf einmal habe ich 
mir aber ein Herz gefaßt ... und 
dann war ich auch ſchon wieder drau⸗ 
Ben! 


" Unter Freundinnen. 


(Wilder one Worte) 


— Inpverbefferlid. „Der 
Urzt hat gefagt, ih müßte mir das 
Biertrinten abgemöhnen... Wenn ich 
nur müßte, wie ich ba3 fertig brächte! 
Halt, jegt meih ich, mas ich thu’ — 
ih fauf? mir ein paar Maß, denn 
wenn ich einen orbentlichen Schmips 
hab’, fommen mir immer bie beiten 
Sedanten!“ 


| gethan habe. 


— Der Mann ohne Ge 
bähtnif. „Denken Ste, in Ealis 
fornien ift im Bufch ein Amertlaner 
gefunden morben, ber über nicht 
weiß, waß er n den Ha) * Mo⸗ 
naten gethan hat.“ Das gar 
nichts. Ich zum Beiſpiel weiß nicht, 
was ich ſeit „meiner Geburt bis Heute 


Ben ber Schwiere, 
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Shmierendireftor gumßonpivant: 


„Was haben Sie 


fi) fortwährend um meine ledige Tochter herumgudrüden, Sie Mitgiftjä- 


ger?” 


— Rette-Entfhulbigung. 


» | ,&8 feeint, Sie find ein Vettler von 


Beruf?" Bettler: „Nein, bloß aus 
Liebhaberei!“ 

— Plauſibler Grund. 
‚Diesmal iſt die Rauferei doch, gott⸗ 
lob, nicht gar ſo blutig verlaufen!“ 
Wirth: „Ja, wiſſen S', Ehrwürden, 


d*Leut' hab'n zu dem neuen Bader 


Emmi: „Ad Gott, Du wirſt ja 
doch nur Deines Geldes wegen ge— 
heirathet werden!“ 

Annit „Ja, während Du um 
Deiner ſelbſt willen — ſitzen bleibſt!“ 


— Vorwurf. Spitzbube (vor 
dem Schaufenſter der Putzmacherin, 
zu ſeiner Frau): „Dieſen Hut ſoll ich 
Dir ſtehlen? Das iſt gar nicht ſo 
einfach!“ Frau (ſchmollend): „Geh; 
für Deine Frau haft Du nicht 'mal 
drei Monate Gefänanik übrig!“ 


Jeder nad) feiner Art. 


I nur eine Heine Portion! 


4 Elvira, ih machte 
| großen Knoten in’83 Tafchentuc.“ 


„Hetr Doktor, Sie wollten dod) der 


fein: rechtes Vertrauen!“ 


' — Kathederweisheit. Pr 
feffor (WVölferrecht dozirend): Wenn 
alfo, meine Herren, zwei Gefchwabder 
verfchiedener Nationen auf hoher See 
fi) begegnen, jo müflen fie einander 
durch) Trlaggenfignale begrüßen; menn 
aber zmei einzelne Kriegsfchiffe fich 
treffen, jo haben fie das nicht näthig, 
jondern können faltlächelnd an einan- 
jder borbeifahren, 


Gattin: „Weißt Du Männden, ba mir auf Goethes Todestag ges 


beirathet haben?“ 


„Na, ja. Ein unglüd tommt felten allein!” 


— Derberehnenbe Wirth, 
„Yean, dem Herrn bort bringen Sie 
Das ift ein 
alter Botaniter, der fchaut fo alles 
mit. dem Bergrößerungsglad an.” 


— Widerlegung. „Ih meiß 
es, Schaf, Du- wirft mid bald ver» 
gefien haben.” Junger Profeflor: 
„Wie tannft Du jo etwas glauben, 
mir einen ertra 


reichen Bäderstochter einen Heiratha- | 


antrag maden, und nun jtehen Gie 


bereif3 eine halbe Stunde am Bruns | | 


‚ nen und jchauen fehnfüchtig zu ihrem 


Haus hinüber?“ 
Naturheildoktor und An 
ttalfaholiter: „Aber, Herr 
Müller, ich mill mir ja nur etwas 
Muth antrinten!” $ 


Anfrichtig. 


} 
-Barient: 


F 


durchregnet!“ Na, 
nicht mal einen Regenſchirm?“ 
— Enigegenkommend; Ihr 


daß. mitunter: Qeute lebendig ſiebenattiges Trauerſpiel muß ich Jhe Es-Dur Quinieti >on — 
—* a! Dichter (dil⸗griff der Primgeiger — 


— Sin Pefſſimiſt. „Der Herr 
Schwämmle trägt Einem doch gar 
nichts nach! Der muß ein ſehr gutes 
Herz haben.“ — „Oder ein ſehr 
ſchlechtes Gedächtniß.“ 


— VBielſagend. Demnächſt 
werd’ ich mid; mit dem Referendat 
Huber verloben.” — „So! Hat er 
enblih mit Deiner Mama gefpro- 
Kur — „Nein, aber die Mama mit 
ihm.“ 


Pf “ 


— es denn wahr, daß Ihr Bruder ſeine gefchiebene Frau geheirathet 
„Gewiß, bei der Scheidung haben ſie ſich näher kennen gelernt, und 


dann hat er ſich in fie verliebt!“ 


Gerechte Entrüſtung. 


— Im Reftaurant. Profeffor 


Miether (in der Dahmwohnung): „Ses| der Ethik: „Sie, Kell ieſes ri 
en Sie mal, Herr Wirth, Dr Mer ih mit gut, Das Bee nom mein 


haben 


tenb): 3, 
Im: 6, 
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Sie denn j 


führen Sie's ... neben: „Es“ 
re ee 


Hem Etandpuntt aus fann ed gu 
gemwejen. fein, aber zum Eſſen 
— Motivirtte Kritil, 


wär 





exemplar 


Das Weihnachtsgeſchenr. 


Eine Geſchichte füur Ehemänner von Mh-id. 
Schneider. 


Mann und Frau ſollen ſich in ihren 


 Bigenfchaften möglichſt ergängen, um 


ſo, wenn ſchon ein einzelnes Menſchen⸗ 
nichts Vollkommenes ſein 
kann, wenigſtens zuſammen etwas Er—⸗ 
trägliches darzuſtellen. Ich erkenne 
wahrheitsgetreu an, daß meine Frau 
mich in vielen guten Eigenſchaften 
überragt, beſonders aber ſteht ſie in 
einer Beziehung thurmhoch über mir 
Ich gerathe in die größte Verlegen- 
beit, wenn man mich auffordert, meine 
Wünſche zu Weihnachten oder ſonſti— 
gen Feſten kundzuthun; dagegen hat 
ſie eine geradezu ausſchweifende Phan⸗ 
laſie für Geſchenke, die ſie gebrauchen 
fönnte. Da zeigt ſich denn bei Ge— 
ſchenkgelegenheiten ſo etwas wie eine 
ausgleichende Gerechtigkeit. 

Meine beſſere Hälfte würde es 
ſelbſtberſtändlich nicht über's Herz 
bringen, wenn ich leer ausginge, und 

hat ſie denn eine geniale Löſung 


o 
J ſchwierigen Schenkungsfrage ge⸗ 


funden. Wie ſie beiden Theilen gerecht 
wird geht beſſer aus einem praktiſchen 
Beiſpiel, als aus theoretiſchen Ausein⸗ 
anderſetzungen hervor. 
Vergangene Weihnachten Yachten 
mir unter dem Chriftbaum folgende 


Schuldſchein zu ſchreiben. Ebenſo un- 


nütz war meine Verſicherung, daß alle 
menſchlichen Dinge dieſer Erde das 
Schickſal hätten, einmal kaputt zu ge⸗ 
hen und daß ich die Füllfederhalter im 
beſonderen zu denjenigen heimtücki— 
ſchen Gegenſtänden zählte, die dieſem 
Hang mit Bosheit fröhnten. Das ſei 
natürlich nur eine falſche perſönliche 
Meinung von mir, und ob ich denn 
glaubte, von dieſen Dingen mehr zu 
ir als der Verkäufer, der jchon 
in feinem Leben mehrere Hundert Er=- 
emplare — verfauft hätte?? 

Da ich für die Gicherheit, mein 
häusliche Glüd zu behalten, auch ein= 
mal ein Zehnmartftüd über die Rhein— 
mellen fliten lajfen konnte, fo hatte ich 

| die zwifchen Mann und Frau jo uns 
: gleich vertheilten Waffen gejtredt, und 
das fchmale Schädhteldhen lag, wie ge= 
Tagt, unter dem Weihnachtsbaum. 

Die Freude meiner Frau war rüh- 
rend; alles andere fam erit in zweiter 
Linie. Kaum mar das Abendeffen eins 
genommen, fo jollte dad Wunbderins 

| ftrument feine Ntaunenerregenden Fäs 
higfeiten bemeifen. inige Worberei- 
| tungen dazu — c3 gab da verfchievene 
räthfelhafte Schrauben — maren im= 
merhin bonnöther. ©o vertieft waren 
wir in die Löfung diefer Geheimniffe, 
| Daß mir gar nicht fahen, wie unfere 
| eine Grete das zur Füllung dienende 


Sachen, ausgeſprochenermaßen für | Iintenglas ergatiert hatte und im 
' mich beftimmt, entgegen: eine fhöne | nachiten Augenblide die ganze fehöne 
; meue Küchenubr, bie ich nach der AuS> | pfaue Farke ich in den fhönften „bes 
legun meiner Frau nothwendig | megten Linien“ über Läufer und Tijch- 
‚ braudte, damit ich das Efien ſtets zur dede ergoß. 
| wichtigen Zeit erhalten könne! Ein Es wöre ungerecht, für dieſes eini— 
| Hübfeh gefticdter Zifchläufer, der auf | germaßen peinliche Vorkommniß den 
| meinen äfthetijchen Geihmad jeht | Feverhalter indireft verantwortlich zu 
| ohlthätig einwirfen werde; ein präc)- | madhen. Aber dafür zeigte er fi in 
| Higes filbernes Kaffeeferpice, damit ic} | anderer Hinjicht als außerordentlich 
| mich nicht zu fchämen brauchte, wenn | Halzftarrıg. Weder mir noch) meiner 
| bie Damen zum Kaffee fümen, und ein | rau mar e3 möglich, die Schraube zu 
Kinderwaſchtiſch, ein hygieniſches In- föfen, die den Innenraum von ber 
‚ Mitut, daß für mich fehr merthboll jei, | Außenwelt abſchloß. Daß wir nun 
: teil e8 bie Arzt» und Apotheferrech- | feine Tinte mehr Hatten, weder um 
| mungen berfürze . | mit einer wunderbaren, nod) mit einer 
Dat ich von dem Scharfblid mei- | gewöhnlichen Feder zu jehreiben, war 
; mer Gattin gerührt war, bedarf wohl | jeßt ohne Bedeutung. Meine nahdrüd= 
: Keiner Verficherung. Ebenjomwenig ift | lichen Verſuche, die Erflufivität zu 
| 88 nothwendig zu jagen, daß ich bei | brechen, hatten die unbeabfichtigte 
| folcher Generojität meinerfeits nicht | Wirkung, daß fi) die goldene Feder 
; gurücbleiben darf. An Bebürfniffen | verbog; ater das Unglüd war ja nad) 


: Fehlt e8 ja, mie ich fehon anbeutete, fei- 
ı mesivegs. Meine Frau befitt ein klei⸗ 


Ausfage des Verfäuferd nicht groß, 
meil jie nicht brach) und wieder zurücd- 


; mes Büchlein, in da3 fie ftäandig, um | gebogen werden fonnte. 


} 
{ 
i 


ein= 


feine zu vergefien, ihre Wünfche 
Art, 


trägt. Sie hat auch) eine virtuoje 


; mir diefe Eintragungen gar nicht auf- 


dringlich in homdopathifchen Dofen 


‚ beizubringen. Diesmal befand ich auf 
‚ ber Zeporellorolle aber ein Gegenitand, 


gegen ben ich eine an Sdiofynfrafie 
ftreifende Abneigung gefaßt habe. Ver- 
geblich hatte meine beiiere Hälfte dar- 
auf hingemiefen, dat gerade dieſes Ge— 
Tchent eine Art Analogon zu denjeni- 
gen bilde, mit denen fie mid) er- 
freuen werde, indem auch ich es in Be- 
nutung nehmen fünne. E3 hatte mich 
nie gerührt. Diefen Erfolg hatte fie 
erft nach längerem Kampfe, der ben 
Frieden unjerer Ehe bedenklich aus 
dem Gleichgewicht zu bringen drohte. 
Aber nun lag das Kleine, jchmale 


Schächtelchen doch unterm Weihnachts— 


baum! Natürlich! Was die Frau 

Meine Frau iſt entſchieden für den 
Fortſchritt. Wenn eine Neuheit auf 
den Gebieten, die von ihr beherrſcht 
werden, von ſich reden macht, ſo fühlt 
ſie einen unwiderſtehlichen Drang da— 


nach, ſich das Neue nutzbar zu ma— 


chen. (Nur mit dem Gedanken der 
Kochkiſte kann ſie ſich abſolut nicht be— 
freunden.) Lange hatte ſie ſchon einen 
Blick auf die Erfindung des Füllfeder— 
halters geworfen, aber es war mir bis 
jetzt gelungen, ihr klar zu machen, daß 
ich Diefe Anftrumente noch jehr verbej- 
fern müßten, bi3 jie mirklich praftifch 
würden. Aber fie hatte fih nun ein- 


‚ mal in ven Kopf gefekt, daß fie das 
nächte Jahr ohne Füllfeberhalter un- 


- möglich mweiterleben fünne. Da ich frü- 


ber jelbjt einmal mit einem jolchen 
Schreibmittel in ftarfen Zwieſpalt ge— 
rathen mar, meil e3 über den Zeit: 


punkt der Tintenabgale mit meiner 
; Meinung niemals übereinftimmte, 
| wollte ich meine Frau vor ähnlichen 
: Uufregungen nad Möglichkeit behü- 
; ten und erflärte endlich, nachdem ich 
; bie 
ı über biefe jpezielle „Ziidle des Objekts“ 
ganz wirkungslos in’3 Yeld geführt 


To 


überzeugenditen Beweisgründe 


hatte, runbmweg: daß das Chrijtkind- 


‚ then ben unvernünftigen Wunfch nicht 


erfüllen merbe, weil e3 zehn Mark 


ı nicht ganz zmwedlo3 opfern molle. 


indes mwirb man fo einfach mit den 


| Brauen nicht fertig, bie Jich die Errei- 
' Hung eined Fiele8 vorgenommen ba-= 
‚ ben. Zunächft wurde durch fehr aus» 


führliche Wiedergabe von Ausführun- 
gen bed Merfäuferd unwiderleglich 


nachgemwiefen, dat e3 auf der Welt fein 


pollfommeneres Möbel aebe als einen 

ülffederhalter. Nicht allein, daß man 
berall und zu jeber Zeit, auf dem 
Berg, im Wald und auf der Land: 
ftraße, im DBet:, im Coupe und im 
Buftballon mit Tinte fchreiben könne, 
man hätte au eine olbfeber, bie 
beim beiten Willen nie unbrauchbar 
gemacdjt werben fünnte, und an ber 
mindeitens zehn Generationen ihre un- 
außgefehte yreude erleben mürben. 
Wenn man die Schadhteln mit Yebern, 
die einlinglüdlicher verbrauchen müffe, 
ber nicht im VBefite eined Füllfeder⸗ 
balters jet, auf dieſe Menfchenges 
fhlechter berechnete, jo märe e8 nicht 
möglich, auch in pefuntärer Hinficht 
ein beijeres Gefhäft zu machen, ala 
burh Anjchaffung eines ſolchen Wun⸗ 
berbinge3. 

Vergeblih wandte ich ein, daß mir 
unfere Zeit auf der Lanbftraße ober 
fm Zuftballon doch noch nie Durch Abs 

ung beutfcher oder Iateintfcher Auf- 
be verivanbdt hätten, und daß e3 mir 


‚moch nicht aufgefallen wäre, daß fie 


Haushaltungshuc etwa auf dem 
berberge bet Qinz—unferem Lieb» 
öberge für Sonntagsausflüge — 
brt hätte. Man fönne nie miffen, 


Wurde mir entgegnet, ob man nicht ein» 


tom ein Te 
nt machen ve ma abe einen 


in bie Lage 


I Höchft umbefriedigt über da3 Wun- 

| derwerk begaben wir uns zu Bett. Am 
anderen Morgen telephonirte ih an 
das Geſchäft, das ſo glücklich war, 
mich als Kunden zu haben, man möge 
einen Federhalter und Federmonteur 
zu meiner Frau hinausſchicken, da bei— 
de Dinge nicht funktioniren wollten. 

Beim Nachhauſekommen erfuhr ich 
zu meiner Beſchämung, daß der ge— 
ſandte junge Mann die Schraube ſpie— 
lend gelöſt und mit köſtlichem Naß, 
das ſich noch irgendwo gefunden hatte, 
gefüllt habe. Die Feder allerdings 
habe er wieder mitgenommen und iwer- 
de bafür eine andere fchiden. 

Um anderen Tage war auch die Tyes 
der da. WS ich nach Haufe fam, hatte 
meine Frau auf unferem gemeinfamen 
Schreibtiſch das Haushaltungsbuch 
und einen großen Bogen Papier vor 
ſich liegen, auf dem die wunderlichſten, 
häufig in ihrem ſchönen Verlauf un— 
terbrochenen Schnörkel ſich breit mach— 
ten. So ganz gut ging die Sache alſo 
noch nicht; man mußte immer ſo lange 

kratzen, bis etwas herauskam. 

Allzuviel ſchreibt meine Frau nicht; 
dafür iſt das, was ſie ſchreibt, natür— 
lich um ſo wichtiger. Aber nach der 
Wichtigkeit richtet ſich leider ſo ein Fe— 
derhalter nicht, ſondern dem imponirt 
nur die Quantität, und da er in dieſer 
Beziehung den Eindruck der Zurück— 
ſetzung haben mochte, ſo rächte er ſich 
dafür mit der Verweigerung der Her— 
ausgabe von Tinte. Man mußte ihm 
durch energiſches Schütteln ſtets be— 
greiflich machen, daß man ſich nicht 
zum Narren halten laſſe. Machte er 
im allgemeinen das Wort des griechi— 
ſchen Philoſophen zu Schanden, wo— 
nach alles fließt, fo hatte er in dieſen 
Fällen die unangenehme Gemohndeit, 
plöglih mehr von fi zu geben als 
verlangt wurde. E3 war alfo nöthig, 
den Tifeh por Beginn des Schreibens 
mit Papier zu bededen, da& die ber- 
Thiedenjten Kledfe ohne Nachtheil auf: 
nehmen konnte. Zeider erwies fich je- 
doch die Vorficht noch) al3 ungenügend. 

Ich habe eine jtarfe Vorliebe für 
Töne Teppiche, und wenn ich etmas 
Lesbares je gefehrieben habe, jo führe 
ih das auf den prachtvollen Smyrna 
zurüd, der fich vor unferem Schreib» 
tifch ausbreitet und mir immer ba8 
Gefühl der Behaglichkeit gibt. Nach 
einigen Tagen bemerkte ih, daß bie 
zartejten Farben dieje8 Teppiches auf 
die unmotibirtefte MWeife mit Tupfen 
durchjegt waren, die fich bei näherem 
Zufehen ald mirflih blaue Tintens 
flede erwiefen, herrührend aus dem 
Bauch des Geräthes, dad nun doch an« 
fing, mich zu ärgern. Mehrmals war 
mir fhon meine Frau ftatt mit rofen» 
farbenen mit blauen Fingern entgegen- 
getreten, und ich hatte an biegem Far« 
benwechjel immer noch feine Freude 
finden fönnen. 

Infolge des Kunftftüds mit dem 
fparfamjten Gebraud einen maſſen⸗ 
daften Tintenverbraud) zu vereinigen, 
war der Feberhulter natürlich bald 
wieder auf dem Trodenen. Was half 
alles Schämen, was halfen alle Vor- 
ftellungen meiner Frau, monach ber 
Gefhäftsangeftelie noch nicht die 
Hälfte der Krafi befefjen Habe, über 
die ich verfüge — die Schraube that 
mir nicht den Gefallen, den die Erbe 
bo dem Galiler gethan Hatte: fie be= 
megte fich nicht. 

Die [hönen Tage ber ftillen Zufrie- 
denheit meiner frau waren nun bor= 
über. ch hütete mic) natürlich, etwas 
zu jagen, denn — mo ftill ein Herz im 
Herger glüht, ob rühret nicht daran! 
&3 gibt nichts Gefährlicheres für den 

tieden in der Ehe ala triumphirenbe 

efühle des NRechthaben? zu Gußern; 
manchmal genüg: aber fchon der ſtum⸗ 
me Ausbrud eines foldden lieblofen 
Gefühle. 

Der Gegenftand der Verftimmung 
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Sonntagpon, 


führte num foaufagen ein verborgene 
Dafein; er murbe —— emie⸗ 
den. Das Tintenfaß und bie bievene 
Stahlfever kamen wieder zu ihrem 
Necht; die Wunde im Herzen vernarbte 
wieder dank .meiner Delikateffe, und 
alle ging mieber 
wohnten Gang. 


EHtrage, 
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feinen früheren ge | 


Da kam einige Monate fpäter em. 


lieber Befuch zu ung; ein fibeler Jung» 
gejelle, der de3 Lebens ©traße inmit- 
ten bed großen Haufens fröhlicher 
Lanbdftreiher zog. Der fand den 
Yüllfeberhalter in feiner verlorenen 
Ede, und ich erzählte ihm — ganz 
heimlich -— die Gefchichte feines Fun- 
bed. Uber meine Erwartung, daß er 
mir jhmungzelnd und bebeutfam bie 
biebere Rechte drüden mwirde, ging zu 
meinem Erjtaunen nit in Erfüls 
lung. Im Gegentheil behauptete die- 
fer Menjh: mas ich ihm da erzähle 
bon ben Leiden, bie wir durchgemacht 
hätten, fei ja gar nicht möglid. Er 
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Telbjt jchreibe feit: Jahren mit feinem 


anderen Jnftrument, als mit einem 


folchen. 


Vatalerweife fam gerade meine 


Yrau hinzu, als er ich erbötig machte, | 
ben Bemwei3 zu führen, daß man fehr | 
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ſchön mit einem ſolchen Federhaltet MR 
ſchreiben könne, d. 5. — und dabei jah ı DKM 
er mich ganz impertinent an — bor= | * 
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Spielſachen 


und 


Vuppen 


Ankündigung! 
Alle Einfäufe, die morgen, Montag, bis 6 


audgejegt natürlih, daß man über: 
haupt eine anjtandige und Teferliche 
Hand jchreiben könne, 


Mit einer Leichiigfeit, an die ich nie | 


geglaubt hätte, fchraubte er dann das 
Ding auseinander und verlangte Tinte 
zum Yüllen. Na, ba fam es denn her- 
aus: unjer Freund erklärte die Tinte 
für unbrauchbar, für viel zu menig 
flüffig, als daß fie die Wunder mwir- 
ten könne, die man bon ihr verlangte. 
Höchft eigenhändig Faufte er einen an= 
deren Schreibjaft, und es ging mie ges 
jchmiert, was abe: diesmal nicht wört⸗ 
Hu fondern nur bildlich zu nehmen 
it. 


Unbefchreiblich war das Glück mei— 
ner Frau. Wlfo hatte fie Doch mieder 
einmal Recht! Ad, fie fagte das ja gar 
nicht, aus lauter Zartgefühl für meine 
Niederlage, aber auf ihrem Geficht 
glaubte ich e3 deutlich zu Iefen. Sn= 
deß till ich nichts behaupten; vielleicht 
habe ich mich auch dabei geirrt! Menn 
ich übrigens ganz aufrichtig fein woll- 
te, jo müßte ich geftehen, daß ich mid 
ſchon ſelbſt bei dem Gebrauch des 
früher ſo mißachteten Gegenſtandes 
ertappt habe, und daß ſogar in mei— 
nen innerſten Gedanken die Frage auf— 
getaucht iſt, ob ich für dieſe Weihnach— 
ten vielleicht doch einen Wunſch hätte, 
der ein rein perſönliches Intereſſe für 
mich hätte! 

Ich bin zu Ende mit meiner Ge— 
ſchichte und habe nur noch eine Bitte 
an die geſchätzten Leſerinnen, deren 
Wißbegierde trotz der Ueberſchrift ſie 
bisher hat kommen laſſen: erzählen 
Sie nicht weiter. was ich da ausge— 
plaudert habe! Man könnte mir's am 
Ende doch noch übelnehmen. Was mich 
betrifft, ſo werde ich das Sonntags— 
blatt mit dieſer Geſchichte zu Hauſe 
einfach mit Beſchlag belegen, und wenn 
es vermißt werden ſollte, will ich mich 
ſchon herausreißen. Wenn es nicht 
anders geht, werde ich behaupten, eine 
Exploſion in der Expedition der Zei— 
tung habe gerade dieſe Nummern alle 
vernichtet und man weigere ſich, ſie 
wegen eines Exemplares neu zu 
drucken. Das muß jedenfalls helfen! 
Alſo nichts verrathen! 


Die Mahlzeit. 
Sklizze. Von Hermann Horn Estuttgart). 
Sie ſaßen zu viert in einer Ecke, 
worüber eine ſtudentiſche Verbindung 
ihre Kappen und Farben um einen 
rauchenden Fuchs drapirt hatte, beim 
Mittageſſen. 

Es lärmte ſummend im Lokal, war— 
me Ströme durchzogen die rauchge— 
färbte Luft und trugen auf ihrem Rü— 
cken aus ſauer und ſüß, von Braten 
und Salat gemiſchte Dämpfe. Durch 
die Gänge zwiſchen den Stühlen und 
Tiſchen eilten geübte Kellnerinnen, Ge— 
ſchirr in den Händen, mit wohlthuen— 
der Ruhe in der Form ihrer Bewegun— 
gen, hin und her; Meſſer und Gabeln 
klapperten leicht auf den zerkratzten 
Tellern und manchmal ſchwirrte ein 
klirrendes Geräuſch durch die Fülle der 
gedämpften Laute, wenn ein Stoß 
Teller auf den Anrichtetiſch geſetzt 
wurde. 

Draußen war's kalt, das ruhige 
Licht des Winters belebte durch die 
grünen Butzenſcheiben des „altdeutſch“ 
eingerichteten, holzvertäfelten Raumes 
die weiße Farbe der Tiſchtücher zu 
matten Ausſtrahlungen. 

Ein brauner Pelz hing neben der 
jungen Dame, die zu den vieren ge— 
hörte. Er hatte einen weichen, leben— 
digen Glanz, daß man ihn ſich an's 
Geſicht zu halten begehrte, genau wie 
ſeine Herrin. 

Die hatte eine breite Naſe, einen et— 
was vorſtehenden, großen Mund und 
länzende, braune Augen, auch etwas 
raustretend, überhaupt war das 
ganze Geſicht ein wenig breit. Dafür 
aber alles in jenen zarten, lebendigen 
Glanz getaucht, und die Linien noch 
in der Friſche des Teint verborgen lie— 
gend. Weiche ſchwarze Haare über der 
pelzenen, röthlich-zarten Haut und ein 
prachtvoller, weicher, geſchmeidiger 
Oberkörper. Wie ſo daſaß, die Ell⸗ 
bogen aufgeſtützt, die großen, warmen 
Hände gefaltet, und ihre Ringe be— 
trachtete, glaubte man alle Augenblicke 
aus ihren etwas feuchten Lippen ein 
ſüßes, zwitſcherndes Lachen vernehmen 
zu müſſen. Das ganze Weſen ſchien 
mit ſteter Sicherheit in's Leben zu 


en. 
Ihr Papa, der Fabrikant, ſaß ge— 


ten ſchon die beginnende Glatze. Das 
gelbe Geſicht war etwas aufgetrieben 
und die überarbeiteten Augen beſaßen 
einen ſtumpfen Glanz. 
feſt Ruhendes und ſo wenig 
Beweglichkeit aber in 
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| KENNE IE Ginfänfe ge: I "en 
DIFF: man A ah Nach. 
Südjeite, bis 125. Str. 

Weitieite, bis Niverjide, La Grange 

und Maywood. 

Nordweitieite, bis Park Ridge und 


River Brove. 


Ginfäufe ge: 
madt bis 


4. Zloor 


Uhr Abends in der Sair gemacht werden, 


werden abgeliefert 
b Ahr Abends 


Südfeite, bis 79. Str. öftlich von 


Center Ave. 
Weitfeite, bis Harlem Ave. 


‘ 


Kordjeite, bis und einfchl. Evanfton. 
Nordweitjeite, bis und einjchlief- 


lich Jrving Parf. 


Zur Nachricht für ſpäte Käufer 


Da nur no ein Tag für Weihnachts-Einfäufe übrig ifl, und mir zu beichäftigt 
find, die gewöhnliche Sonntags-Anzeige zu arrangiren, möchten wir Eud auf bie That- 


fahe aufemrffam machen, daß: 


Wir noch immer ein großes und jchöne® Sortiment von Waaren haben, die fi für 


Gefchente eignen,. für Männer, Damen und 


Kinder. MVorräthe, die auf den oberen Stock— 


werfen Yagerten, jind heruntergebracht worden, und die 


genüber. Seine [hiwarzen Haare zeig» 


Dazu etwas gei 
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an vielen Waaren, um eine Räumung zu erzielen, wodurch Ihr den Vortheil unſerer Herab⸗ 
ſetzungen vor Weihnachten, anſtatt nach den Feiertagen, erlangt. 

Alle Hilfsquellen dieſes großen Etabliſſements arbeiten in Eurem Intereſſe. Wir ſind 
entſchloſſen, Eure letzten Einkaufsſtunden ſo angenehm wie möglich zu machen. 


Bargain-Bafement 
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für Duplikate und wohlfeile 
Sorten aller Feiertagswaaren 


— 


| 
| fann nur in feldftverftändlihemSchritt | gegen die fie nichts that, trüb vor fi | Sie fah ihren Vater mitleidig an. | in’3 Einzelne alle8 — und alles war 


auf fein Ziel Io8. 

Die Tochter hatte ihn gern, denn er 
liebte ihre Frifche und junge Schön- 
beit, wie man fo Erfreuliches lieben 

| muß. Uber heute grollte fie ihm und 
| hatte erflärt, ihr fei eg „mies“ por die- 
fem Mittageffen. 
‚ Er mar ihr mit einem Freier ge= 
| paßte. 
“ Rept fah er freilich neben ihr. Ein 
leidlich gewachſener Menſch, in elegan— 
tem, geſtreiftem Rock-Jackett. Aber er 
' hatte einen rothen, öligen Scheitel, ge= 
ı waltig verhauene, ruthe Baden, meiße 
ı Wimpern über den irisreichen Augen, 
| und beim allzu häufigen, zuvorfom= 


'fommen, der wohl ihm, aber nicht ihr | gen | 
i Rein — nein — und nie — nie — — 


| 


hin, während der Vater mit Gemalt 
feine Notiz nahm und vier Diners 
nebjt altem Bordeaux beitellte. 

Die Tochter jah den „Bräutigam“ 
an. Wie häflich dem der abmeijende 
Ernft ftand! Die meißlihe Stirn 
Ihien zufammengebrüdt, die Zähne 
itanden noch mehr hervor und die Aus 
gen erfdhienen bösartig und Eleinlic. 


Dann jah fie nach der Mutter hin 
über und erfchrat. Dieje verfüünmerte 
Frau fchien ihr nicht mehr tadelng- 
werth und bedürftig, mit gutmüthiger 
Freundlichkeit aufgemuntert zu mer= 
ven, hier war etwas Zerjtörtes. 

Und mie der Vater dafaß! Breit, 


menden, gefälligen Lachen, fehoben fich | die Arme aufgeftügt, ben Rüden ge- 
ftet® unregelmäßig geformte Zähne | frümmt, die lafche in ben Händen, 


| unter den mohlgepflegten Schnurr- 
barthaaren herbor. 

Er war Ingenieur und follte mit 
Vater Geld in die Mafchinenfabrif 
des Fabrifanten eintreten. Heute hatte 
er „gelegentlich“, „auf der Durchreife“, 


| 
| 


la3 er die Etikette. Wie unbefüimmert | 
— er fah und hörte nichts anderes — 
wie brutal! 

Eine Tchmerzende, nie gefannte Anagft | 
preßte ihr die Kehle zu, vermwirrt jah | 
fie-um fi. Der Blid der Mutter war | 


fich, bei dem Gefchäftsfreunde des Va- | tobt und als fie einen mitleibigen, 
ter3 borgeftellt. Lieber wäre er noch | Ihmerzlichen Blid fühlte, war der von | 


ein paar Jahre Junggefelle geblieben. | der Kellnerin. 


Aber „fein Alter“ wollte energijch,denn 


das Mädel war jchon 19 Jahre * 


Es war höchſte Zeit. 


Sie ward traurig und löffelte an 
ihrer Suppe herum. 
Aber als ſie an ihrem Bordeaux 


Die Mutier des Mädels war zwar nippte, ſchmeckte der kräftig und doch 
Idealiſtin, aber eine ſchwache, ent- mild und trieb trotz ihres Schmerzes 


täuſchte — mit einem langen, ſchmerz— 
lichen Geſichte. Immer wieder hatte 


fie ihren Handſchuh gefucht und wieder 


das Leben in ihr herauf. 
Die Kellnerin brachte Fiſch. 
„Achtung,“ ſagte der Ingenieur, 


vergeſſen, daß ſie ihn ſuchte, während „Die zweite Strophe unſeres Mittags⸗ 
ſich in das fließende Leben ihrer Toch- gedichtes ſteigt.“ 


ter ein Damm ſenkte, als der Vater 
von der Heirgth ſprach und ihren Vor— 
theilen. Hier war der Tochter keine 


Da mußte ſie auf einmal lachen, daß 
es ſie ſchüttelte. Ihr Geſicht ſchim— 


merte in zartem Roth und ihr ſchmieg⸗ 


Hilfe zu finden, und dort war ein ftil- | jamer Oberförper bug fich in natürli- 


ler, aber ftarter Wideritand. 


Da fein Ausweg war, gab e3 Ver: | 


| 
| 


i 


cher Bewegung. 
Drauf faß fie wieder ftil und ums | 


druß bei dem Mädchen. Die Augen | Jpanr mit ihren fietfchigen Fingern 
wurden feucht und der Mund verzog | den zierlichen Stengel ihres Glafes, 


fih. Vergeblich, 


daß der Vater mit | daß man alle rofigen Grüßen fah 


feinem Arm ihr eine Schulter umfing, ; und bie Smaragde und Diamanten 
Die-andere an feine brüdte und nad) | der Ringe bligten. Gie freute jich ber 
feiner Gewohnheit fagte :,Nu — nu!“ | rofig glänzenden Nägel. 


So war alles in ihr geftört, als fie 


Nun fühlte fie beim Jngenieur eine 


in s Reftaurgnt trat, ‘mo gerabe ihr | Erregung. Eine höfliche Aufmerffam- 
„Bräutigam“ mit ber Kellnerin fprach, | feit, aber darunter lebten die Wünfche, 


die ein wenig gemohnheit3mäßig nur 
halb bei der Sache nad) ihm mit der 
Serviette [hlug. Er warf der „Bebie- 
nung“ grimmige Blicde zu, fie grüßte 
die Kellnerin mit ausnehmender 
Freundlichkeit. 
Die, eine große Blondine, mit dem 
xothen Bieifift 

‚bie Speifelarte und ftanb eine Weile 
Läffig, die Augen gefentt unb mit ei- 
ner Hand 


Bild, FH in all’ dem 


ngenie rt warb eifi 
Anerir — die 


die aufrichtigen Wünſche zu gefallen. 
Seine Augen blitzten entſchloſener 
und die leichte Sanftmuth, die ihr ſo 
unangenehm, wie ſie erſt gemeint hat⸗ 
te, mit dem rothen Geſicht und den 


Kalbswimpern kontraſtirt hatte, wich 


der Haltung des Mannes, der zur Ges 


im Haar, brachte nun | ſellſchaft gehören will. 


Nun machte es ihr Spaß, ſich und 


| dem Vater aufs zierlichfte bie Forel- 


aller the 


and fanft nad) ihrem. Haare Ian= | len zu zerlegen. 


Alles im ihr fühlte fie wieder vor» 
wärt8 drängen und 


— 


ießen. 
„Ad, Mama,“ Man fie jahlir 
en men ih — m 


Sie verzieh’3 ihm wahrhaftig, wenn 
er mal nebenaus ging. Ach, fie wollte 
ihn nicht zum Feind. Weberhaupt fei- 
ne Feinde! 

Er mußte das fühlen. Gr 
aufgeräumt und trank ihr zu. 
Ichmecte zu prächtig. 

Sie feufzte auf und mußte 
jelbit darüber lachen. 

Mie nett das in diefem Reftaurant 


var! 
„ih möchte nicht 


„Ach,“ Tagte jie, 
arm fein!“ 

Ein leifer Schauer durchzog ſie, 
aber jchon war er mehr mwohlig und 
ohne Gefahr zu drohen. 

Der Vater lachte behaglid. E3 fei 
noch) etwas bi dahin, inzmwijchen wolle 
er Hendel troden beitellen. 

Der Ingenieur war auf die alte 
Dame aufmerffamer geworden. und 
fuchte zu jondiren, wie er fich zu ihr 
zu ftellen habe. 

„sit Ihre Frau Mutter nicht wohl, 
gnädiges Fräulein?“ 

Sie ftocdte einen Augenblid und fah 
zu der alten Frau hinüber. Aber es 
mollte fich nicht anderes einstellen und 
bon felbjt hüpfte e3 leicht über ihre 
Lippen: „Ach, die ift immer jo!“ 

Alfo ließ er fie auch links liegen! 

Er erzählte von feiner Studenten= 
und Militärzeitt — Erlebniffe — alle 
bon einer jchneidigen Gedämpftheit 
ausgetujcht. 

‘hr gefiel’3, und es jtand ihm aud 
nicht übel, wenn er dann mit einem ge- 
ziemenden Lächeln zu ihr aufblidte. 

Dazmifchen tranf man Hendel tro- 
den, aß tüchtig, plauderte und wurde 
heiter. Selbft die Mama entmwidelte 
ein trübes, verftohlenes Lächeln, da3 
zufammt einem Geufzercdhen zumeilen 
aus ihrer fhmalen Bruft kam. 

Was aus anders begehrender Sehn- 
fuht miderjtreitende Gebanten zum 
Schmerz gebildet Hatte, der in des 
Mädchens ftetö quellenden Drang in’s 
Leben ven Damm gelegt hatte,das wich 
einer breiten Fülle. 

Sie war rei — 

Es gab eine Wohnung mit vielen 
Teppichen, glänzenden Möbeln, lang 
fallenden, jchweren, weichen Portieren. 
E3 gab einen Wagen, in dem man 
lautlos dahinfubr, ein famofes Lanbd- 
leben, grüne Wälder mit farbigen Toi- 
fetten und Sonnenfhirmen. Wie fie 
das liebte! Den Sonnenjchirm auf 
die Schulter gelegt, das FFoulardfleid 
jhleifen laffen und Tangjam fchlen- 
bern. * oder in Wiesbaden — Ba⸗ 
den⸗Baden — 

Ihr Vater würde ſich immer freuen 
— und die ſichere Höflichkeit des Man— 


& frömte ie Wefen in die For- 


warb 
Das 


dann 


— 


ihr Vortheil. 

Sie ſchloß ſtill lächelnd die Augen, 
als ſie fühlte, wie der Ingenieur ſich 
ihrem rothen Oehrlein näherte. 

„Mein Fräulein —“ bettelte er — 
„Sie wiſſen doch — und — nicht wahr 
— Sie geben mir keinen Korb —“ 

Zugleich fühlte ſie ihre Hand zürt⸗ 
lich gedrückt. 

Sie ſchien ihm ein ganz famoſes 
Mädel und ein herrlicher Kamerad. 
Welches Glück er hatte — gar nicht 
mehr ſollte gezögert werden. 

Da drückte ſie ſeine Hand leicht 
| wieder und ein fchmimmenves Weiß 
| feuchtete hinter den dunklen Wimpern 
| hervor, bi3 ein lachender Augapfel er- 

ſchien. 

Wahrhaftig — er war verliebt — 
| einfach verliebt — 

Der Vater Hatte daß alles gemerft 
| und fchmunzelte aufathmenb Hinter 
ı feinem Bordeaurglafe. 

„Hriebrih” — er Tagte feit ein paar 
Minuten Yriedrid — „noh ’ne Zis 
garre?“ 

Die Tochter ſaß weit zurlckgelehnt 
im Stuhle, während ihre eine Hand 
ſchlaff herabhing. 

„Da, gud, Mama!” ſagte der Fa⸗ 
brikant. 

Die ſah auf und lächelte bitter. 

„Ja, ſo iſt unſere heutige Jugendl“ 

Aber die Tochter hatte es wohl ge⸗ 
hört und fuhr heftig auf. 

— * — weißt Du, Mama — Du 

iſt —“ 

Der Vater ſagte hohnvoll: 

„Deine Jugend war freillch an—⸗ 
ders!“ 

Der Ingenieur Intpfte die Sigar- 
re ab. 

Man ging darüber weg zum Kaffee, 

ALZ die Kellnerin nachher der Tach» 
ter in das glänzende Belzjadett Half 
und einen Augenblid ihre Augen ſuch⸗ 
te, traf fie einen falten, hochmüthigen 
Blid, daß fie erfchroden die Augen 

| fentte. 

Der Ingenieur “jehulterte feinen 
Stod und feiner Braut - Schirm, lachte 
fie freuzfidel an, langte in die Weiten- 
tafche und als er draußen;war, jah das 
Mädchen, daß er ihre ein Zehnmarks 
ftüd in die Hand gebrüdt hatte, 

Sie mar gefränft — aber zehn 
Mark find nicht zu veradhten — 

Man konnte ji viel dafür faufen, 


— Wenn einer vor. Weihnachten 
oberflächliche Herzenzbeziehungen ab» 
bricht, fo ift das unfein, aber erflüe 
lich. Wenn einer aber Inapp vor e 
nanntem Feſte eim mi ae 
inüpft, fo it een Bm 
Fhmwender. » _ — 





